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Mussolini ruft: 


| Griedlicher Wettbewerb 


1 [Telegrapbiſche Meldung) 


Im neuen Italien ſtehen, jo erklärte der Duce, 
die Männer der rieg generation an 
allen Kommandoſtellen, in vielen an⸗ 
deren Ländern auch. Das iſt eines der beruhigen⸗ 
den Elemente für den Frieden Europas. 


f Paris, 3. Februar Ein Vertreter des „In⸗ 
j tranſigeant“ hat ih mit Meufjolini über 
die Zukunft der Jugend und über die inter- 
nationale Rolle der ehemaligen Kriegsteil⸗ 
nehmer unterhalten und veröffentlicht längere 
Erklärungen des Duce zu dieſen beiden Themen. 


Die Männer, die wirklich den Krieg mitgemacht haben, werden 
i mehr als andere zögern, ihn aufs üeue zu entfeſſeln. 


stdeufsche 


ellen des Verlages: Katowice, ul. Wojewodzka 24, una 
Pszczyna, ul. Mickiewicza 26. 


Der franzöſiſche Vertreter warf hier ein, daß die 
Jugend nicht wiſſe, was Krieg bedeute. In 
Frankreich hätten die ehemaligen Kriegsteil⸗ 
nehmer ſich zwar bemüht, die Jugend gegen den 
Krieg einzunehmen, aber in faſt allen anderen 
Ländern würde die Jugend im entgegengeſetzten 
Sinne erzogen. 

„Ich glaube nicht“, erklärte Muſſolini 
darauf, „an die unmittelbare Friedenspro⸗ 
paganda der Jugend gegenüber. Sie fragen, 
warum man der Jugend gegenüber nie von der 
Not des Krieges erzähle. Weil es zwecklos 
iſt, zu ihr davon zu ſprechen. Die Jugend glaubt 
micht daran, oder es macht zumindeſt keinen Ein⸗ 
druck auf fie, weil die Jugend ein Ueber maß 
an Kraft und Mut beſitzt, das ſie inſtinktiv 
zu verausgaben in völlig ſelbſtloſer 
Weiſe beſtrebt ift, weil die Jugend für Aben- 
F teuer und Gefahren iſt, ebenſo wie wir 
Idas im Jahre 1914 waren. 


i Folglich glaube ich nicht an die Frie⸗ 
F denspropaganda gegenüber der 
i| Jugend. Aber ich glaube an die Möglich⸗ 
f feit, den Schwung der Jugend auf 
F friedliche Ziele abzulenken, 
f auf den Sport, die Fliegerei, Ent⸗ 
f deckungsreiſen, koloniale Abenteuer. Das 
j alles hat eine Myſtik nach dem Sinne 
der Jugend. 


— — — ——————— 


Man muß der Jugend eine Myſtik geben, und 
i dann muß man ihr außerdem erlauben, ſich in 
ihrem eigenen Lande zu bewähren, ja fie ſelbſt 


Heute ſteht Europa davor, zwiſchen Ame⸗ 


darauf hinſtoßen. Man muß ihr in den Stadt⸗ 


räten und Provinzialräten oder, in der geſetz⸗ 


gebenden Verſammlung den Platz ein räu⸗ 
men, den ſie verdient. Mit 60 Jahren hat ein 
Mann nicht mehr die gleiche phyſiſche oder gei⸗ 
ſtige Leiſtungsfähigkeit. Mit 40 oder mit 30 Jah⸗ 
ren muß er Führer ſein. 

Das Problem der Jugend hat aber auch eine 


politiſche Seite. Soweit als möglich, müſſen die 


Gefahren neutraliſiert werden, die 
Europas Jugend eines Tages gegeneinander 
treiben. 


Man muß Europa ſchaffen. Dann 
würde die Jugend ruhiger ſein und eine 
friedliche Anwendung für ihr Aktions⸗ 


bedürfnis finden. Aber das neue Europa 

wird nicht durch den Völkerbund gemacht 

werden, ſondern eher durch einen Bund 
der europäiſchen Völker. 


rika und Japan unterzugehen. 

Zur Frage des Anteiles der Kriegsteilnehmer 
an der Schaffung eines neuen europäi⸗ 
ſchen Geiſtes erklärte Muſſolini, daß die 
Kriegsteilnehmer wohl dazu beitragen könnten, 
ihre internationale Zuſammenarbeit 
habe eine beachtliche Bedeutung, aber nicht, wie 
man verſucht habe, mit den alten interna⸗ 
tionalen Organiſationen. Die ehe⸗ 
maligen Kriegsteilnehmer hätten die Pflicht 
zur internationalen Zuſammenarbeit, denn die 
Männer, die den Krieg erlebt hätten, könnten ſich 
beſſer verſtehen, ſelbſt wenn ſie im entgegengeſetz⸗ 
ten Lager geſtanden hätten. 


Unsere Leser und Freunde weisen wir darauf hin, 
daß der Einzelpreis der 
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Schafft &uropa! 


Die Erfahrung der Kriegsteilnehmer sichert den Frieden 


Heute Beilage des KDAI.: 


| Dolljuß in der Sackgasse. ; 


Beratungen mit Tauschitz — Ministerrat verschoben — England 
Woarnt vor dem Weg nach Genf — Er soll wählen lassen 


(Zelearanbiide Meldung.) 


Wien, 3. Februar. Bundeskanzler Dollfuß hat Sonnabend vormittag 
den Freitag im Flugzeug hier eingetroffenen Berliner Oeſterreichiſchen 
Geſandten Tauſchitz zu einer längeren Unterredung empfangen, in der 
der Geſandte über ſeine letzten Berliner Verhandlungen berich⸗ í 
tete, Der bereits für Sonnabend geplante außerordentliche Min ifte r- 
rat, der über das weitere Vorgehen der Oeſterreichiſchen Regierung im 
deutſch⸗öſterreichiſchen Konflikt entſcheiden ſollte, ijt endgültig für Mon- 
tag vormittag einberufen worden. Der Berliner Geſandte Tauſchitz, 
deſſen Berichterſtattung beim Bundeskanzler Dollfuß mehrere Stunden in 
Anſpruch nahm, wird dem Miniſterrat am Montag beiwohnen und dem 
geſamten Kabinett Bericht erſtatten. 


In den letzten Tagen jollen in den diploma⸗vechnen ſtark mit der Möglichkeit, daß Deitero 


tiſchen Fühlungnahmen der Oeſterreichiſchen Re⸗ 9 fich jetzt an den Völkerbund wendet. 
eigrung neue erhebliche Schwierigkeiten entſtan⸗ 1 055 ſieht fih jedoch veranlaßt, die Regie- 


den ſein, die hier als Urſache der Hinausſchie⸗ 
bung der endgültigen Entſcheidung angeſehen 
werden. In den diplomatiſchen Verhandlungen 
ſoll ſich ergeben haben, daß trotz der wiederholten 


Dollfuß vor einem ſolchen Schritt 
zu warnen. 


Vorſtellungen von öſterreichiſcher Seite eine] Mian folle fih in Wien erft einmal die Folgen 
einheitliche Haltung der Großmächte England, einer Anrufung des Völkerbundsrats in bollem 


Umfange überlegen. In dieſen Tagen, wo der 
Völkerbund eine kritiſche Zeit durchmache, müſſe 
man realpolitiſch denken. Der Völkerbund fei 
tein „deus ex machina“, jondern eine Körper⸗ 
ſchaft praktiſcher Staatsmänner, von denen jeder 
die Regierung Feines Landes vertrete. Von 
der Vermutung bis zum Beweis ſei ein weiter 
Schritt. Man wiſſe nicht recht, welche Ent⸗ 
ſcheidung der Völkerbundsrat treffen könne, falls 
die Oeſterreichiſche Regierung nicht durch⸗ 
ſchlagendes Beweismaterial gegen 
Deutſchland vorlegen könne. Ueber die juriſti⸗ 
ſche Berechtigung Oeſterreichs, den Völkerbund 
anzurufen, beſtehe allerdings kein Zweifel. 


Frankreich und Italien bisher nicht erzielt wer⸗ 
den konnte. Von ſeiten der Großmächte ſollen 
irgendwelche bindenden Verpflichtungen zur 
Unterſtützung der Oeſterreichiſchen Regierung im 
Falle einer internationalen Aktion nicht abgege⸗ 
ben worden ſein. Insbeſondere die engliſche Re⸗ 
gierung ſtehe einer Anrufung des Völkerbundes 
durch Oeſterreich wenig ſympathiſch gegenüber. 
Ebenſo follen auf italieniſcher Seite, ernite Be⸗ 
denken gegen die Austragung des deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Konfliktes vor dem Völkerbund vor⸗ 
handen ſein. Angeſichts dieſer diplomatiſchen 


an 


„Times“ prüft dann, mit negativem Reſultat, 


Wochentas-Ausgabe 


‘der „Ostdeutschen Morgenpost“ 


nur noch 20 Sroschen 


0 ‚beträgt 
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Schwierigkeiten ſcheint man fih hier noch fei- 
neswegs klar zu ſein, welche Schritte die Oeſter⸗ 
reichiſche Regierung nunmehr nach den wieder⸗ 
holten Androhungen eines internationa⸗ 
len Vorgehens gegen Deutſchland ergreifen wird. 
Der Text der deutſchen Antwortnote an die 
Deſterreichiſche Regierung wird von der 


engliſchen Preſſe 


auszugsweiſe veröffentlicht. Die Note wird all⸗ 
gemein als unnachgiebig bezeichnet. Die Blätter 


die etwa für den Völkerbund in Betracht kom⸗ 
menden Maßnahmen. Man könnte z. B. daran 
denken, eine Art Grenzkommiſſion zu er⸗ 
nennen, um jeden „politiſchen Schmug⸗ 
gel“ zwiſchen den beiden Ländern zu unterbinden. 
Die Ueberlegung zeige ſofort, daß all das für eine 
Erörterung noch gar nicht reif ſei. Man müſſe 
auch Umſchau halten, ob es nicht andere Möalich⸗ 
keiten gebe als die Anrufung des Völkerbundes. 
Das Verhalten Englands zur öſterreichkſchen 
Frage geht (wie unſer ſtändiger G. P.⸗Vertreter 
in London berichtet) dahin, daß es einerſeits wohl 
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Verlängerte Kündigungsfriſten 
im Ruhrbergbau 


([Telegraphiſche Meldung) 


Eſſen, 3. Februar. Die Zechen des Ruhrbergbaues haben, 
einer Mitteilung zufolge, dem Gedanken der Betriebsverbundenheit 
dadurch ſichtbar Ausdruck zu geben beſchloſſen, daß mit ſofortiger Wirkung 
die für die Arbeiterſchaft beſtehenden Kündigun gs friſten erwei⸗ 
tert werden. Die Erweiterung ſoll danach ſo erfolgen, daß für Arbeiter, 
die nach Eintritt der Volljährigkeit fünf Jahre bei der 
gleichen Geſellſchaft im Arbeitsverhältnis geſtanden haben, die für die Lö⸗ 


sa raue Ehrenkleid. 


braune Ehrenkleid tragen, wie bisher das feld] Trauerfeier in der alten Dorfkirche trugen acht 
i \ ; -| Standarten rer den Sarg durch das Spalie 


Görbitſch (Kr. Weiternbern), 3. Februar. In 
dem ſtillen Ort Görbitſch fand am Sonnabend die 
feierliche Beiſetzung des Staatsrats von Mo⸗ 
rocowiez ſtatt. Von der Kirche bis zur Faz 
miliengruft ſtand hinter dem SA.⸗Spalier die 
Menge Kopf an Kopf dicht gedrängt. Man fab 
u. a, den Reichsarbeitsminiſter Seldte, Grup- 
benführer von Woyrſch, in Vertretung des 
Reichsführers der SS. Gruppenführer von 


Detten und viele andere. Nach einer ſchlichten 


digte Gruppenführer van Detten die politiſche 
Tat des verſtorbenen Staatsrates. 


Zum Schluß ſprach Reichsarbeitsminiſte 
Seldte Worte des Abſchieds an ſeinen Bunde 
kameraden, dem er bis über das Grab hinaus in 
ſoldatiſcher Treue verbunden fei < isn 


Kommerzienrat Röchlin gs Kampf 


Gnar-Schulpolitit wieder vor Gerih 


ſung des Arbeitsverhältniſſes feſtgelegte halbmonatige Friſt auf einen 


Monat verlängert wird. 


SA. und CAN, | 


Die Neuregelung zwis 
g: ; [Telegrapbiſ 


Berlin, 2. Februar. Am Sonntag wird in 
Berlin eine Tagung der Landesführer des 
Stahlhelms ſtattfinden, auf der der Bundes- 
führer die notwendigen Anordnungen für 
die weitere Arbeit des Stahlhelms treffen 
wird. Ueber die Neuordnung im Stahlhelm 
ſchreibt die Stahlhelmbundeszeitung, daß es not⸗ 
wendig geweſen fei, aus den Reſerveforma⸗ 
tionen der aktiven SA. und den vom Stahl. 
helm aufgeſtellten Formationen der SA. Re 
ſerve I eine einheitliche Gliederung zu bilden. 
Mit aus dieſem Grunde fei auch die Regelung vore 
geſehen, daß künftig auch die SA.⸗Reſerve I an 
Stelle des grauen Ehrenkleides des Frontſolda⸗ 
ten das braune Ehrenkleid der SA. trägt. Die 


für Erhaltung der Unabhängigkeit 
Oeſterreichs ift, andererſeits aber die Aprii- 
ſtung als von weſentlich größerer Bedeutung 
betrachtet und daher 


i ‚unbedingt gegen jede Einmiſchung der 
Mächte im deutſch⸗öſterreichiſchen Konflikt 


ft, Dieſer Wunſch Englands, jede weitere Kom⸗ 
plifation in dieſer Angelegenheit vermieden zu 
ſehen, hat fih nach Bekanntwerden des deutſch⸗ 
bolniihen Vertrages ohne Zweifel noch 
um ein Weſentliches gefeſtigt. Ueberhaupt ver⸗ 
tritt das demokratiſche Engfand die Anlicht, daß 
dieſe Meeder Angelegenheit“ durch 
innere Methoden, d. h. am beiten durch Abhalten 
der längſt fälligen Parlamentswahlen gelöſt 
werden ſollte. Bezeichnend ift, daß jeder Gng 
länder, mit dem man ſich über die gegenwärtige 
Lage in Oeſterreich unterhält, ſtets ein und 
dieſelbe Frage ſtellt: „Weshalb denn dort noch 
immer keine Wahlen abgehalten werden?“ 


chen Grau und Braun 
che Meldung) 


Verleihung der braunen Tracht an die Männer 
der SA.⸗Reſerve I verſinnbildliche die Tatſache 
ihrer 
gleichberechtigten Zugehörigkeit zum 
politiſchen Soldatentum Adolf 
Hitlers. Die Mißhelligkeiten, die fih hier und 
da noch aus der Verſchiedenartigkeit der Kleidung 
ergeben hätten, würden nunmehr verſchwinden, 
und der einigende Wille zum gemeinſamen Kampf 
werde künftig auch äußerlich betont werden. 

Es war nötig, eine einheitliche Glie⸗ 
derung zu bilden, in die ohne weitere organi⸗ 
ſatoriſche Schwierigkeiten und 
Hemmungen Jahr für Jahr die nunmehr 35fäh⸗ 
rigen SA.⸗Männer übergeführt werden können. 
Betrifft die Frage der Tracht jeden einzelnen 
S A.⸗R.⸗I⸗Mann, jo wird die organiſatoriſche 
Neuregelung die unteren Einheiten zu⸗ 
nächſt weniger berühren, da lediglich eine 


Unterſtellung der geſchloſſenen SA.⸗R.⸗I⸗Forma⸗ K 
tionen der Landesverbände unter die Führung l 


der entſprechenden S A.⸗Gruppen 
ſtattfindet. Das bedeutet praktiſch alſo einen 
Wegfall der Oberlandesverbände 


und des Führungsſtabes. An ihre Stelle treten î 


die Gruppen und Obergruppen. Im weis 


teren Verlauf der Umorganifation ift dann aller⸗ Grub 


dings mit einer nach örtlichen Geſichts⸗ 


punkten geregelten Zuſammenlegung der Orts. A 


grup en⸗Reſerpeformationen der aktiven SU. mit 
en SA.-R.⸗I. Einheiten zu rechnen, wobei für die 
Führung in erſter Linie die bisherigen SA. 
R.⸗I-Führer eingeteilt werden dürfen. Un be⸗ 
rührt von dieſer 
Fortbeſtand des Stahlhelms, Bund der Frontſol⸗ 


daten. Ihm bann weiterhin jeder angehören, 558 f 
in der 


ihm heute angehört, gleichgültig, ob er 
S A.-R. Dienſt tut oder nicht. Seine Angehörigen 
tragen, ſoweit ſie nicht als SA.⸗R.⸗Männer das 


Weſen und Wert der politiſchen Propaganda / Zins onarenam 


Der Durchbruch der nationalſozialiſtiſchen Be⸗ 
wegung hat dem deutſchen Volke die Augen ge⸗ 
öffnet für den Wert und die Wirkſamkeit der 
politiſchen Propaganda. Führerworte und Reden 
an die Nation, Propagandaaktionen durch Preſſe, 
Rundfunk und Film, durch Plakat, Kamerabild 
und Sprechchor, auf Aktualität und Maſſenwir⸗ 
kung geſtellt, löſen heute politiſche Werbeeffekte 
aus, wie wir ſie in ſolchem Ausmaß und in ſolcher 
Stärke früher nie gekannt hatten. Preſſe, 
Rundfunk und Film ſtehen als die präch⸗ 
tigen Mittler vor uns, die den politiſchen Willen 
ins Volk tragen! i ; 

Wir Deutſchen haben ſtets darunter gelitten, 
daß wir vor lauter Objektivitätsſinn die 
Maßſtäbe für die Beeinfluſſungsmöglichkeiten der 
Maſſe fait ausschließlich aus dem Geltungsbereich 
des Intellekts nahmen — die Praxis des National- 
ſpzialismus' hat uns aber gelehrt, daß politiſche 
Maſſenwirkungen ganz anderen Geſetzmäßigkeiten 
unterliegen als wiſſenſchaftlicher Objektivität und 
ſachlichem, nichts⸗als⸗ſachlichem Denken. Goebbels' 
Kampfanſage an die „verfluchte deutſche Objektivi⸗ 
tät“ beſagt, daß objektive Propaganda 
eigentlich ein Widerſpruch in ſich ift 
— mit anderen Worten: Die nationalſozialiſtiſche 
Werbeideplogie läßt beim Einſatz für ihr Staats⸗ 
und Geſellſchaftsziel nur das integrale Ich von 
Volk und Staat, nur die Beziehung auf die In⸗ 
tegrale im Staatsvolk gelten. Und fie hat damit 
unter dem Geſichtspunkt ihres Werbe zwecks 
vollkommen recht; denn jede politiſche Propa⸗ 
ganda iſt von der Wurzel her im höchſten Grade 
ſubjektiviſtiſch, iſt gefühlsgeboren und von Leiden⸗ 
ſchaft getränkt. Das gilt ganz ausgeſprochen von 
der Agitation und vor allem von der Reklame. 

Goldene Rückſichtsloſigkeit, patriotiſche Leiden⸗ 
ſchaft, gemütsbetontes Auffangen und Auswerten 
der Maſſenſehnſucht, das ſind Imponderabilien, 
die alle taktiſche Polemik und dialektiſch⸗ſophiſti⸗ 
ſchen Fineſſen überſpielen. Sie ſind moraliſch 
unter dem Geſichtspunkt, daß der Werbezweck 
die Werbemittel heiligt; lie find ſtaats⸗ 
moraliſch unter dem Geſichtspunkt, daß der Staat 
alles iſt, daß ſeinem Herrſchaftsideal jede Rück⸗ 
ſicht unterzuordnen und alle politiſchen Werbe⸗ 


akte dienſtbar zu machen ſind. In dieſem Sinne 
iſt Propaganda eine Zweckſpiegelung des Zeit⸗ 
geſchehens. Mit Geſchmacks⸗ oder intellektuellen 
Beweisgründen eine Propaganda für gut oder 
ſchlecht zu erklären, iſt abwegig, denn es kommt 
gar nicht auf die Einigung in Geſchmacksfragen, 
ſondern auf etwas viel Weſentlicheres, nämlich 
die Verbindung von Geiſt und Nation 
an. (Hadamowſky. *) 

Die Erſcheinungsformen der politi⸗ 
ſchen Propaganda haben fih im Laufe der Jahre 
hunderte gewandelt wie die politiſchen Ideen und 
die Führer, die ſich ihrer bedienten. Propaganda 
iſt in gewiſſem Sinne auch ein Modeartikel, deſſen 
Stil durch die Kulturlage einer Epoche und den 
jeweiligen Stimmungsgehalt der Maſſe beſtimmt 


wird. Propaganda fegt immer Wechſelwirkung] S 


voraus: Es iſt nicht nur Ethos und Wille des 
Propagandiſten, ſondern auch das Objekt entſchei⸗ 
dend, deſſen Echo den Erfolg der Propaganda 
beſtimmt. Propaganda vollzieht ſich in Gruppen⸗ 
komplexen und verflüchtigt ſich mit der Stunde, 
die fie beherrſcht. Wirkfame Propaganda wird 
ſich in immer neuem Gewande zeigen und durch 
die Mannigfaltigkeit, in der ſie einunddieſelbe Ab⸗ 
ſicht offen oder verſteckt als Ziel ſetzt, neue Reize 
auslöſen, um zu feſſeln. . 

Das ſtärkſte politiſche Werbemittel iſt noch 
immer die politiſche Tageszeitung. Schauen 
Sie einmal einer gut aufgemachten Zeitung ins 
Geſicht; ihre Schlagzeilen, ihr Umbruch müſſen, 
um erfolgreich zu werben, gut ausfehen: Jede 
Zeitung, die gut ausſehen will, muß aber jeden 
Tag, wie eine ſich ihrer Reize voll bewußte in⸗ 
tereſſante Frau, wie neu gekleidet wirken. Sie 
muß, und wenn es nur durch eine Kleinigkeit 
ift, eine neue Nuance haben, um aufzufallen 
und dadurch für ſich einzunehmen. 
Meunier. “) Das Zeitungsgeſicht 
bewußt „gebildet“ fein; es verträgt 
kein Schema, keine Starre: Schema tötet 
jede Propagandawirkung! Die neue 
Formel, das neue Symbol, die neue Außf⸗ 
machung oder Inszenierung beſtimmen den Jn- 
tereſſengrad des Publikums ebenſo wie das Quan⸗ 
tum Eſprit, das in einer politiſchen Rede, einem 


völligen und unterſchiedslos M 


gefühlsmäßige verteidigen, ſondern ging zum 


Regelung bleibt der 5 


[Telegraphiſche Meldung) £ 


Saarbrücken, 3, Februar. Am Sonnabend 
begann vor dem Obergericht in Saarlonis die 
Berufungsverhandlung im Prozeß gegen Kommer- 
zienrat Röchling wegen Aufreizung der Be⸗ 
pölkerung durch ein Flugblatt, für das Röch⸗ 
ling verantwortlich iſt. Gegen Verlagsdirektor 
Hall von der „Landeszeitung“ als Drucker dieſes 
Flugblattes und die Erwerbsloſen Auguſt Mer⸗ 
cher, Ernſt Hillmann und Dibo wegen Ver⸗ 
breitung des Flugblattes. Im ganzen find 45 
Zeugen geladen. In erſter Inſtanz waren jämt- 
liche Angeklagten von der Strafkammer Saar⸗ 
brücken freigeſprochen worden. 

Den Vorſitz in der Verhandlung führt Se⸗ 
natspräſident Acker (Deutſcher), Oberrichter Dr. 
erziger (Deutiher, Dr Schlapper 
(Schweiz), und Dr Welti (Schweiz), 

Zuerſt ſchildert Kommerzienrat Röchling 
nochmals ſeinen ö ; 


Kampf um die Freiheit des saarländi- 
schen Volkes. 
Er beſchränkte ſich diesmal nicht darauf, nur feine 


eigene Haltung und ſeine perſönlichen 
Gründe zu der Herausgabe des Flugblattes zu 


Angriff gegen die Politik der 
Regierungskommission 


vor. Die ol an ee babe unter dem 
6. April 1922 eine Verordnung erlaſſen, die den 


Die Regierungskommiſſion ſehe 
z u, wenn die franzöſiſche 
Ausnutzung der 
ängigkeit ihrer 
zum Beſuch der franzöſi⸗ 
e. BR 


Flugblätter nur an deutschstämmige 
Eltern verteilt haben, die ihre Kinder 


politiſchen Leitartikel, einem politiſchen Buch, 


Theaterſtück, Plakat oder Film ſteckt. Bis in die 


tiſcher Werbekunſt tonangebend geweſen. Die fran⸗ 
zöſiſche Kulturpropaganda, als politische Werbe- 
waffe von dem quedjilbrigen Romanen raffiniert 
gehandhabt, iſt eine Art Vademecum für politi⸗ 
ſche Propaganda überhaupt. Den fehlenden Eſprit 
pflegte das Deutſchland der bürgerlich⸗intellektu⸗ 
ellen Demokratie durch Problemreichtum und 
rechthaberiſche Gelehrſamkeit zu erſetzen und ge⸗ 
ſtaltete dadurch feine Werbeaktionen zu ſchwer, 
zu plump, zu lehrhaft und problematiſch. 
(Schultze Pfälzer. **] Wie der Sinn für 
Formeln und Symbole die Schlag⸗ 
kraft der politiſchen Werbung erhöht, 
wie 5 Die Einfälle, faſcinierende Wendun⸗ 
gen, rhetoriſche Perlen der Propaganda weſent⸗ 
liche Stütze fein können, hat uns der Zauder⸗ 
künſtler der politiſchen Rhetorik, der verſtorbene 
franzöſiſche Außenminiſter Briand mit vollendeter 
Meiſterſchaft gezeigt. wußte wie nur einer, 
timmungen zu beeinfluſſen, eine Atmoſphäre 
zu ſchaffen, Parketteffekte hervorzuzaubern. Und 
wenn er dann das Wort nahm, in wundervoll 
elegant geſtochenem Franzöſiſch, zuerſt leiſe mur⸗ 
melnd, dann allmählich wärmer, ſchließlich mit 
vollem Temperament und am Ende wie eine ge- 
waltige Orgel alle Regiſter zog, dann lauſchte 
eine ganze Welt dieſem politiſchen Rattenfänger, 
von dem man nicht wußte, ob man mehr die 
melodienreiche, verführeriſche Muſik ſeiner un⸗ 
übertrefflich großartigen Sprechkunſt oder den 
unerhörten internationalen Phraſendruſch oder am 
Ende auch die grenzenloſe Unverfrorenheit beſtau⸗ 
nen mußte, mit dex hier der ebenſo 100prozentig 
von ſeiner Friedensauffaſſung überzeugte wie kon⸗ 
kurrenzloſe politiſche Schaumſchläger die maſſiv⸗ 
ſten, realiſtiſchſten Machtziele Frankreichs hinter 
einem Raketenſpiel, einem Brimborium von Völ⸗ 
kerbundsſchmeicheleien verſteckte. Ich habe den 
Feuerkopf Brind öfters ſprechen hören und die 
unbeſchreibliche Wirkung ſeiner Propaganda auf 
die Zuhörer aller Nationen erlebt: La paix, 
l'union, solidarité, cooperation, société de tous 
u. ſ. f. — das war Briands politiſche Farben⸗ 
kala, mit der er die braven Kollegen aus aller 
Welt anpinſelte und ſchließlich das friedloſe Eu⸗ 
ropa einwickelte. Sein weltweites Wort „A das 
les canons, a bas les fusils“, die große Frie⸗ 
densparaphe unter den Kelloggpakt, machte die 
Runde 0 den Erdball und offenbart uns, wie 


. Aus den Ausſagen der aus dem erſten Ver⸗ 


„immer wieder h 


jüngſte Zeit hinein find die Franzoſen auf! 
dieſem Gebiet als Lehrmeiſter wirkſamer poli⸗ 


in die französischen Schulen schickten, 

oder die in Gefahr wären, durch wirt- 

schaftlichen Druck dahin gebracht zu 
werden. 


Bei den Ausſagen der Flugblattverteiler ift wer 
ſentlich, daß von den Verteilern feſtgeſtellt wird, 
daß der Belaſtungszeuge Kohler überhaupt kein 
Flugblatt erhalten habe. f 

Der Belaſtungszeuge 


Dorscheid, HH 


der fih durch das an deutſche Eltern gerichtete 
Flugblatt „beleidigt“ fühlt. obwohl er die 
franzöſiſche Staatsangehörigkeit 
beſitzt, kommt gerade noch an einem 


Meineid 


vorbei. Er habe geſehen, daß einer der Verteiler 
mit den Flugblättern in ein Haus gegangen jei 
in dem Franzoſen wohnten. Sofort wurde 
dieſe Bemerkung durch Zuruf von allen drei Flug⸗ 
blattverteilern energiſchabgeſtritten, und 
auf dieſen Einſpruch hin mußte Dorſcheid zugeben, 
daß er es nicht genau ſagen könne. 


Hierauf wird der zweite Belaſtungszeuge 
Kohler 


vernommen, der bereits 1920 die franzöſiſch⸗ 
Staatsangehörigkeit beſitzt. Weſentlich⸗ 
iſt bei den Ausſagen Kohlers die Feſtſtellung daß 
die Verteiler angeben, insgeſamt etwa 300 Flug. 
blätter zur Verteilung gehabt zu haben und nies 
mand bon dieſen Verteilern einem Jungen die 
Zettel weitergegeben hat, während Kohler unter 
1 Eid ausſagt, das Flugblatt in ſeiner Küche 
urch einen etwa 10—11jährigen Jungen ery 7 
halten zu haben, der noch ein Pafet gon annöherns 
150 Stück auf dem Arm gehabt habe. 


fahren bereits bekannten Zeugen kriſtalliſiert tia 
eraus, daß ſie glaubten, unter dem 
Druck geſtanden zu haben, ihre Kinder in die 
Domanialſchule ſchicken zu müſſen. Wenn fie 
dieſem Druck nicht nachgaben, hätten ſie ganz ihre 
Stellung und ihre Grubenwohnung verloren, 
Grubenwohnung und Arbeit bekamen ſie, ſobald . 


das richtige Wort im richtigen Augenblick BY 
die richtige Wirkung auszuüben vermag. 


Propaganda muß irgendwie Anregung geben 
und Hoffnung erwecken, muß ſchlummernde 
Wünſche des Publikums aufbrechen laſſen und 
politiſche Stimmungsmomente und Bewußtſeins⸗ 
inhalte herausſchrauben. Der beſte Propagandiſt 
fühlt erſt ſeinem Publikum den Puls, ehe er 
das Räderwerk ſeiner Werbekunſt in Gang ſetzt 
und die Beeinfluſſungslawine in Wort, Schrift 
oder Bild heranrollt; denn ohne pſychologiſche 
Einfühlung in die Bedürfniſſe des Objektes iſt 
die Wirkung jeglicher Propaganda in Frage ge⸗ 
ſtellt. Darum iſt der erfolgreichſte Pro⸗ 
pagandiſt immer zugleich ein guter 
Maſſenpſychologe, wie denn überhaupt i 
politiihe Propaganda zutiefſt nichts anderes als 
praktiſche, angewandte Pſychologie ift. Ein kurzes, j 
ſchlagartiges Wort kann von ürgewaltiger Sug⸗ 
geſtivkraft ſein, wenn es ſeeliſch, nicht intellek⸗ 
tuell gefunden wird. Clémenceaus „On les aura“, 
wir werden ſie ſchon kriegen! — Lloyd Georges X 
„Hang up the Kaiser“, Hitlers myſtiſch-orcheſtra⸗ 
ler Glauben an die Vorſehung ift propagandiftiih 
tiefgreifender als ein mit Problemen überladener, 
ſchlagwortgeſättigter programmatiſcher Wahlfeld⸗ 
zug! Es brauchen gar nicht Meiſter der Rede 
oder der Feder zu ſein, die propagandiſtiſche Í 
Muſterleiſtungen aufweiſen, wohl aber Gerven h 
der Seele, energiegeladene Pioniere eines 
zweckbetonten Tatwillens, deren Verſtehen und 
Einfühlen in die Dynamik der Wünſche und An⸗ 
ſprüche der Meinungsmaſſe, deren Berückſichti⸗ 
gung der Volksinſtinkte und Meinungskeime ein 
Maximum an Erfolgsausſichten ſicherſtellt. La- 
tente Regungen — inconnues et incertitudes (wie 
es der Franzoſe fachmänniſch nennt) — gegen⸗ 
ſtändlich werden zu laſſen und dabei Gefühle für 
einen ganz beſtimmten politiſchen Bewußtſeins 
inhalt einzuzwingen, das iſt die Aufgabe der 
modernen politiſchen Werbung in Wort, Schrift 
und Bild. Wenn Wiſſenſchaft zeitloſe Wahrheit 
und allgemeingültige Sachlichkeit ijt, jo ift Pro⸗ 
paganda zeitbegrenze Zweckhaftigkeit, 
empfindungsfähige Aktualität und eindringliche 
Aktivität. ; 

) Eugen Hadamov „Pro und 2 
ch 915 (885. Ta Nee 8 
e) Ernſt Meunier: „Das deutſche Feuille ⸗ 


on“ (1930). 
) Schultze Pfälzer: „Propaganda, Agita: 
[Jortſetzung folgt). 
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tion, Reklame“ (1923). 
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Tatſachenvecicht aus der Sturm- und Drangzeit der nationalſozialiſftiſchen Bewegung 
im Kreiſe Beuthen Os. von 6g. Berner Erich Kode, Beuthen Os. 


IX*) 


Trotzdem erhielt Franz Kortyka ein 
Hriſtliches Begräbnis, und der allmächtige Schöp⸗ 
er dort oben wird es auch beſtimmt als ein 
olches angeſehen haben. Die Grabrede des Pa 
illuſch wollte die Polizei verhindern. Ich hatte 
mir aber in wohlweislicher Vorausſicht ein Ge⸗ 
ſetzbuch, in welchem die 


geſetzlichen Beſtimmungen über Laien⸗ 
predigten 


enthalten waren, ausgeliehen und zur Beerdigung 
mitgenommen. Als ich der Polizei das betreffende 
Geſetz zum Leſen gab, zog ſie ſich ſchamhaft zurück 
und ſtörte uns weiterhin nicht mehr. Mit dem 
Liede „Ich hatt' einen Kameraden“ wurde der 
Sarg ins Grab geſenkt. Die Fahnen ſenkten ſich. 
Wir aber legten das Gelöbnis ab: 


„Lieber Parteigenoſſe Kortyka, Du ſollſt 
nicht umſonſt gefallen ſein. An 
Deinem offenen Grabe geloben wir, 
weiterzukämpfen für Deutſchland. jo wie 
auch Du für Deutſchland gekämpft haſt 
und für Dentſchland gefallen biſt.“ 


Das ſozialdemokratiſche Volksblatt hatte auf 
irgend eine Weiſe meinen an die Beuthener Par⸗ 
teigenoſſen verſchickten Handzettel erwiſcht und 
veröffentlichte denſelben mit entſprechendem om- 
mentar. In der „Oberſchleſiſchen Tageszeitung“ 
bom 1. Juli 1926 veröffentlichte ich hierauf folgen- 
gen Artikel: 


Die Wahrheit über den Mord 
in Miechowitz OS. 


Die geſamte marxiſtiſche Preſſe in Ober⸗ 
ſchleſien, an der Spitze das ſozialdemokratiſche 
„Volksblatt“, tobt und hetzt über die Feſtſtellun⸗ 
gen der „Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbei⸗ 
kerpartei“, daß der Nationalſozialiſt Franz Kor» 
thla von feidem Reichsbanner⸗ und Kommuniſten⸗ 
eſindel ermordet worden iſt. Das „Volks⸗ 
latt“, dem ein „günftiger Wind“ einen Hand⸗ 
zettel der NSDAP., Ortsgrupße Beuthen OS., 
mit welchem die hieſigen Parteigenoſſen zur Teil⸗ 
nahme an der Beerdigung Kortykas aufgefordert 
wurden und in welchem der feige Mord ent⸗ 
sprechend gegeißelt wurde, auf den Redaktions⸗ 
— —ĩ4——— 
7) Vergl. Nr. 340, 347, 354, 359, 6, 13, 20 und 27 der 
„Oſtdeutſchen Morgenpoſt“. 
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tiſch geweht hat, veröffentlicht dieſen Handzettel 


in Nr. 141, vom 21. Juni 1926, mit der Rieſen⸗ 
überſchrift „Rechtsradikale Lügenhetze! Gibt es 


Pg. unter den Rechtsparteien in Oberſchleſien noch 


anſtändige Leute?“ und ſchreibt dazu: 

„Es ſcheint, als ob den Rechtsradikalen 
etwas daran gelegen iſt, in Oberſchleſien ſoviel 
als möglich Lügen zu verbreiten. Aus den poli⸗ 
zeilichen Ermitklungen ergibt ſich mit abſoluter 
Sicherheit (22), daß Kortyka Selbſtmord 
verübt hat, nachdem er einen im Dienſte der 
Republik ſtehenden Schutzpoliziſten tödlich ver⸗ 
letzt hat. Aus dieſem Tatbeſtand machen die 
Nationalſozialiſten — das reine Gegenteil, 
indem ſie ihren Mitgliedern wider beſſeres 
Wiſſen (22 7] einreden, Kortyka ſei vom Reichs⸗ 
banner „ermordet“ worden und ein „Opfer ge⸗ 
meiner jüdiſcher Volksverhetzung“. Entſpre⸗ 
chend dieſer groben Lüge der Hitlerleute wurde 
bei der Beerdigung des Kortykas, der kein Er⸗ 
mordeter, aber ein Mörder war, ein Kranz 
getragen mit einer Schleife „Vom Reichsbanner 
ermordet!“ Dieſe Schleife iſt ſpäterhin vom 
Kranze entfernt worden, — vielleicht haben ſich 
die Herrſchaften doch ein wenig geſchämt. Dieſer 
neuerliche Vorfall iſt ein Beweis dafür, in 
welcher Weiſe von den Rechtsparteien gegen 
die Republik, gegen das „Reichsbanner“ un 
gegen einzelne Volksſchichten gehetzt wird. Wenn 
ſich dann des Volkes eine begreifliche Erregung 
bemächtigt, wundern ſich die Edlen.“ 


Zu dieſen Feſtſtellungen des „Volksblattes“, 
das nach altbewährtem marxiſtiſchen Rezept 
andere „Lügner“ nennt und ſelbſt in gemeinſter 
Weiſe hetzt und lügt, veröffentlichen wir nach⸗ 
ſtehend unſere durch 


Ausſagen einwandfreier Zeugen 


geſtützten Ermittlungen: 


Kortyka wurde ſchon des öfteren von Reichs⸗ 
bannerleuten und Kommuniſten, die in Miecho⸗ 
witz einmütig Hand in Hand arbeiten bedroht 
und angefallen. Verſchiedene Male mußte 
er außerhalb ſeiner Wohnung übernachten, weil 
die roten Banditen die halbe Nacht vor der Woh- 
nung auf ihn lauerten, um ihn zu überfallen 
Einige Tage vor ſeinem Tode wurde Kortyka 
von roten Genoſſen überfallen, die mit ſchwe⸗ 
ren Stöcken auf ihn einſchlugen und 
ihn durch mehrere Meſſerſtiche in 
die linke Schulter ſo verletzten, daß 
er das Bett hüten und ärztliche Behand⸗ 
lung in Anſpruch nehmen mußte. In den Vor⸗ 


Folgende Preise 


2. Preis 
3. Preis 


mittagsſtunden des Mordtages, als Kortykg zum 
Arzt gehen wollte, wurde er wieder von Reichs⸗ 
bannergeſindel angefallen, doch hier erſtand ihm 
ein Helfer in dem berüchtigten früheren polni- 
ſchen Inſurgenten und jetzigen Fahnenträger des 
Miechowitzer Reichsbanners, Deponte. De⸗ 
ponte, der bereits ſo allerlei auf dem Gewiſſen 
hat und der einige Tage vorher dem Mitgliede 
des Landesſchützenbundes Wieduch in Miecho⸗ 
witz durch Schläge mit der Fahnenſtange des 
Reichsbanners den Arm zweimal gebrochen hat, 
hielt ſeine Genoſſen zurück und bemerkte wörtlich 
zu Kortyka: 


„Du bekommſt keine Schläge mehr, für 
Dich iſt etwas anderes beſtimmt!“ 


Der Abend kam heran, das rote Geſindel unter 
Führung Depontes rottete ſich in einer Stärke 
von 50 bis 60 Mann zuſammen und lauerte auf 
Kortyka und ſeine zwei Freunde, die im Gaſt⸗ 
haus „Zum Parkſchlößchen“ beiſammen waren. 


Als dieje nach Haufe gehen wollten, ſtürzte fid 


die blutgierige Menge auf ſie, notgedrungen muß⸗ 
ten fie ſich zur Wehr ſetzen, Schüſſe krachten — 
und als Opfer blieb Kortyka als Leiche 
liegen. Einige Meter entfernt von ihm ſchwer⸗ 


d verwundet der Polizeiwachtmeiſter Winzöſch, 


der den Schüſſen nachgegangen und zu der Schlä⸗ 
gerti dazu gekommen war. Eine Waffe wurde 
ei Kortyka nicht gefunden. Und nun 
kommen die einſeitigen Maßnahmen des ſozial⸗ 
demokratiſchen Polizeipräſident Beck, 


bei den Ueberfallenen und deren Freun⸗ 

den werden Hausſuchungen gemacht 

Verhaftungen vorgenommen, die Roten, 

die den Ueberfall ausgeführt haben, 
bleiben unbehelligt. 


Dann die Radikallöſung: Kortyka hat den Poli- 
iwachtmeiſter angeſchoſſen und dann ſi 
ſelbſt eine Kugel in den Kopf gejagt. Sicher war 
dieſe Löſung die bequem ſte, das Reichsbanner 
ſtand vor allem dadurch als Unſchuldsengel da 

Aber Herr Beck hat dieſes Mal ſeine Rech⸗ 
gana ohne uns gemacht, denn wir find in der 
age, zu 


beweiſen 


daß Kortyka Selbſtmord nicht verübt 
haben kann. Wie vorſtehend ſchon erwähnt 
wurde, brachten die roten „Helden“ dem Kortyka 
mehrere Meſſerſtiche in die linke Schul⸗ 


Die neue Halpaus No. 4 für 2" Pf. ist eine besonders gute und 


preiswerte Zigarette und aus garantiert rein orientalischen Tabaken hergestellt. 


ter bei und zerſchlugen ihm dieſelbe mit Stöcken, 
daß dadurch Kortyka vollkommen am Gebrauch 
ſeines linken Armes gehindert wurde. Alſo mit 
dem linken Arme konnte Kortyka weder ſchießen 
noch ſich erſchießen! Von der rechten Schulter 
fehlte dem Kortyka ein großes Stück, verurſacht 
durch eine Kriegsverwundung, für die er 
50 Prozent Militärrente bezog. Dieſe Verſtüm⸗ 
melung raubte dem rechten Arme Kortykas einen 
großen Teil ſeiner Bewegungsfähigkeit. Er konnte 
denſelben nur bis zur ungefähren Höhe 
des Halſes heben, ſich z. B. damit zu raſieren, 
war bei ihm ausgeſchloſſen, infolgedeſſen konnte 
er ſich auch nicht damit erſchießen. Vielleicht iſt 
Herr Polizeipräſident Beck ſo liebenswürdig 
und gibt uns Aufklärung, wie es Kortyka nach 
Lage der Dinge fertigbekommen hat, ſich eine 
Kugel durch den Kopf zu ſchießen? Wir erwarten 
und fordern, daß der Unterſuchungsrich⸗ 
ter auch von dieſem Standpunkt aus ſeine Er: 
mittlungen vornehmen läßt, denn wir laſſen uns 
in dieſem Falle nicht mundtot machen und werden 
nicht eher ruhen, bis der Gerechtigkeit Ge⸗ 
nüge geleiſtet iſt. i 

Weitere Spuren, die zur Ermittlung des 
Mörders führen ſollen, werden von uns bereits 
verfolgt, und wir werden im gegebenen Falle 
rechtzeitig darauf zurückkommen. Für uns ſteht 
jedenfalls feſt, daß 


Kortyka von den vereinigten Miecho⸗ 
witzer Reichsbannerleuten und Kommu⸗ 
niſten ermordet 


wurde und als Opfer gemeiner jüdiſcher Volks⸗ 
verhetzung als Märtyrer für das erwa⸗ 
chende nationale Deutſchland fiel. 
Dieſen Standpunkt vertraten wir auch bei der 
Beerdigung des Kortyka, der ſich äußerlich durch 
den entſprechenden Aufdruck auf den Kranzſchlei⸗ 
fen kennzeichnete. 

Zur Beruhigung des „Volksblattes“ ſtellen 
wir noch feſt, daß die Kranzſchleifen auf den 
ausdrücklichen Wunſch der Angehöß⸗ 
rigen entfernt wurden, um die Schleifen vor 
Diebſtahl zu ſchützen, denn wie weit Pietät⸗ 


loſigkeit geht, haben wir am beiten am 6. Sep- 


tember 1925 am Beuthener Selbſtſchutz⸗ 
denkmal geſehen, denn dort wurden unſere 
Kranzſchbeifen ſofort geſtohlen. 

(Fortſetzung folgt.) 
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FRIEDRICH POHL, Inh. der Fa. Friedrich Wilh. Pohl, 
Tabakwaren-Großhandlung, Breslau 


Ein Mitglied der Geschäftsleitung 


Bedingungen des Wettbewerbes: Der Einsender soll in Schlesien wohnen. Jeder Teilnehmer darf nur einen 


Vers einreichen. Dieser ist in einem geschlossenen Umschlag bis 20. Februar 1934 unter der Bezeichnung: 
Halpaus-Wettbewerb 

on die Adresse: Halpaus-Bilderdienst Breslau, Wachtplatz, Halpaus-Fabrik, einzusenden. 

Bis zum 15. März 1934 werden die Namen der Haupftpreisträger und die preisgekrönten Verse veröffentlicht. Die 


getroffenen Entscheidungen sind endgültig. Das Ergebnis wird notariell beurkundet. Der Einsender unterwirft sich dem 
Urteil durch seine Beteiligung am Preisausschreiben. Die mit einem Preis bedachten Verse gehen in unseren Besitz über. 


DRESDEN 


{ Familien- Nachrichten der Woche ) 


Geboren: 

Oberzollſekretär Alfred Paruſel, Ratibor, Sohn. 
— Baumeiſter Karl Reimnitz, Gleiwitz, Sohn. — 
Walther Rönnber £ Gleiwitz, Sohn. — Stefan 
Freiherr von Thielmann, Jacobsdorf OS., Tode 
ter. — Zahnarzt Dr. Nowick, Beuthen, Sohn. 


Verlobt: 
eidel Bothor mit Dr. Lothar Govetz ki, Ra⸗ 
tibor. — Käthe Heidenreich mit Ernſt Gelder⸗ 
blom, Oppeln. — Edelgard Leichter mit Otto 
Maiſenhälder, Kandrzin. — Lucy Przybyl⸗ 
Lok mit Fred Borzutzki, Hindenburg. — Charlotte 
Reiff mit Dipl.⸗Ing. Wilhelm Petran, Franken⸗ 


ſtein. — Ruth Galluſchke mit Studienrat Theo 

Klaiber, Beuthen. — Margot Wernicke mit 

Elektro⸗Ingenieur Erich Kudlek, Beuthen. 
Vermählt: 


Herbert Kurzer mit Maria Wenzel, Ratibor. 
Joſef Walloſchek mit Margarete Kloſe, 


Beuthen. 
Geſtorben: 


Polizeihauptmann i. R Auguſt Kahlert Oppeln, 
49 J. — Annemarie Olſchynka, 5 3, Gleiwitz. — 
Poſtbetriebs⸗Aſſiſtent j. R. Paul Mazur, Gleiwitz, 
73 8. — Kulturingenieur Paul Gottwald, Gleiwiß, 
73 J. — Eliſabeth Cichon, Hindenburg, AM J. — 
Samuel Swoboda, Hindenburg, 71 J. — Peter 
Bojatzki, Beuthen. — Alma Tietz, Neiße. — Geor 
Daniel, Hindenburg, 25 J. — Pol.⸗Oberwachtmſtr. 

a. D. Ernſt Pigulla, Oſtrosnitz, 36 J. — Luiſe 


Bogorinſki, Gleiwitz. — Feldmeiſter Richard 
Lippok, Groß Strehliz. — Kataſter⸗Oberſekretär 
Albert . Beuthen, 51 J. — Poſtſchaffner 
Peter Chmielus, Pluder, 37 J. — Muſiklehrer 


Jofeph Weczerek, Hindenburg, 84 J. — Häuer Karl 
Kuhnert, Hindenburg, 51 J. — Ahrmachermeiſter 
Thomas Ulfig, Hindenburg, 51 3. — Helene Ko⸗ 
walſki, Hindenburg 65 3. — Anna Matejek, 
Beuthen. — Anton Morgalla, Beuthen. — Juſtiz⸗ 
rat Johann frig Luft, Ratibor, 74 J. — Bertha 
Nebel, Kattowitz, 45 J. — Berta Hannig, Schal⸗ 
ſcha, 68 8 — Prokuriſt Paul Schramm, Paruſcho⸗ 


witz, 61 J. — Ruth Rzegotta, Kattowitz, 24 J.“ 


— Oberkellner Max Bogoll, Kattowitz, 26 J. — 
Kaufmann Simon Grabowſki Kattowitz, 67 J. — 
Glaſermeiſter Reinhold 8 ü chner, Königshütte, 61 8. 
— Hildegard Leſchnik, Schwientochlowitz. — Major 
a D. Hermann Wirth, Patſchkau. — Hauptlehrer 
i R. Johann Böhniſch, Falkenberg, 67 J. — Marie 
Wiſor, Gleiwitz, 88 J. — Sophie Lyſſy, Gleiwitz, 
39 J. — Rechnungsführer i. R. Felix Radwanſky, 
Biskupitz, 59 J. — Maria Kawaletz, Beuthen. — 
Agnes Ludwig, Beuthen, 32 J. — Franziska 
Przybilla, Beuthen, 86 J. — Maſchinenwärter 
Paul Klamt. Beuthen, 68 J. — Richard Urbain⸗ 
Ei, Beuthen, 24 J. — Horſt⸗Günther Graber, 
Beuthen, 12 Jahre. — Schneidermefſter Anton Mor⸗ 
gal la, Beuthen, 60 3. 


Wir sind heute in der 
„Hyazinth-Kircke getraut worden 


Hans Bromisck 


und Frau Stefanie 
` geb. Koindek 


BEUTHEN OS., den 4. Februar 1934 


Nach kurzem, schwerem, mit großer Geduld 
Sruagenen Leiden verschied am Freitag, dem 
e 


2. Februar, um 20,30 Uhr, unsere über alles ge- 
liebte Mutter, Schwiegermutter, meine liebe, 
gute Großmutter 


Frau Wwe. Pauline Jendrok 


geb. Polaczek 
kurz. vor Vollendung ihres 50, Lebensjahres. 


Um stilles Beileid bitten im Namen der 
Hinterbliebenen 


Beuthen OS., den 3. Februar 1934 


Anni Jendrok 

Eduard Jendrok 
Agnes Wolf, geb. Jendrok 
Erich Wolf 

Helga Wolf. 


Die Beerdigung findet am Dienstag, d. 6. Febr., 
um 9,30 Uhr, vom Trauerhause Gr. Blotinitzastr, 24 
(jetzt Bismarckstraße 55) aus statt 


Am 2, d. Mts. verschied plötzlich, kurz 
vor der Vollendung seines 60. Lebensjahres, - 
unser langjähriger Bierfahrer, Herr i 


Peter Remarczyk 


Sein Leben war Arbeit und seltene Pflicht- 
erfüllung. Wir verlieren in unserem „Peter“ 
einen außergewöhnlich treuen Mitarbeiter. 
dessen Hinscheiden wir aufs tiefste beklagen. 


Sein Andenken bleibt bei uns unaus- 
löschlich! 


Dberschlesische Chabeso-Gesellschaft m. h. h. 
; Klein 


Beuthen OS, den 3. Februar 1934, 


Hervorragende Trennschärfe 
und Klangschörheit durch 


i y 1 ; 


Geräte. Erhältlich nur durch den 
Fachhandel, Fordern Sie kostenlos die 
Broschüre „AEG Rundfunk‘ 


AEG-Büro, Breslau 13, Kaiser-Wilhelm-Str. 16 


* 


Die Verlobung meiner Tochter ; A 
Arſula mit Herrn Bergaffeffor Meine Verlobung mit Fräulein 
Hanswerner Mann beehre | Arſula Korpiun zeige ich 
ich mich bekanntzugeben ergebenſt an 


Charlotte Korpiun Hanswerner Mann 
geb. Lundgreen 


Berlin ⸗ Neukölln 0 Ratibor O.⸗GS. 
Berliner Straße 8 Neugartenhof 2 


Oeffentliche Aufforderung 


zur Abgabe von Steuererklärungen für das 
Jahr 1933 und für das Wirtſchaftsjahr 1932/83. 


Die Steuererklärungen für die Einkommen⸗ 
ſteuer, Körperſchaftſteuer und Umſatzſteuer ſind 
in der Zeit vom 1. bis 15. Februar 1934 unter 
Benutzung der vorgeſchriebenen Vordrucke abzu⸗ 
geben. Steuerpflichtige, die zur Abgabe einer Er⸗ 
klärung verpflichtet find, erhalten vom Finanzamt 


9 feinen Vordruck zugeſandt. Die durch das Ein⸗ neue ärztlicheleitung: 


kommenſteuergeſetz, Körperſchaftsſteuergeſetz und 


Umſatzſteuergeſetz begründete Verpflichtung, eine 

Steuererklärung abzugeben, auch wenn ein Vor⸗ Professor Dr Schlecht 
druck nicht überſandt ift, bleibt unberührt; er- bisher Ebenhausen -München 
forderlichenfalls haben die Pflichtigen Vordrucke früher Yniversitätsprof in Kiel 
vom Finanzamt anzufordern. Indikationen: 


Es wird ausdrücklich darauf hingewieſen, daß A p ; 
eine Verlängerung der Erklärungsfriſt nicht in - Ei 


Frage kommt, Nlierenkrankheiten. Blut- und 

Neiße, im Januar 1934. Stoffwechselkrankheiten 
Der Präfident e Magen- und 

des Landesfinanzamts Oberſchleſien. Darmkrankheiten. Innere 
Sekrete (bes. Basedow). 
Tgene Sprudelbäder im Hause 

Ermäßigte Preise, 

Pauschalkuren, Telefon 216 
Auskunft und Prospekte durch 


Sanatorium Altheide. 


Haupthahnhofsgaststätte Beuthen os. 


Telefon 5148/49, 4792 


In dem fabelhaft dekorierten Raum der 
Westhalle heute Sonntag 


grodes Bockhierfest 


Große Filmiterne 
und 


„Kleine Anzeigen“. 


Kennen Sie den Tonfilm „Sonnen⸗ 
ſtrahl“? Er führt uns in die Welt 
jener zahlloſen Volksgenoſſen, die 
durch lange Arbeitsloſigkeit müde 


noch den bitteren Kampf ums Brot 
fortführen? Aber als Hans, von Guſtav Fröhlich um 
Anna, von Annabella dargeſtellt, ihr Leben fortwerfen wollen, 
führt das Schickſal beide zuſammen. Was dem einzelnen nie 
gelungen wäre, glückt ihrer Kameradſchaft. Sie gewinnen wie⸗ 
der Boden unter den Füßen. Allerdings erleben ſie noch einen 
böſen Reinfall, als ſie dem Stellenangebot Glauben ſchenken, 
das ſie in einem Schaukaſten mit ſeinen bunten Ankündigungs⸗ 
zetteln ſehen. Sie verlieren durch einen Kautionsſchwindler 
ihre mühſam erſparten Groſchen und erkennen, daß mehr Ver⸗ 
laß auf Angebote iſt, die in der Zeitung ſtehen. Sie ſtudieren 
nun fleißig die kleinen Anzeigen und erhalten die von einer 
großen Firma für ein fleißiges junges Ehepaar ausgeſchriebene 
Stelle. Wenn auch ihr Leben noch ein Auf und Ab bleibt, ſo 
wurde der kritiſche Augenblick in ihrer, Exiſtenz doch durch eine 


„Kleine Anzeigen“ ſind ſtets im 
Leben treue Helfer, auf die man ſich ver⸗ 
laſſen kann. Für kleine Anzeigen iſt die 
„Oſtdeutſche Morgenpoſt“ mit ihrer großen 


Verbreitung und ihrem Leſerkreis, der alle 


ſchaffenden Stände umſchließt, ſtets die ge⸗ 
eignete Zeitung. 


Euer Heimat: e £ 
und Lieblingsbla Org er 2005 


Der geehrten Bürgerschaft von Beuthen und Umgegend 
gebe ich hiermit bekannt, daß ich auf der Kalser-, Ecke 
Wallstraße eine 


Empfehle mich gleichzeitig zu allen ins Fach schlagenden 
Arbeiten, wie Anbringen v. Gardinen. Teppich- u. Linoleumlegen. 

Es wird mein Bestreben sein, nur gute Arbeit bei zeit- 
gemäßen Preisen zu liefern. } ; 


Um gütigen Zuspruch bittet 


Dienstag, 8,2: [153 ub: Nigg, B: 2t 

21. Abonnements- Die Männer 20 Uhr: 

Peoyrſtellung. sind mal. so. | nn chend 

(Bu dieler Barftel 20 Uhr: Kattowig: g 
lung hat nur die Das Konzert Montag, 5. 2.: = 
große Pla miete — Gleiwitz: 20 Uhr: 

34 Vorſtellungen — ESNA 4. 2 i. Das Konzert 

Zutritt.) AIgreitag, 9. 2: 


und mürbe geworden ſind. Wozu 


A. Winderlich, Tapezierer u. Dekorateur. 


———.—t———— 


Beuthen E 
Hausfrauenverein. Dienstag, 6. 2., abends 8 Ahr, 
im großen Saale des Konzerthauſes erde ne e | 
feſt“ mit verſchiedenen humoriſtiſchen Darbietungen und 
Tanz. Dienstag, 27. 2., Lichtbildervortrag über „Schle⸗ 

ſiſche Heilbäder“. 

achſchaft für das Schutz und Dienſigebrauchshunde⸗ 
9 75 im ROH, Fachgruppe Südoſt, Beuthen. Die 
nächſte Monatsverſammlung findet am Dienstag, dem 
6. Februar, im Vereinslokal Hotel „Schwarzer Adler“ 
(Schmatloch), Ritterſtraße, ſtatt. 

e Schutz, und Polizeihundverein, Bens 
then. matsverſammlung am Dienstag, 6. Februar, 
abends 8 (20) Uhr, im Vereinslokal Schmatloch, Ritter⸗ 
ſtraße. Erſcheinen iſt Pflicht. 

Landwehrverein Beuthen. Montag, den 5. Februar, 
20 Uhr, Monatsverſammlung im Vereinslokal, Reſtau⸗ 
rant Kaiſerkrone. 

Deutſcher Textilarbeiter⸗Verband. Die Ortsgruppe 
veranſtaltet heute, F den 4. Februar, 20 Uhr, 
ein Faſchingsvergnügen im Deutſchen Haus. 
Alle Freunde und Gönner unſeres Handwerkes ſind 
dazu lich eingeladen. 

Gleiwitz 

Hausfrauenbund Gleiwitz. Seefiſchkochkurſe begin⸗ 
nen Mittwoch, 7. 2. Liſte liegt in Schönwälder Stick⸗ 
ſtube aus. Montag, 12. Februar, 16 Uhr, im Y te 
faal „Bunter Nachmittag“ nur für Mitglieder. Aus: 
weis Mitgliedskarte. Spenden zur Verloſung nach der 
Schönwälder Stickſtube bis 9. Februar. Der Vorſtand. 


Oberſchleſiſches Landestheater 


S Q ME ers 


— 
em 


i „ 2.:][ Hindenburg: do 
Spielplan [oss s 25 Bie d yt 
vom 4. 2.— l. 2.204 Wr: 18. Abonnements in 
Sizillanische Vorſtellung. fi 
Beuthen O.:] Vesper 20 Uhr: i 
Sonntag, 4. 2: Freitag, 9, 2: Frau Inger i 
11% Uhr: 20% Uhr: auf Oestrot en 
Kammermusik | Frau Inger Freitag, 9. 2.: 90 
157% Uhr: auf Oestrot 20 Uhr: i 
Fra Diavolo Senate, 11. 2: |, 180 fi 
a : onn . 
20 Uhr: 1134 Uhr: 20 Uhr: he 


Die Männer Wagner- 
sind mal so Morgenfeier Glück]. Reise 


1914 Uhr: 20 Uhr: 20 Uhr: 
„Chor und Glückl. Reise] Die lustige 
Orcheſterkonzert“. Mittwoch, 7. 2: Witwe 


5 tte: 
Mittwoch, 7. 2: 20. Abonnements. Königs hätte: 
22. Abonnements. Vorſtellung. Donnerstag, 8. At 


Vorſtellung. 20% Uhr: 20 Uhr: y 
i y Frau Inger l 
A, brung! | Das Konzert | auf Deairat 
204 N 
Sonnabend, 10. 2.:[Rybnik: i 
DIe Instigo 2044 Uhr: Donnerstag, 8. 2f A 
Operette von Die lustige 20 Uhr: b 
Franz Lehar. Witwe Das Konzert 1 


—— —— —— —- 0 
bildetes 
Gier⸗Sektbowle! — Wo? — Am Sonn] Junges, ge 
tag, 4. 2.: Kaſino⸗Kantine, Beuthen: (Primareife), ; 
geube, ff. Kaffee, Hauskuchen; kalte, sportlieb.Fräulein, 
warme Küche. Streng ſolide Preiſe 10 J., muſtkaliſch, 
ohne Sonderaufſchläge. Um gütigenſeinz. Tochter, ſucht 
Pause bitt. Franz Marzoll u. Frau, paſſenden chriſtlich. 
angjähriger Kellner im Weinhaus partner 
Peizyſzkowſki, Beuthen. mit Beruf, große 
> Erſcheing., im Alt. 
von 25—32 Jahren. 
Spät. Heirat nicht 
ausgeſchl. Zuſchr. 
mit Bild erbet. u. 


Verſteigerungen 
2 X dieß 180 an d. G. 
gwangsverſteigerung. dief. Zeitg. Beuth. 
Am 15. Februar 1934, 11 Uhr, ſoll[ Wohne in Volne 
an Herich selle (Stadtpark) Zimmer 25 98. und wünsch 
verſteigert werden das im Grundbucheſ mir einen deutſch. 
von Beuthen ⸗Großfeld Band 29, Blatt Mann. Suche dah. 
Nr. 306, auf den Namen des Kauf- auf dieſem Wege 
manns Emil Ebel in Beuthen DE. Herrenbekanntſch. 


eingetragene Grundſtück, bebauter Hof: 
raum, Oſtlandſtraße 14, in Größe von zwecks 


66a 93 qm. Amtsgericht in Beuthen OS. a 
| Heirat 


gwangsverſteigerung. Bin 28 3. alt, 15 
Am 16. Februar 1934, 10 Uhr, ſoll[ m groß, ſchl., etw. 
an Gerichtsſtelle (Stadtpark) Zimmer 25 Bermög. vorhand. 
verſteigert werden das im Grundbuche Zuſchr. unt. B. 621 
von Beuthen ⸗Stadt Band 53, Blatt d. d. G. d. 8. Bth. 
Nr. 615, auf den Namen des Kauf⸗ -- 
manns Kurt Frankenſtein inſffrl., aus bürgerl. 
Beuthen OS. eingetragene Grundſtück,] Fam., kath., in d. 
Hindenburgſtraße 19, Größe 10 a 74 m. 115 Si 8810 voll 
nte „ m. 
Amtsgericht in Beuthen OS. Ausſt. u. een 
wünſcht Herrn 


ſleirals- Anteigenf widungor [19E Poit aw: 


Oberfiadtjetretär, Wild 5 gl- Heirat 

36 J., kath., geſd., ung kennen zu lernen. 
ſolide, in penſions⸗ S Zuſchr. m. Lichtbild i 
berechtigt. Lebens pe erbet. unter B. 635 
ſtellg., Aal a bal Blasen: a. d. G. d. 3. Bih. 

gungsehe m. ſolid., 
wirtſchaftl. Gräui. und Nierenleiden Dame, Anf. 80er, 
Zuſchr. u. E. f. 188 In allen Apotheken. gt. Erſchein.,Eigen⸗ 
d. d. G. d. 8. Bth, heim, f. Bekannt 
pa 1 1 
Auslandsdeutſcher, Beamter, 36 J., Herrn, nicht unte 
ſtattl. he guter Charakter, in a5 Jahren, zwecks 


ungekünd. Stellg. in Polen, wünſcht, H eiral. 


da große Sehnſucht nach der Heimat, 
echtes, deutſches Mädchen, das Ein ⸗ 
heirat bietet, kennenzulernen. Arier, in ſehr gut. 
Strengſte Distr. zugeſichert u. erbet. Poſition. Zuſchrift. 
Li e mögl. mit Bild, unter unter B. 647 an d. 
K. an die Gſchſt. d. Ztg. Beuth. G. dief. 81g. Bie 


——ů —— 


rr 


h 
l 
H 
i 
g 
i 
5 
į 
y ` 
ö 
f 


identite Morgenpoſt Nr. 34 


Die Werbungskosten des Gewerbetreihenden für 1933 


‚Neue Gesichtspunkte gegenüber dem Vorjahr / Von Wirtschaftsprüfer und Steuersyndikus Dr. jur.et.rer. pol. Brönner 


Bei den vom Einkommen abzugsfähigen Auf⸗ 
wendungen ergeben ſich auf Grund der neuen 
Geſetzgebung für den Gewer betreibenden 
in mancher Hinſicht für die Ermittlung 
des Gewinns des Geſchäftsjahres 1933 gegen- 
über dem Vorjahre veränderte Geſichtspunkte. 
Zum Teil ſind Aufwendungen beſonderer Art 
entſtanden, für die ausdrücklich eine günſtigere 
Regelung vorgeſehen iſt. 


Grundſätzlich alle Betriebsangaben abſetzbar! 


Als Werbungskoſten kann der Gewerbetrei⸗ 
bende nicht nur die notwendigen, ſondern alle 
tatſächlich durch den Betrieb oder das Ge⸗ 
chäft entſtandenen Aufwendungen in 

baua bringen (RF H. Bd. 20 S. 208). Hierher 
rechnen alſo die Ausgaben für Löhne und Ge⸗ 
hälter, Materialien, Geſchäftsräume, die auf den 

trieb entfallenden Steuern (mit Ausnahme der 
Einkommen⸗ und Vermögenſteuer), Verſiche⸗ 
rungen, Schreibgerät uſw. Betriebsausgaben 
ſind auch die Koſten für die Buchführung, 
den Steuerberater und eingelegte Rechtsmit⸗ 
tel, ſoweit für den Betrieb wichtige ſteuerliche 
Fragen geklärt werden (RF H. v. 13. 5. 33). Ver⸗ 
zugszinſen find ſelbſt bei den nicht⸗abzugs⸗ 
fahnen perſönlichen Steuern, wie Einkommen⸗ 
und Vermögenſteuer abſetzbar. Das gleiche gilt 
für Schadenserſatzleiſtungen, die durch 
den Betrieb verurſacht find. , i 

Die Finanzbehörde ift bei den Betriebsaus⸗ 
geben wicht berechtigt, ihre Zweckmäßigkeit und 
otwendigkeit nachzuprüfen. Dies gilt z. B. be⸗ 
üglich der Ausgaben für Kundenwerbung. 
Werbungskoſten find auch erfolglos (z. B. 
auch für Erfindungen] und unzweckmäßig im In⸗ 
tereſſe des Betriebes aufgewendete Ausgaben. 
So hat der Reichsfinanzhof die Ausgaben für 
einen dreimonatlichen koſtſpieligen 
Aufenthalt in Berlin zwecks Erlangung 
von Krediten als Werbungskoſten anerkannt. 

Eine Prüfung hat in derartigen Fällen nur 
inſofern einzutreten, als es ſich fragt, ob es 
fh nicht um einen übermäßigen Aufwand 
zur Befriedigung perſönlicher Bedürf⸗ 
niſſe handelt oder im Haushalt Erſpgrniſſe 
entſtanden find. Die Koſt en für die perſönliche 
Lebenshaltung, insbeſondere für den Haushalt 
und den Unterhalt der Familienangehörigen 
find nicht abſetzbar, Zwiſchen geſchäftlichen und 
perſönlichen Ausgaben iſt alſo beſonders zu 
unterſcheiden. 


Grundſätzlich alle Betriebsausgaben 
abſetzbar! 


Zu den Aufwendungen für Kundenwerbung 
gehören Ausgaben für die Bewirtung von Kun⸗ 


Winke 
ir den . 


Wenn der Mieter in Büroräumen wohnt 


In einem Mietprozeß erhob der beklagte Mie⸗ 
ter den Einwand des Mietwuchers. Die 
Räume waren zu Büros wecken vermietet, 
aber vom Mieter mit Zuſtimmung des Vermie⸗ 
ters zum Wohnen benutzt worden. Der Mie- 
ter beſchwerte ſich über Unangemeſſenheit dieſer 
„Wohnungsmiete“. Das Kammergericht, das ſich 
mit dem Falle zu befaſſen hatte (17 U. 8700/2, 
Urteil v. 25. Sept. 1933), führte folgendes aus: 
Wenn dem Mieter Räume vermietet wurden, die 
mach dem damals noch geltenden Wohnungs⸗ 
mangelgeſetz zu Geſchäfkszwecken benützt 
werden konnten, und wenn dem Mieter dieſe Be⸗ 
nutzungsart durch Vertrag geſtattet wurde, ſo 
ſtand es dem Vermieter frei, für die Räume auch 
den für gewerbliche Räume angemeſſenen Miet⸗ 
zins zu verlangen, gleichgültig, ob der Mieter die 
Räume zum Wohnen oder nur zu dem zugelaſſe⸗ 
nen gewerblichen Zwecke benutzte. Dies gilt umſo 
mehr, als der Kläger bei Vermietung der Räume 
zu gewerblichen Zwecken die dafür angemeſſene 
Miete hätte fordern dürfen. Im übrigen hatte 
er auch die Räume nach dem Auszug des Beklag⸗ 
ten wieder als gewerbliche Räume vermietet. Da⸗ 
nach war es lediglich ein Entgegenkommen 
des Klägers, wenn er dem Beklagten auch die 
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Betracht, z. B. wenn ein Kunde des Betriebes 


den, für beſondere . ujm, Aus- 
gaben für gefelligen Verkehr, in und 
außer dem Hauſe ſind inſoweit als Lebens⸗ 
haltungskoſten nicht abſetzbar, als die Mehrzahl 
der Steuerpflichtigen mit einem Einkommen in 
dieſer Höhe auch ohne Rückſicht auf Geſchäfts⸗ 
intereſſen einen derartigen Verkehr pflegt (RF. 
vom 20. 4. 33). 

Als geſchäftliche Aufwendungen kommen Re⸗ 
präſentationsausgaben, z. B. Kleidung, Woh⸗ 
nung uſw. nur in Betracht, ſoweit fie mik 
Rückſicht auf den Betrieb über das ſtandes⸗ 
emae Auftreten hinausgehen. An Kleidung 
önnen im übrigen nur Ausgaben für beſon⸗ 
dere Berufskleidung, für übermäßigen 
Verſchleiß an Kleidung und Wäſche (z. B. bei 
Reiſetätigkeit) ſowie für beſonders wärmende 
Kleidung, die mit Rückſicht auf den Beruf be⸗ 
ſchafft werden muß, oder dergl. Werbungskoſten 
darſtellen. 

Bei der Verbuchung von Geſchäfts⸗ 
reiſeſpeſen über Unkoſten ſind grundſätzlich 
die Erſparniſſe im Haushalt abzuſetzen, jedoch 
nicht in einem anteiligen Betrage, ſondern nur 
inſoweit Mehrkoſten bei Anweſenheit im Haus⸗ 
halt tatſächlich entſtehen. Werden auf einer Ge⸗ 
ſchäftsreiſe auch perſönliche Angelegenheiten 
nebenbei erledigt, ſo ſind trotzdem die Reiſeſpeſen 
in vollem Umfange abſetzbar, ſofern für die per- 
ſönlichen Zwecke keine beſonderen Ausgaben er⸗ 
wachſen. Im übrigen iſt jedoch eine Teilung 
der Koſten für den Abzug vorzunehmen, wenn 
eine Reife ſowohl im Geſchäftsintereſſe 
wie für perſönliche Zwecke unternommen 
wird. Nur wenn eine Trennung nicht möglich 
ift, entſcheidet der überwiegende Zweck. Entſpre⸗ 
chendes gilt für die Abſetzung von Ausgaben für 
Fuhrwerk, Auto wiw., die im geſchäftlichen 
wie perſönlichen Intereſſe Verwendung finden. 
Nach Möglichkeit hat eine Teilung der Ausgaben 
ſtattzufinden. ; $ 


Spendenleiſtungen für gemeinnützige, 

wohltätige und politiſche Zwecke rechnen 

grundſätzlich zu den perſönlichen 
Ausgaben, 


die erſteren insbeſondere werden als „Ausfluß 
der ſittlichen Perſönlichkeit“ angeſehen; dies gilt 
auch für die Spenden für die Winterhilfe 
[RF M. — Erlaß vom 26. 10. 1933). Nur aus⸗ 
nahmsweiſe, wenn es ſich um „unbedingte Be⸗ 
triebsausgaben“ handelt, kommt die Abſetzung in 


Benutzung der Räume zum Wohnen geſtattete. 
Aus dieſem Entgegenkommen darf ihm aber ein 
Nachteil nicht erwachſen. Da die Höhe der Miete 
nach dem Gutachten des vernommenen Sachver- 
ſtändigen für die zu gewerblichen Zwecken zuge⸗ 
laſſenen Mieträume als angemeſſen anzuſehen 
war, ſo durfte der Kläger den verlangten Miet⸗ 
zins vom Beklagten fordern, ohne daß ihn der 
Vorwurf des Mietwuchers nach § 49 a des Mie⸗ 
terſchutzgeſetzes trifft. 7 


Wann unterliegen Grundstücksverkäufe 
der Meldepflicht beim Finanzamt? 


Der Preußiſche Juſtizminiſter hat am 29. De- 
zember 1933 (I, 2082) eine allgemeine Verfügung 
erlaſſen, wonach zur Verhinderung der Verletzung 
deviſenrechtlicher Vorſchriften die Amtsgerichte 
und Notare angewieſen werden, von allen durch 
ſie beurkundeten Grundſtücks⸗Veräußerungs⸗ 
geſchäften, bei denen ſich aus dem Inhalt des Ge⸗ 
ſchäfts, den beteiligten Perſonen oder den ſonſti⸗ 
gen Umſtänden Anhaltspunkte für einen mögli⸗ 
chen Verſtoß der Deviſenvorſchriften er⸗ 
geben, dem zuſtändigen Landesfinanzamt (Steuer⸗ 
außendienſtſtelle) Mitteilung zu machen. Das 
gleiche gilt bei Beurkundung von Verträgen, die 
es ohne Uebertragung des Grundſtückseigentums 
einem anderen ermöglichen, über das Grundſtück 
wie ein Eigentümer zu verfügen. Auch die Be⸗ 
ſtellung von Hypotheken und Grundſchulden ge⸗ 
hört zu den nach der Verfügung anzeige ⸗ 
pflichtigen Verträgen. 
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Spenden oder politiſche Beiträge gleichſam als 
Preisnachlaß erhält, bei Notſtandsbeihilfen an 
eigene jetzige oder frühere Angeſtellte uim, (RFH. 
vom 23. Juni 1933 Reichsſteuerbl. S. 811 ff.). 
Die durch die Uebernahme von Ehrenämtern 
entſtehenden Koſten ſind abſetzbar, wenn die Wahl 
auf den Steuerpflichtigen ausſchließlich als Ver⸗ 
treter eines beſtimmten Berufs oder Gewerbe⸗ 
zweiges gefallen ift (z. B. bei einem Handwerks⸗ 


meiſter als Handwerkskammerpräſident) (RFO. 
vom 28. 5. 30. VI A 842/30). 
Berufsverbandsbeiträge gehören eben⸗ 


falls zu den Werbungskoſten, anderenfalls 

zu den Sonderleiſtungen, nicht aber Yei- 

träge zu den politiſchen national⸗ 
ſozialiſtiſchen Organiſationen. 


Auch Steuer⸗ und ſonſtige Geld- 
ſtrafen, ſoweit es ſich nicht um mit dem Be⸗ 
trieb im Zuſammenhang ſtehende Formal⸗ und 
Polizeivergehen handelt, ſind als zur Privat⸗ 
ſphäre des Steuerpflichtigen gehörig nicht ab- 
zugsfähig. Bei Verletzung von Bes 
triebsvorſchriften (3. B. Unverſicherungsvorſchrif⸗ 
ten) iſt Abzugsfähigkeit der Geldſtrafe regelmäßig 
aus dem Grunde gegeben, weil die Verletzung 
dieſer Vorſchriften zu den typiſchen Betriebs⸗ 
gefahren für den betreffenden Gewerbezweig 
rechnet und die perſönliche Schuld des Täters 
zurücktritt [R. VI A 1386/30). Entſprechendes 
gilt für Koſten, die durch Unfall oder Krank⸗ 
heit entſtehen; ſie bilden Werbungskoſten nur, 
wenn es ſich um typiſche Berufskrankheiten han⸗ 
delt (z. B. Vergiftung bei einem Chemiker]. — 


Abſetzung im Jahre der Verausgabung? 


Die Betriebsausgaben können als Werbungs⸗ 
foften regelmäßig im Jahre der Ver⸗ 
ausgabung voll abgeſetzt werden. Wird aber 
wie bei Gebäuden, Maſchinen. Gerät tjw. ein 
wirtſchaftliches Gut erworben, deſſen Nutzung 
ſich über das laufende Geſchäftsjahr hinaus er⸗ 
ſtreckt, ſo ſind die Aufwendungen als Aktivum in 
Bücher und Bilanz einzuſetzen und entſprechend 
ihrer vorausſichtlichen Nutzungsdauer jährlich im 
Wege der Abnutzungsabſetzungen abzuſchreiben. 
Ausgaben für Werkzeuge jedoch und ſonſtiges Ge⸗ 
rät, die jährlich ungefähr in gleicher Höhe wieder⸗ 
kehren, können, auch wenn die Gegenſtände über 
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Was ist eine Arresthypothek? 


Die e iſt eine beſondere Art der 
ſogenannten Vollſtreckungs⸗ Hypothek. 
Soll mämlich aus einem Arreſtbefehl in ein 
Grundſtück vollſtreckt werden, ſo ie G dies in 
der Weiſe, daß auf dem Grundſtück des Schuldners 
(Arreſtſchuldners) eine Sicher ungshypo⸗ 
thek für die Arreſtforderung zugunſten 
des Arreſtgläubigers eingetragen wird. Abwei⸗ 
chend von der gewöhnlichen Zwangshypothek wird 
die Arreſth thet als Höchſtbetragshypothef eine 
getragen. er Qi 1 7 0 iſt der im Arreſt⸗ 
befehl feſtgeſtellte Geldbetrag, durch deſſen Hinter⸗ 
legung der Schuldner die Vollziehung des Arre- 
ſtes abwenden kann, und zwar einſtweilen oder 
endgültig. ($ 932 Abf. 1 BVD) 


Welche Pfänder haften für die Hypothek? 


Die Hypothek iſt ein Grundſtückspfand⸗ 
brief. Für die Hypothek haftet alſo in erſter 
Reihe das Grundſtück mit ſeinen Beſtandteilen, 
Erzeugniſſen und mit ſeinem Zubehör. Außerdem 
aber ergreift die Hyrothek die Miet- und 
Pachtzinſen, die der Grundſtückseigentümer 
zu fordern hat, jowie ferner, die Verſiche⸗ 
rungs forderungen. Die Haftung dieſer 
Sachen und Rechte äußert ſich bei Fälligwerden 
der Hypothek durch die auf Antrag des Gläubigers 
vom Vollſtreckungsgericht angeordnete Beſchlag⸗ 
nahme des Grundſtücks. Nach erfolgter Beſchlag⸗ 
nahme darf der Eigentümer des Grundſtücks nicht 
mehr über dieſes und die der Haftung des Hypo⸗ 
thekars unterliegenden Rechte verfügen; tut er es 
dennoch, ſo ſind die Verfügungen dem Gläubiger, 
der die Beſchlagnahme herbeiführte, gegenüber 


Daimler-Benz A. G. Verkaufstelle Gleiwitz, Helmuth-Brückner-Straße 24, Fernruf 3951-52, Vertretung: Beuthen, J. & P. Wrobel, Verkaufsräume und Reparaturwerkstatt 


HWindenburgsiraße 10, Büro Holteistraße 25, Fernruf 8657-58. 


4. Februar 1934 


ein Jahr Verwendung finden, ſofort über Un⸗ 
koſten verbucht werden. Das gleiche gilt für den 
Erhaltungsaufwand (Reparaturen und Inſtand⸗ 
ſetzungen) an Gebäuden, Maſchinen uſw., während 
der jog. Herſtellungsaufwand (Umbauten, Gin- 
bauten oder dergl. zu aktivieren und im Laufe der 
Jahre der Nutzung abzuſchreiben iſt. ; 

Beſondere Ausnahmen von dieſen allgemeinen 
Grundſätzen beſtehen für gewiſſe, 


aus Gründen der Arbeitsbeſchaffung be⸗ 
günſtigte Aufwendungen 


des Jahres 1933. Danach können zunächſt 
Erſatzbeſchaffungen aus der Zeit ſeit dem 
1. Juli 1933 für bewegliche körperliche Gegen⸗ 
ſtände des Anlagekapitals (Einrichtungsgegen⸗ 
ſtände, Maſchinen, Gerät uſw.), bei denen ein 
alter Gegenſtand aus dem Betriebe ausſcheidet 
und durch einen neuen derſelben Gattung, — der 
die gleiche Aufgabe erfüllt — erſetzt wird, ſteuer⸗ 
frei im Jahre der Anſchaffung abgeſetzt, ſtatt 
im Laufe der Nutzungsdauer abgeſchrieben zu 
werden. Inſtandſetzungs⸗ und Ergän⸗ 
zungskoſten für gewerbliche Betriebsgebäude, 
die in der Zeit jeit dem 1. Juli entſtanden find, 
können in Höhe von zehn Prozent — neben den 
gewöhnlichen Abſetzungen — unmittelbar von der 
Einkommen- und Körperſchaftſteuer inſoweit in 
Abzug gebracht werden, als ſich die in dem Be⸗ 
trieb gezahlte Lohnſumme (Lohnbezüge über 
3600 RM. jährlich bleiben außer Betracht] gegen- 
über dem vorhergehenden Geſchäftsjahr ebenfalls 
erhöht hat. Schließlich ſind Aufwendungen für 
den Luftſchutz ſtets im Jahre der Veraus⸗ 
gabung vom Einkommen voll abſetzbar. 


Irrtümliche Kreditauskünfte. 


Eine Bank darf wohl eine zurückhaltende, 
nicht aber eine irreführende Kreditauskunft geben, 
wie das Reichsgericht in einem Urteil ausführt 
(VI 198/33). Andernfalls muß die Bank damit 
rechnen, auf Schadenerſatz in Anſpruch ge⸗ 
nommen zu werden. Läßt die Bank bei einer 
Kreditauskunft über einen Kunden vorſätzlich 
einen Irrtum aufkommen. ſo kann ſie ſich nicht 
dadurch entlaſten, daß ſie dem Anfragenden den 
Rat gibt, die Bücher des Kreditſuchenden ein⸗ 
zuſehen. Aus Büchern und Bilanzen können ſich 
die meiſten kein klares Bild machen. Dieſer Rat 
wird aber auch dann zur Irreführung, wenn die 
Bank weiß, daß Bürgſchaften und Sicherungs- 
übereignungen, die zu ihren Gunſten abgeſchloſſen 
wurden, aus den Büchern nicht zu erſehen 
find. Ein derartiges vorſätzliches Handeln des 
Schädigers kann auch nicht mit Fahrläſſigkeit des 
Geſchädigten und ſeinem Mitverſchulden gerecht⸗ 
fertigt werden. 


unwirkſam. Nur in gewiſſen Grenzen wird 
der Erwerber ſolcher der Haftung unterliegenden 
Gegenſtände noch in ſeinem Rechte geſchützt. 


Etwas Geldangebot für gute Objekte 


Der Januar⸗Termin hat bei den Verſiche 
rungsgeſellſchaften gewiſſe Mittel frei- 
geſeßt, die zum Teile dem Hypotheken⸗ 
markt zugute kommen. Auch die Sparkaſ⸗ 
fen haben jeit einiger Zeit in vorſichtigem Maße 
mit der Ausgabe von Hypothekendarlehen begon- 
nen. Aber man darf ſich nicht darüber täuſchen, 
daß das r ene und letzthin etwas geſtiegene 
Angebot an Darlehen bei weitem nicht ans. 
reicht, um den Hypothekenbedarf zu decken. Ins⸗ 
beſondere fehlt es in Klein⸗ und Mittelſtödten an 
faſt jeder Möglichkeit zur Beſchaffung regulärer 
Beleihungen. Wenn nicht das Privakkapital hier 
und da einſpringen würde, ſo wäre die Lage des 
Hypothekenmarktes in dieſen Orten völlig vex⸗ 
zweifelt. Für gute und riſikofreie großſtädtiſche 
Ohjekte laſſen ſich dagegen Beleihungen im allge⸗ 
meinen beſchaffen, jedoch muß auch hier mit der 
Zurückhaltung der Darlehensgeber gerechnet wer⸗ 
den. Insbeſondere wirkt die Zurückhaltung auf 
die Bemeſſung der Höhe der einzelnen Hypotheken⸗ 
darlehen ein. Es wird ſelbſt für einwandfreie 
Mietwohnhäuſer im allgemeinen keine höhere Be⸗ 
leihung als etwa in 275facher Friedensmiete zu et- 
langen ſein. Geſchäftshäuſer und Häuſer mit 


Groß wohnungen find am regulären Markt 
kaum beleihbar. In vielen Fällen wird von 
den Darlehensgebern, ſoweit fie Verſicherungs⸗ 
unternehmungen ſind, vom Darlehensnehmer der 
Abſchluß einer Lebensverſicherung in jeweils zu 
vereinbarender Höhe verlangt. 


„Selt Ich den echten 


Salvatlor-Male 
2 


trinke, geht es 
mir glänzend |“ 


Park. 0.70, 1.30, 1.60 


Der gute Druc 


Ihrer Briefbogen u. Besuchskarten, 
Prospekte und Kataloge, Flugblätter 
und Preislisten ist von 
entscheidendem Einfluß 
auf den Erfolg. Ihre Kundschaft 
soll doch einen vorteilhaften Ein- 
druck gewinnen -: das Aeußere und 
die Qualität Ihrer Angebote müssen 
deshalb übereinstimmen. Lassen 
Sie Ihre Drucksachen bei uns her- 
stellen; unsere Leistungen werden 
Sie befriedigen. 

Im geschäftlichen u. privaten Leben 
entscheidet über Erfolg oder Miß- 
erfolg immer 


der gute Eindruck 
Verlagsanstalt Kirsch & Müller GmbH, 


PELZE 


Mäntel, Jacken und Füchſe, fertig und 
Maß, liefert geg. 10—12 Monatsraten 
grundfolide Pelzwerkſtätte. Kein Auf 
ſchlag. Zuſchriften unter G. h. 173 an 
die Geſchſt. dieſer Zeitg. Beuthen OS. 
Vertreterbeſuch erfolgt unverbindlich. 


Handelsschulen 
der Stadt Hindenburg. 


Einj. Höhere Handelsschule, 
Zweij. Handelsschule, 
Dreij. Handelsschule, 


Sonderkursus für Abiturienten 


und Abiturientinnen. 
Anmeldung und Auskunft: 
Werktägl. 8 — 13 Uhr, Dorotheen- 
straße 19, (früher Landratsamt.) 


2 


Das Alumnat des Städt. Reform- 
Realgymnasiums zu Lüben 


in Niederſchleſien nimmt geſunde 


Verpflegung. Auskunft und Proz 
ſpekt durch den 
Studiendirektor 
des Reform⸗Realgymnaſiums. 


Buttersche höhere Lehranstalt 
Hirschberg/Rsgb. Le ere 


Neu eingerichtet. 
Adolf⸗Hitler⸗Platz 1. Fernruf 2478. 
IV—I Abitur. Reichsverbandsprüfung 
an der Anſtalt. Halbjahrsverſetzung. 


spiel, 


Arbeits» u. Ueberhörſtunden. 1 
Geländer, Winterſport. Schülerheim grattkanten 


mit beſter Verpflegung. 


1 2 90 
Damen Ulster 
guter, halbwollener 
Mantelstoff mit Zler- 


stepperei, ganz aut 
Kunstseide gearbeitet 


LEINENHAUS. 


Evangelische Krchenmusikschule: Breslau 


Der neue Kursus 
beginnt am 9. April d. Js. 
Schüler auf. Gute Erziehung und Lehrkächer: Theorie, Gehörbildung, Orgel- und Klavier- 


spiel, Solo- und Chorgesang, Stimmbildung 
und Gesangsmethodik, Chorleitung. Partitur- 


Einführung in die kirchliche Verfassung und 
Verwaltung und das kirchliche Leben der 
Gegenwart, — Kursusdauer vier Semester. 


Anfragen und Meldungen zur Aufnahme sind zu 
richten an die Geschäftsstelle der Evangelischen 
Kirchenmusikschule in Breslau, Schloßplatz 8. 


Serie 


10.90 


Damenkleid 


reinwollener Düvetine 
mit Ansteckblume und 
Zlerknöpfen. 


Liturgik, Volksliedkunde; außerdem 


Elektrotechnik 
Masch.-, Auto- 
u. Flugzeugbau 


3.25 


Pullover 


gute Zephirwolle in ge- 

musterterStrickart, mit 

buntgestreiftem Kragen 
und Aermeln. 


Ein Restbestand AN 
Damen- Kostüme Reg 


(Rock und Jacke) reinwollene Qualitäten mit 
klein. Effekten, in mode od.mittelgrauen Farben 


1.50 127s 19.5 


Restbestände 


Sommerkleider 


Waschrips, 
kunstseid. Georgette, verschied. Ausführungen 
Serie 1 2 


2.75 5.90 8.75 13.50 


R. Fliegner 


Beuthen OS. — Gerichtsstraße 5 — Fernruf 3921 


Aufnahme von 


Schulgeld monatlich 10.- RM. 


Vorschule d. Staatl. Eichendortf-Oherlyzeums leiitz] I 


Auf Grund von Verhandlungen wird die An-] N 
fängerklasse X der Vorschule Ostern 1934 
nunmehr doch. eingerichtet, 


Anmeldungen für Klasse X, VIII und VI 
werden werktäglich — tunlichst bald — ent- 
gegengenommen. 


Ss 


Al 2 8 
er 
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3.90 


Sportjäckchen 
gute Zephirwolle mit 
Wollstickerei und ab» 
stechenden Paspeln. 


Serle 1 


Marocain, Hammerschlag oder flanell, 


Serie 1 2 


's höhere 
Lehranstalt 


wlomfeimymen 


täglich von 10-1 Uhr 


D 
N 


Reichels 
Husteniropien 


elfen ſchnell und ſicher. 
{i 5 -,63 a an 
e 
el „yon ur 0 
Grosser, Oberstudiendirektor.] Reigel, Bin- Neufslin 


Pullover 
telne Zephirwolle, 
häkelartig gestrickt, m. 
buntgestreiftemKragen 
und Metallknöpfen. 


Ein Restbestand 
enmäntel 


gummierter Makostoff, Satin oder Lederol, 
weiß, schwarz oder farbig. 


6.50 8.50 10.90 12.90 


Restbestäinde Morgenröcke 


Trikotflausch, kunstseiden.Wintertrikot,Eider« 
sowie kunstseidene Stepp- Morgen- 
röcke, gute Qualitäten e Harben 


2.50 3.90 5.90 8.9 


4.90 


Pullover 
gute Zephirwolle in 
gemusterter Strickart, 
mit buntgestreift. Gar- 
nitur u. Metallknöpfen, 


7 \ 8 ei 
a-Seife 
verleiht der Wäsche den erfrischenden 
Duft der reinen Kernseife 


Herstellerin: Seifenfabrik Paul Kullrich, Gleiwitz 


* Kohle, Koks 
4 Briketts / 


liefert jederzeit schnellstens frei Haus 


J. Gutowski, Beuthen 05. 


Gartenstraße 5a, Fernsprecher 2967 


Bie iuſu um Pin „Morynygott“ 


Wann kommt die 
Stadtparkerweiterung ? 


Spaziergänger im Stadtpark haben in der 
letzten Zeit mit Staunen feſtgeſtellt, wie ſich das 
Städtiſche Freiſchwimmbadd erweitert 
hat, und daß es jetzt eine Fläche bedeckt, die auch 
in dem zukünftigen Andrang in den ſtärkſten 
Hitzewochen genügen muß. Jahre — nein jahr⸗ 
zehntelang hatte ſich das Schwimmbad nicht aus 
den Feſſeln eines zu engen Bretterzaunes ent⸗ 
falten können und es blieb der national⸗ 
ſpzialiſtiſchen Stadtverwaltung 
vorbehalten, hier endlich etwas zu tun, wofür 
ihr die Beuthener Bürger im nächſten Sommer 
Dank wiſſen werden. Allerdings — auch dieſe 
Freude iſt nicht ganz ungemiſcht, denn durch die 
Einbeziehung des Gondelteiches iſt der ſchöne 
Beuthener Stadtpark, um den uns das 
ange Induſtriegebiet beneidet, erheblich 
leiner geworden, wofür auch der wahr⸗ 
ſcheinliche Abriß des alten Bades an der Park⸗ 
ſtraße nur einen geringen Ausgleich bieten wird. 
Wer nun nicht baden geht, für den iſt auch in 
einem großen Teil des Stadtparkes die Ruhe 
dahin, und ſtatt ins Grüne ſchaut er überall 
auf die breite Front des Bretberzaunes. Es wäre 
daher dringend zu wünſchen, wenn als Ausgleich 
dafür der Stadtpark die ſchon lange geplante 
Erweiterung nach dem Stadion hin er- 
fahren könnte. Das Gelände dazu iſt meines 
Wiſſens ſchon im Beſitze der Stadt, und wenn 
ie Erweiterung noch irgendwelche Schwierig⸗ 
eiten entgegenſtehen, ſo hat die Stadtverwal⸗ 
tung unter Oberbürgermeiſter Schmieding 
doch Ihm oft genug bewieſen, daß ſolche Hin⸗ 


derniſſe überwunden werden können. Es 
wäre zu wünſchen, daß mit dieſer Exweiterung 
recht bald angefangen wird, vielleicht mit 
Hilfe des Arbeitsdienſtes, denn es dauert doch 
Jahre, bis ſo ein Park herangewachſen iſt, 
und wir wollen uns auch in der größeren Zeit 
des Jahres, in der das Schwimmbad nutzlos da⸗ 
liegt, unſeres Stadtparks erfreuen! d 


Vergeßt nicht 
den Winterpfennig! 


Mit den Sammelbüchſen für den Win⸗ 
terpfennig iſt es leider traurig beſtellt, obwohl 
ſie in faſt allen Geſchäften ſtehen. Immer wieder 
hört man die Klagen der Kaufleute, daß die 
lieben Volksgenoſſen über dieſe Sammelbüchſe 
hin wegſehen — ſei es mit Abſicht oder aus 
Unaufmerkſamkeit. Es iſt doch wahrlich nicht 
viel, einen Pfennig zu opfern, ſo viel hat 
jeder übrig, ob er ſich arm oder reich nennt, 
um die Not der Allexärmſten lindern zu helfen. 
Treue Gefolgſchaft haben war unſerem Führer 
Adolf Hitler verſprochen — aber ſchon, wenn 
es um dieſen einen Pfennig geht, der auch dazu 
dienen ſoll, daß niemand zu hungern und zu 
frieren braucht — dann haben die meiſten ſchon 
ihr Gelöbnis vergeſſen. Dem Kaufmann hin⸗ 
gegen fällt es ſchwer, ſeine Kunden immer wie⸗ 
der darauf hinzuweiſen, daß die beſcheidene 
Pfennig⸗Büchſe nicht nur zur Zierde da⸗ 
ſteht! Ich bin eine arme Kriegerwitwe, da⸗ 
zu noch kränklich und auf eine beſcheidene Rente 
angewieſen, aber es macht mir Freude, auch 
bon dem wenigen immer wieder Pfennige zu 
geben, die, davon bin ich überzeugt, noch beſſere 
Verwendung als bei mir, finden können. Gewiß, 


auch der Pfennig fehlt manchmal im Haushalt, 
aber dann kommen wieder Tage, wo ein 
Vielfaches gedankenlos ausgegeben wird. 
Liebe Mitbürger, vergeßt darum die Pfennig⸗ 
Büchſe der Winterhilfe nicht! Es foll eine 
Freude und Genugtuung für alle Beuthener 
Bürger ſein, wenn ſie dann ſpäter hören, daß 
dabei recht viel zuſammengekommen 
iſt und daß auch ihre beſcheidenſten Scherflein 
dazu beigeſteuert haben! M. P. 


Briefkaſten 


Muſikfreund, Beuthen. Der Muſikverlag Th. Cie p⸗ 
lik, Beuthen, richtet jeden Sommer, im Juli und 
Auguft, eine Sonderabteilung antiquariſcher 
Noten aller Art ein. Sonſt gibt es unſeres Wiſſens in 
Oberſchleſien kein ſtändiges Antiquariat für Muſikalien, 
möglicherweiſe aber in Breslau bei Julius Haynauer. 
E. K. Ferienfahrt. Reichsangehörige bedürfen zum 
Grenzübertritt, bis auf die Reifen nach Oeſterreich, feit 
1. Januar d. J. keines deutſchen Sichtvermerkes. Für 
Ihre Reife nach der Tſchechoſlowakei und Uns 
garn genügt der Deutſche Reiſepaß. Der 
Sichtvermerkszwang im Verhältnis zu der Tſchechoflo⸗ 
wakei und zu Ungarn iſt aufgehoben. Für das Fahr⸗ 
rad werden Sie in allen fremden Staaten eine Sicher⸗ 
heit hinterlegen müſſen, die nach dem Werte des Fahr: 
rades von den Zollämtern feſtgeſetzt wird. Der 
gezahlte Betrag wird beim Verlaſſen des Landes wie⸗ 
der erſtattet. Um das Fahrrad ohne dieſe Schwierig⸗ 
keiten mitführen zu können, iſt ein Tryptik des 
Bündes Deutſcher Radfahrer erforderlich. 

J. S. 369. Nach §8 2 des Reichsmietenge⸗ 
ſetzes iſt bei Berechnung der geſetzlichen Miete von 
dem Mietzins auszugehen, der für die mit dem 
1. Juli 1914 beginnende Mietzeit vereinbart war (Frie⸗ 
densmiete). Der in der Friedensmiete für Ber 
triebs und Inſtandſetzungskoſten enthal: 
tene Betrag iſt abzurechnen. Das gleiche gilt für 
Vergütungen, die in der Friedensmiete für die Heiz⸗ 
ſtoffe für Sammelhe i ung oder Warmwaſſerver⸗ 
ſorgung oder für andere Nebenleiſtungen, z. B. 


Glasverſicherung, enthalten 


ſind. Der Vermieter 
hat dem Mieter auf Verlangen Auskunft über die 
Höhe der Friedensmiete zu geben. 
der Vermieter einen in ſeinem Beſitze befindlichen Miet⸗ 
vertrag über die Räume, aus dem die Höhe der 


täglich Eintopf essen. Wir 
wollen vor ihnen nichtsvoraus 
haben. Wi r essen Eintopf 


| Viele Volksgenossen müssen 
Sericht am 4. Februar. 


Friedensmiete hervorgeht, dem Mieter auf Bere 
langen vorzulegen, 

B. 12, Beuthen. Der Ausſpruch am Ende des 
Filmes „Der Läufer von Marathon“ lautet: 
„Hauptſache im Leben iſt nicht der Sieg, ſondern der 
Kampf; das Weſentliche ift nicht, geſiegt, ſondern ana 
ſtändig gekämpft zu haben.“ Verfaſſerin des Film 
Manuftriptes it Thea von Harbou. 

M., Kriegsanleihe. 
löſung (aufgewertete Kriegsanleihe) und Ausloſungs⸗ 
rechte ergeben bei Ausloſung den fünffachen 
Betrag, mithin 1250 Reichsmark nebſt 444 Prozent Zin⸗ 
jen von 1250 Mark vom 1. Januar 1926 ab. Beim 
Verkauf würden Sie nur den Börſenwert, der 
z. 8. 97,20 Prozent beträgt, ohne Zinſen erhalten. 
Sie müßten in dieſem Falle auf die Zinſen ſowie auf 
die Kursſpanne verzichten. Eine Anrechnung zum vollen 
ehemaligen Nennwerte im Siedlungsfalle iſt gänzlich 
ausgeſchloſſen. 

A. 3. 12. Beſoldete „überzählige Beamte“ gibt es, 
im Reihs- oder Staatsdienſt nicht, ſondern „plane 
mäßige“ und „außerplanmäßige“ Beamte. Die im Vor⸗ 
bereitungsdienſt ſtehenden Beamten (eferendare, 
Supernumerare) find den außerplammäßigen 
Beamten gleichgeſtellt. Sollten Sie die Beſoldung eines 
außerplanmäßigen Beamten meinen, ſo bitten wir noch 
um Angabe ſeiner Dienſtbezeichnung, da die Beſoldung 
je nach der Gruppe, in die der Beamte eingeſtuft iſt, 
verſchieden ift 


Insbeſondere hat 


Die 250 Reichsmark Anleihe⸗Ab⸗ 
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Abrechnung mit dëm Liberalismus i | N | Ä 5 | i | 
Staatsſelretür Gottfried Feder in Gleiwitz 
Grundzüge der neuen Wirtſchaſtsgeſtaltung Ziefes Berftändnis für die Lage berſchleſien 


(Eigener Bericht 


Gleiwitz, 3. Februar. Der Wirtſchaftspolitiker der RS AP., Staatsſekretär Gottfried Feder, traf 
am Sonnabend um 8,29 Uhr mit dem D-Zug aus Berlin in Gleiwitz ein und wurde hier von Direktor Ban ; 
nenberg, von den Vereinigten Oberſchleſiſchen Hüttenwerken, ferner von Reichstagsabgeordnetem Dberbürger: 
meiſter Filluſch und Antergaubetriebszellenleiter Preiß begrüßt und nach dem Hotel „Haus Oberſchleſien“ 
geleitet. Hier hatten fih auch Oberbürgermeiſter Meyer und die Ortsgruppenleiter der NSDAP. eingefunden. 
Bereits um 9,05 Uhr begab fih Staatsſekretär Feder, der in Begleitung der Stabsleiter des Amtes für Wirt 
ſchaft und Technik der NSDAP., von Oven und Dr. Brandt nach Oberſchleſien gekommen war, nach dem 
Verwaltungsgebäude der Vereinigten Oberſchleſiſchen Hüttenwerke, wo der Aufſichtsratsvorſitzende der VO ., Dr. ; 8 
von Lucke, Staatsſekretär Feder in Gegenwart des Vorſtandes der VOH. und des Betriebsrates begrüßte. General- 
direktor Dr, Tafel gab dann eine Darſtellung der Lage der oberſchleſiſchen Montaninduſtrie. 
ſolchen Augenblick nicht hinter den Rat eines Be⸗ Jetzt ſpüre man, daß einer nicht ohne die an⸗ 


raters verſchanzen, denn der einzige Ratgeber in deren fein kann. Auch die Verſuche, Gefahren 
einem ſolchen Augenblick Jei das eigene Ge⸗ abzuwehren, haben nichts genützt. Wenn Deutſch⸗ 


Im Anſchluß hieran wurden das Hochofen⸗ 
Stahl- und Walzwerk Julienhütte, die 
Beuthengrube, die Anlagen über Tage in 
der Deutſch⸗Bleiſcharleygrube und die 
e lee im Rahmen einer 

venzfahrt beſucht. Am Nachmittag fand eine 


Kundgebung im Stadttheater 


in Gleiwitz ſtatt, das bis auf den letzten Platz 

beſetzt war. Es waren Eintrittskarten nur in 
beſchränkter Zahl ausgegeben worden. An der 
Kundgebung nahmen die Vertreter der oberſchle⸗ 
ſiſchen Induſtrie, die Vertreter der ſtaatlichen 
und ſtädtiſchen Behörden, die Führer der Orts⸗ 
gruppen der NS DAP. in großer Zahl teil. 
Oberbürgermeiſter Meyer begrüßte Staats⸗ 
sekretär Feder und dankte ihm dafür, daß er trotz 
ſtarker dienſtlicher Belaſtung nach Oberſchleſien 
kam, nicht nur, um hier einen Vortrag zu halten, 
fondern vor allem, um die Verhältniſſe in der In⸗ 
duftrie und in der Wirtſchaft zu ſtudieren. Fer⸗ 


der einzelne nicht geſund ſein. Immer mehr präge 

ſich der Vorrang der Allgemeinheit vor dem ein⸗ 

zelnen aus. Und daraus ergäbe ſich die Tatſache, 

daß die Politik das Schickſal ſei und nicht 

die Wirtſchaft. . i 
Nun erſt fei die Erkenntnis erwacht, 
daß eine Staatsführung, die auf li⸗ 
beraliſtiſcher Grundlage 
aufgebaut fei, zum politiſchen 

Tode führen müſſe. 


Den Schlußſtrich unter den alten 
Staat habe der 30. Januar 1933 


geſetzt, der die dynaſtiſche Herrſchaft 

durch ein neues Führertum abgelöſt 

und die Einheit von Reich und 
Volk aufgerichtet habe. 


Als 1918 der Marxismus das Haupt erhoben 
hat, ſei auch der Kapitalismus zur Macht 
gelangt, und der Liberalismus habe den 
Triumph errungen. Gegen dieſe Entwicklung ſeien 
ihon. in den Novembertagen des Jahres 1918 die 
fieben unbekannten Männer aufge 
ſtanden, die nichts hatten als ihr heißes Herz für 
Deutſchland und ihren eiskalten Verſtand, die die 
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lingsbrüder, jeien ungeeignet zur Füh⸗ 
rung, ganz beſonders aber in ſolcher Notzeit. 
Deshalb habe ſich das Rad in Deutſchland für die 
egen eine Wirtſchaftsform rich⸗ 
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„ 5 [Menſch zweiter Klaſſe angeſehen werde. 
hielt ſodann einen umfaſſenden Vortrag über die] Dieſer Gedanke war richtig. Daß er aber um⸗ 
Grundlagen der Wirtſchaftsgeſtaltuna im natio- gemünzt wurde in die Gleichheit aller, das 
nalſozialiſtiſchen Staat. Er umriß in großen ffei der unglaubliche Fehler geweſen, denn 
Zügen die grundsätzliche Wirtſchaftsauffaſſung des 
Lationalſozialismus und legte deutlich die Gründe 
für die Weltwirtſchaftskriſe und für die 
beutihe Wirtſchaftsnot auseinander, wobei er 
immer wieder auch auf die oberſchleſiſchen 
Wirtſchaftsverhältniſſe zurückkam. 
Seine Ausführungen wurden, zumal fie in über⸗ 
aus feſſelnder und anſchaulicher Weiſe vorgetra⸗ 
gen wurden, mit arößtem Intereſſe verfolgt und 
oft dürch Beifall unterbrochen. 
Sdaatsſekretär Feder erklärte, daß er ſich 
immer wieder ins Grenzland gezogen fühle, 
fei es an der Weſtgrenze, fei es bei den Brüdern 
in Oeſterreich, das deutſch iſt und deutſch 
bleiben werde, iei es in Ober ſchleſien oder 
in Oſtyreußen. Er fei in Oberſchleſien nicht 
ganz fremd, ſei bereits in den Jahren 1910 und 
1911 wiederholt hier geweſen, in der Zeit, in die 
Sberſchleſiens größte Blüte fiel, dann im 
ſchwerſten politiſchen Kampf, und komme nun wie⸗ 
ber, nachdem das Dritte Reich errichtet worden 
iei, das allen Volksgenoſſen wieder Arbeit und 
rot, zugleich aber auch dem deutſchen Volk die 
Freiheit und Ehre bringen ſolle. 


Zutiefſt habe es ihn erſchüttert, ſchon den 
äußeren grauenvollen Anblick der Induſtrie 
zu ſehen, in der das Leben erſtorben 
ift. Es fei ihm ſchmerzlich geweſen. ſehen 
zu müſſen, daß Induſtriewerke von größter 
Bedeutung vollſtändig ſtillgelegt 
find, und daß es noch nicht wieder gelingen 
konnte, die Erwerbsloſigkeit zu bannen. 


Er werde fein beſonderes Augenmerk auf Ober⸗ 
f. ſchleſien lenken und verſuchen, mitzuhelfen, 
die beſonders ſchwierigen Verhältniſſe hier zu 
i meiitern. Das oberſchleſiſche Induſtriegebiet, ein 
. in ein e e Gebiet, ſei ein 
F chnittpunkt in wirtſchaftlicher Hinſicht, 
h ebenſo auch in Beziehung auf die Raſſenfrage, ein 
i Grenzland in jeder Hinſicht. Die Be- 
4 völkerung eines ſolchen Grenzlandes habe viel 
voraus vor derjenigen in Mitteldeutſchland. 
; Sie habe ein ſtärkeres Wiſſen um das 
A Vaterland. Das ſchaffe eine Bepölkerung, die 
4 hart und genügſam und in jeder Beziehung ge⸗ 
willt iſt, am Aufbau mitzuhelfen. 
1 Als Deutſchland vor 15 Jahren die Waffen 
7 fredie, im Felde unbefiegt, aber von der Not und 
y en fremden Gewalten überwältigt, habe das 
Herz jedes echten Deutſchen bluten müſſen, denn 
nun erhoben ſich die Gewalten der Unord⸗ 
nung und der Zerſtörung gegen die Gewal-Tjie mußten die zerſtörenden Folgen dieſer Geiſtes⸗ 
A ten der Ordnung des alten Staates, die aler- frictung empfinden, denn unter den zerſtörenden 
p dings vollkommen verſagt hatten. Als der Kaiſer Schlägen des wirtſchaftsfeindlichen Egoismus 
4 über die Grenze ging, Babe er feinem Kaiſertum |feien die Hochburgen der deutſchen Induſtrie 
den Todesſtoß verſetzt. Man könne fih in einem] und der nfen, zuſammengebrochen. 


tarismus von der Wirtſchaft gefördert worden 
war und daß auf der anderen Seite die Arbeiter 
glaubten, in ihm eine Form zu haben, um zu 
ihren Zielen zu gelangen. Rückſchauend werden 
die Arbeiter jeßt begreifen, daß damit 
nichts erreicht werden konnte, auch dann 
nicht, wenn die ſeinerzeitigen „Köpfe“ tatſächlich 
Köpfe geweſen wären. i 


Wenn man bedenke, wie jeder Geſetzent⸗ 
wurf zu einer Regierungskriſe werden 
konnte, dann mußte man ſich mit Ekel von einer 
Regierungsform abwenden, in der nichts ſicher 
und nichts feſt war, in der man das Ergebnis der 
Abſtimmung ausrechnete und bemüht war, dem 
politiſchen Partner irgendeinen Abfindungs⸗ 
brocken hinzuwerfen. So mußte das ganze Staats⸗ 
weſen bis in die letzten Wurzeln verſucht werden. 


Daher mußte ſich die Kraft des National⸗ 
ſozialismus 


alle Menſchen ſeien ungleich in ihren 
Leiſtungen und Fähigkeiten. 


Schon die Worte der deutſchen Sprache, die die 
Eigenſchaften und damit die Unterſchiede kenn⸗ 
zeichnen, laſſen dies erkennen. Darum müſſe wie⸗ 
der das rangmäßige Verſchiedene auf⸗ 
gerichtet werden: die Leiſtung. So habe von 
Menſch zu Menſch die Erziehungsarbeit am deut⸗ 
ſchen Volk begonnen, die Arbeit, die erſt den 
Maſſen die Augen öffnen mußte über die Cin- 
ordnung des einzelnen in das Ganze, die auch den 
Gebildeten klarmachen mußte, wo ihre Stel- 
lung iſt. Der Arbeiter ſei nicht für ſich allein, 
er führe in ſeiner Arbeit nur aus, was vorher 
ein genialer Kopf erfunden, was ein Er⸗ 
finder in vielleicht jahrelanger Arbeit geformt 
habe. Und der Denker wiederum könne ver⸗ 
hungern, wenn nicht der Arbeiter der Fauſt 
ſeine Gedanken in die Tat umſetze. Dieſe Saat 
ſei nur ſehr langſam aufgegangen. Erſt mußte 
die Front der Arbeit aufgerichtet werden, 
um dann den Generalangriff gegen den fremden 
Staat in Deutſchland und gegen den Kapitalis⸗ 
mus aufzunehmen. Zuerſt ſei es eine Aufgabe 
von Menſch zu N geweſen, dieſen 
neuen Staat zu ſchaffen, der der Gegenſatz ſei zu 
Liberalismus, zu Marxismus und zur Hoch⸗ 
finanz. 

Gerade in den Kreiſen der „politiſchen Wan- 
dervögel“, wie es Adolf Hitler ausgedrückt 
habe, begreife man dies nicht ſo leicht. Es ſei 
nicht einfach, den Begriff Liberalismus klarzu⸗ 
legen, und diejenigen verſtehen ihn am wenigſten, 
die in den liberaliſtiſchen Kreiſen ihre Erfolge 
gehabt haben. Der Liberalismus ſei ein gefähr⸗ 
liches Wort, es hänge zuſammen mit Schran⸗ 
kenloſigkeit und Egoismus. Man ver⸗ 
geſſe über dem Perſönlichen die Geſamtheit, den 
Gemeinnutz über dem Eigennutz. 


Darum ſtehe im Mittelpunkt des 
nationalſozialiſtiſchen Programms der 
Grundſatz „Gemein nutz geht 
vor Eigennutz“. d 
Dies ſei der entſcheidende Punkt für alle, be⸗ 
ſonders für diejenigen, die aus dem Liberalismus 
Nutzen gezogen, die auf dem Rücken der 


Augemeinheit ein wirtſchaftlich erfolgreiches Leben 
gelebt haben und es führen konnten. Aber auch 
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gegen den Parlamentarismus 


richten, mußte aber zuerſt mit deſſen Mitteln 
kämpfen, um das zu erreichen, was unmöglich er⸗ 
ſchienen war: ſeine völlige Vernichtung! So ſei 
der Totalitätsanſpruch zuerſt im Parlament voll⸗ 
zogen und damit der Reichstag ſeines Zweckes be⸗ 
raubt worden. Er bringe heute nur zum Aus⸗ 
druck, daß für richtig erkannt werde, was der 
Führer ſage. Nachdem der Nationalſozialismus 
auf dem Wege über das Parlament die Herrſchaft 
ig er errungen habe, habe er alle Kräfte zum 
amp 


gegen den Marzismus 


eingeſezt. Der Marxismus ſei in kurzer Zeit 
beſiegt worden, und die NSDAP. habe ſich nicht 
eg ihm ſchon vor der Machtergrei⸗ 


TEEN EEE d EEE ELLE LEER ERTTETE 


Nachdem der Parlamentarismus und der 
Marxismus im weſentlichen überwunden ſeien, 
gehe der Kampf 


gegen die Hochfinauz und den 
Liberalismus, 


der mehr ſei, weil er eine Geiſtesverfaſſung iſt. 

iergegen anzukämpfen, ſei außerordentlich 0 wer. 

ur die Genialität der Führung ſei imſtande, die 
durch den Liberalismus hervorgerufene Not des 
Volkes zu bannen. Alle Verſüche des liberali- 
ſtiſchen Syſtems ſeien geſcheitert, ſie vermochten 
nicht mehr der grauenvoll wachſenden Flut der 
Erwerbsloſigkeit Einhalt zu gebieten. Der Grund 
dafür liege darin, daß man ein ſolches Problem 
nur mit geſammelter Kraft in Angriff nehmen 
könne, alſo unter dem Führerprinzip und 


wiſſen. f and in der Geſamtheit krank ſei, könne 


Parlamentarismus und Liberalismus, dieje Zwil⸗ 


tion in 
gierungsaſſeſſor in den Eiſenbahndienſt 
übernommen und anſchließend bei den Direktionen 


A : . e, t . Geſamtwirtſchaft 

ner begrüßte er Regierungspräſident Schmidt, Mächte der Zerſtörung erkannt hatten, von denen jt it die i i t ie 
bie 1 ER an sun Side e A alles heruntergeriſſen wurde, was Deutſchland gaik n, bie iprem innerften $ een ned 
REDIN. itiha und der Gliederungen der änge des der deutſchen Wirtſchaft führen mußte. Beſonderg 


merkwürdig ſei es geweſen, daß der Parlamen 


Vizepräſident Ir. Niepage 


60 Jahre alt 


Oppeln, 3. Februar. 
Reichsbahndirektions⸗Vizepräſident Dr Haus 
Niepage konnte am Sonnabend ſeinen 60. Ge⸗ 
burtstag begehen. Der hochgeſchätzte und um das 
Eiſenbahnweſen der Grenzpropinz ſehr verdiente 
Beamte iſt ſeit 1924 bei der Reichsbahndirektion 
Oppeln tätig. Zuerſt war er hier Abteilungs⸗ 
leiter und Finanzdezernent. Am 1. 2 1926 wurde 
er zum Vizepräſidenten der Reichsbahndirektion 
ernannt. 
Hans Niepage wurde am 3. 2. 1874 in Pfaf⸗ 
fendorf am Rhein geboren. 1895 legte er 


die erſte juriſtiſche Staatsprüfung ab, 1901 die 
große Staatsprüfung, die er mit „Gut“ beſtand. 


ah einem Aufenthalt in Genf und Paris zur 


Erlernung der franzöſiſchen Sprache und nach 


r Ausbildung bei der Eiſenbahndirek⸗ 


einjährige 
i Köln wurde er vom 1. 4. 08 an als Re⸗ 


in Stettin und Altona beſchäftigt. Von 
1906 bis 1907 leitete er das Verkehrsamt in Por 
fen. Am 1. 4. 07 wurde er nach Breslau 
verſetzt and im folgenden Jahre zum Regie 
rungsrat ernannt. 


Während des Krieges leiſtete Dr Hans Nie⸗ 
page, der ſeiner Militärdienſtpflicht beim 1. Pomm. 
Feldartillerie-Regiment Nr. 2 genügt hatte, als 
Hauptmann Dienſt beim ſtellvertretenden 
Generalſtabe der Armee. 1917 wurde er Verkehrs⸗ 
referent beim Deutſchen Eiſenbahnverwaltungsrat 
in Bukareſt. 1922 wurde ihm nachträglich der 
Charakter eines Majors verliehen. Für ſeine 
Kriegsdienſte wurde er u. a, mit dem Eiſernen 
Kreuz I und II. Klaſſe, mit dem Oeſterreichi⸗ 
ſchen Militärverdienſtkreuz III. Kl., dem Eiſernen 
Halbmond, der Roten⸗Kreuz⸗Medaille III. Kl. ſo⸗ 
wie ſpäter mit dem Schleſiſchen Adler J. 
und II. Kl. ausgezeichnet. 


In der Nachkriegszeit wurde er zuerſt bei der 
Reichsbahndirektion Breslau als Verkehrsdezer⸗ 
nent beſchäftigt. 1920 folgte ſeine Ernennung zum 
Oberregierungsrat. Re 

Während feines Wirkens in Oberſchleſien iſt 
es Vizepräſident Dr Niepage beſonders gelungen, 
die Beziehungen zwiſchen der Reichsbahndirektion 
und der Preſſe ſehr eng zu geſtalten. Den zahl⸗ 
reichen Glückwünſchen, die ihm an ſeinem 60. Ge- 
burtstage insbeſondere aus den Kreiſen feiner 
Mitarbeiter zugehen werden, ſchließt ſich daher 
auch die Preſſe mit beſonderer Herzlichkeit an. 
PPP... FE FE FIRST 


nicht in dem Gedankengang, daß jeder handeln 
könne, wie er wolle. Es möge in einer Epoche 
wenigſtens ſcheinbar richtig geweſen ſein, die 
me ſich ſelbſt zu überlaſſen, und zwar in 
einer Epoche, als eine Revolution des Geiſtes 
über die ganze Erde ging: die Revolution der 
Technik. In einer Zeit, in der ſtändig neue Er⸗ 
findungen gemacht wurden, als ein großer Bevöl⸗ 
kerungszuwachs dadurch beſchäftigt werden konnte. 
da war es möglich, daß jeder ohne Rückſicht auf 


den anderen arbeitete, weil Bedarf da war und 


noch nicht jene Erſcheinungen auftraten, die na 

dem Abflauen der Konjunktur entſtanden, in jener 
gait, da der en ee war als der 
Anſpruch des Leihkapitals Ein beſtimmtes Mo- 
ment jei dann zu einer Normalwirtſchaft hinzu⸗ 
getreten, die liberaliſtiſche und kapitali⸗ 
ſtiſche Form. Seinerzeit waren durch die 
Technik gewaltige Aufgaben geſtellt. ; 


Heute ſei die Wiederherſtellung bejjerer 

Zuſtände doppelt und dreifach 

ſchwer, und das gelte beſonders auch 
für das oberſchlefiſche Gebiet. 


Einer der letzten und tiefſten Gründe nicht 
nur für die deutſche Not, ſondern auch für die 
Weltwirtſchaft und ihre ungeheuerliche Kriſe liege 
in der Technik begründet. Dieſer letzte 
Grund treffe beſonders auch auf Oberſchleſien zu. 
Die Geſamtentwicklung der Technik habe ſich in 


einer aufſteigenden und wieder abſinkenden Kurbe 
e em rieſenhaften Aufſchwung der 

Technik im vergangenen Jahrhundert habe ein 
Abklingen in der heutigen Zeit folgen müſſen. 


Das beſte Beiſpiel gebe die Eiſen bahn. 


notwendigen Anſaufszeit ſich die Maßnahmen Ak 


e oen mit aller Wucht durchſetzen werden, 
| Ende des zweiten Regierungsjahr 
dolf Hitlers drei Viertel von dem erreicht 


jein, was auf vier Jahre verteilt werden folte 
Ein hervorragendes Beiſpiel für die übern 
ragende Bedeutung des Führertums in der Wirts 


Auf dem Förderturm der 
Hohenzollern-Schachtanlage 


Ein ſſchneller Aufitten 
h aus den Grundelementen der liberaliſtiſch⸗ 
bapitaliſtiſchen Führung heraus eine ſtarke An⸗ 
ſpannung des Produktionsapparates nach ſich ge- 
zogen. Man habe ungehemmt Fabriken 


des Eiſenbahnbaues 


[Eigener 


Beuthen, 3. Februar. 
Von den Induſtriewerken des Beuthener 910 


Bericht! 


Der Staatsſekretär und ſein Gefolge wurden 
auf den Förderturm des Kaiſer⸗Wil⸗ 


ſchaft ſei 
der Plan der Reichsautoſtraßen. 


Eine ſo gewaltige Idee habe nur auf der Grunde 


e ee en ai Radſätze zu des beſuchte Staatsfekretär Dipl.-Ing. Jeder helm⸗Schachtes, das Wahrzeichen von Bes Br opsion 15 ese 5 her E 
ohe e daß, es e len 925 die Julienhütte, die i die 1 then geführt. in der Lage geweſen. In 2 bis 3 Jahrzehnten ' 
Ima, in 30 Jahven das ganze. deußſche Bleiſcharley⸗Grube und die Hohenzoll oe werde Deutſchland ein gewaltiges tras 1 


e zu bauen. Im entſpre⸗ 
chenden Maße aber ſeien die Werke der ſchweren 
Eiſenwirtſchaft ausgebaut worden. 


} I tiſche hrern unter anderen den Gauwirt. ; 
Als das Eiſenbahnnetz fertig wor, hätte AE der NSDAP. „ Veifidenten der In⸗ 1 1 = BE tae 1 deu Wunsche nach der Ag 10 i 
die Induſtrie ein zweites ſolches |duftrie- und Handelskammer. Bergwerksdirektor zu übeſchauenden Grenzverhältniſſe erläutert. keit des Kraftfahrbetriebes von ausländiſchen 


Eijenbahnnes bauen können, 
aber dabei ſei Deutſchland mit Bahnen 
- überſättigt geweſen. 


Schachtanlage. Auf letzterer traf der Staats⸗ 
ſekretär nach der Grenzbeſichtigung um 15,05 Uhr 
mit feinem Gefolge ein. In feiner Begleitung 
ſah man von oberſchleſiſchen Wirtſchafts⸗ und poli- 


Pg. Radmann, Untergaubetriebszellenobmann 
Preiß, MOR., den Vorſitzenden des Berg- und 
Hüttenmänniſchen Vereins, Oberbergwerksdirek⸗ 
tor Falken hahn, der die Führung übernahm, 
den perſönlichen Freund des Staatsſekretärs, 


Auf dem Förderturm hatte der Staatsſekretär 
Gelegenheit, die ſtärkſte Fördermaſchine 
Europas zu beſichtigen. Es wurden ihm die 
umfaſſenden Sicher heitsein richtungen 


Dann wurde von der Brüſtung des Turmes her 
das Gelände erklärt. Gegen 15,15 Uhr ließ 
die bei der Heinitzarube belegene Hauptſtelle 
für das Grubenrettungsweſen un 
Verſuchsſtrecke unter Leitung des Direktors 


penneg haben und der een a 


ungeahnte Erfolge geben. Schon heute 


Energiequellen, von 


eine Auflockerung der Großſtädte bie⸗ 


bemerke 
man eine Belebung in den Geſchäftsbetrieben 
für dieje hier in Betracht kommenden Fabrikate, 


Mineralölen. Ein weis 
terer Erfolg werde es ſein, daß neue Randa 
induſtrien erſtehen, daß neue Niederlaſſungen 
djan den Straßen entſtehen I Möglichkeiten für 


{ 


VAE 


` I Direktor Pg. Bannenberg, der die Herren Fi 3 die beni la d 
Man habe ſich aljo an das Ausland zu wenden vorſtellte, Oberbürgermeiſter g. Meyer, Glei⸗ Profeſſors Woltersdorf an 92 59 105 11 hahe geſcheß # 
e abe | E G misd Laa Br an Der Bedat Pin a prei. Soblentanbezplojionen In menden, Se ertenne man, Da Die Keina W 
A = mieding, der an de ichtigung von der 
ſtrie zuſammengeſtoßen, die den gleichen Entwick⸗ Hoe e aeann aus a nicht mehr Den, ern e E 1 


lungsgang genommen hätte. Wohl, fei es der 
tüchtigen deutſchen Industrie gelungen, Aufträge 
hereinzubekommen, aber der Wendepunkt ſei am 
k August 1914 erreicht worden. Inzwiſchen war 

ie Kapazität der Welt⸗Giſeninduſtrie außer⸗ 
entlich geſteigert worden. Nun habe man er⸗ 
“fannt, daß es fo nicht weiter gehen könne, daß die 
Kırrhe fallen müſſe, 


teilnahm, Kreispropagandaleiter Pa. Heinrich, 
Hreisbetriebszellenob6mann Pg. Wanderka, 
ferner Polizeihauptmann Habernoll, der den 
Sicherheitsdienſt leitete. 

An der Hohenzollern⸗Schachtanlage wurde der 
Staatsſekretär nebſt Gefolge von Generaldirektor 
Dr. Herve, Bergwerksdirektor Mies, dem 


vonſtatten gehen, die vom Turm aus mit großer 
Flammenwirkung zu ſehen und deren Schläge 
nachher deutlich zu vernehmen waren. Sie ſollten 
die Gefährlichkeit des Kohlenſtaubes in den Gru⸗ 
ben darlegen. Beſonders augenfällig vom Turm 
aus waren die Kohlenhalden, vor allem die] d 
Staubkohlenhalden. Sie legen Zeugnis ab von 
der ungünſtigen Frachtenlage Oberſchleſiens, die 


weit über kapitaliſtiſche Erwägungen hingusheben. 
Wenn der Staat die Aufgabe erfüllt habe, dis 
Privatwirtſchaft zu heben, dann könne er Se 
gehen, die Zinsforderung zu brechen. 
So ſtehe vor der Regierung ein Uebermaß 
er Arbeit und der Leiſtung. Sie könne 
nur gelingen, wenn ſich die Regierung auf die 


Disziplin und pie Gefolgſchaftstreue des deutſchen 


1 


fa 
A 


I 
Ki, 
i 


s -| auf dieje Weiſe von den oberſchleſiſchen Wirt⸗ Volkes verlaſſen k önne. Wenn die größten Nöte der E 
daß im ganzen techniſchen Zeit⸗ ee Bil, ng. Aortpan I 119 0 e einwandfrei beleuchtet werden anch denon n ſein würden, dann würde man f he 
alter eine dine ci meindevorſteher Pg. Morzinek, Schomberg,| nne 6 i A ne 

grandioſe Na empfangen. Vom Beamtenſtabe der Schacht⸗ Während der Beſichtigung war Schicht der deutſchen Wirtſchaft eine te 

maligkeit in der Weltgeſchichte zu anlage folgten Bergaſſeſſor Gärtner, Diplom- wechſel der Bergarbeiter der Hohenzollern Ik 
ſehen ſei. Ingenieur Krichler und Maſchineninſpektor[ grube. Gegen 15,30 Uhr fuhr Staatseſkretär neue Form i 5 y 

Weghuber. Feder wieder nach Gleiwitz. . zu geben in der Form der Ständiſchen n 


Dies gelte für alle großen Inpeſtitionen des tech⸗ 
niſchen Zeitalters, für die Wafſſerverſor⸗ 
gung, die Gasverſorgung und die Clef- 
trotechnik. Die Inveſtitionen halten länger 
als die Produktion. Die Erſatzlieferungen könn⸗ 
ten niemals den Produktionsappargt voll beſchäf⸗ 


1 D 
t lieferung aufgebaut, ſo wäre dies planvoll und geſtaltung habe auch der Marxismus groß werden 
ple tange ge 00 Fin In au eine gefunde Geſamtpolitik geweſen. Dies könne müſſen. Sp erkenne man auch, daß in der Gapita- 11 1 Een wied Dienst E Dre i} A 
lomme der ſtarke Drang nach Autarkie in den aber nur eine übergeprdnete Stelle, der Führer.] liſtiſchen Wirtſchaft ein Trugſchluß lag. Als letzt = und. tiefſten Grand i AT St |: 
meilten Ländern. So erkenne man als letzten Das Streben nach Kartellbtidung kenn, betriebsfremde Aktionäre über die Wirlſchaft ent- 95 änge der nationalſozialiſtiſchen Wirt, al wi 
techniſchen Grund für die Weltkriſe das Mißber⸗ zeichne die e der Wireſchakt ſichſſchieden feien auð die Preisküm pz getom- fe auf dieſen monumentalen Grund⸗ i * 
hältnis zwiſchen der Kapazität und der Aufnahme. ei einer zentralen a oe 65 5 unterzuordnen. men, ſchwächere Unternehmer an die Wand ge⸗ fügen der NS DAP. auf: M 


fähigkeit des Weltmarktes, das verſtärkt wird 


durch die Fragen der Technik ſelbſt. Immer wie⸗ 
der werden neue Erfindungen gemacht, aber Auto⸗ 


; i 9 5 ina 
induſtrie, Flugzenginduſtrie, Rundfunk uſw bedeu- den Bantenzufammenbruh im Juli die Lage Oberſchleſiens gelitten. Dazu ſei Angelpunkte des Briog de 
ten eben etwas Neues, es find keine Maflengüter| 1931 erläuterte Staatsſekretär Feder 9 1 8 e aden 2 W 


mehr. Und wenn eines Tages die Entwicklng der 
5 ſoweit fortſchreitet, daß nicht 
ni die Kohle transportiert wird, ſondern das 
ichte Gas, dann fallen fait 58 Prozent des 
Franspprkinmfenges der Eiſenbahn fort. Es wäre 
falſch, heute zu glauben, daß die Maſſengüter im 
ordergrunde des Intereſſes ſtehen, vielmehr ſei 
die, ‚Dnebifigierung das Biel, 


Wirtſchaft in ihrer Totalität. Wenn der Staat Abſatzferne auszugleichen, was auch durch die vom 

„ a fi 
8 ee die Wirkſchaft führen Toll, dann ergebe fih daraus] Staat geleitete Reichsbahn durch Tarifierung 1 Maßnahmen am ſchließ ic, 1 ge 
Darum i e5 ſonders ſchwer, jean die Forderung, daß E nicht ſelbſt Wirtſchaft trei⸗ nach polkswirkſchaftlichen Richtlinien in gewiſſem 0. 


Gebieten zu helfen, die auf die Erzen ⸗ 
gung von Maſſengütern und auf 
Ausfuhr eingeſtellt ſind, wie das ja in 


Oberſchleſien de pft 5 i miz 
ſchleſien der Fall iſt. habe, ein Herz, e für den Arbeiter. Ausbau nach großen Plänen 1 pmen e 3 Š 
Gtaat3jefretör Feder betonte, er habe ſich ber- Das kapitaliſtiſche Zeitalter habe die Meyer ſprach einige Dankesworte und über⸗ 80 


pflichtet gefühlt, dies zu ſagen, um damit um Ge- 
Duld zu bitten, um der Wirtſchaft in Oberſchle⸗ 
ien zu fagen, wie fie ſich e müſſe, damit 
der Entwicklung in Zukunft Rechnung getragen 
wird. Diſziplin und Führertum feien 
die e ungen für dieſe Einſtellung. Man 
abe früher den Produktionsapparat falſch ausge 
baut. Hätte man nach einem übergeordneten 
Plan die Produktionsſtätten auf den Inbeſti⸗ 


tionsſtand der Erſatzteile und der Nachſchaffungs⸗ 


Jetzt werde an den die Forde⸗ 
rung geſtellt, die Wirtſchaft zu führen. 


Im Zuſammenhang mit einem Hinweis auf 


den Begriff der Zinsknechtſchaft, 


aus dem heraus man erkenne, daß das Ordnungs⸗ 
prinzip des Führertums für den ganzen Staat 


die erite Vorausſetzung dafür ſein müſſe und daß 
dieſes Prinzip auch richtig ſein müſſe für die 


ben müſſe. enn der Privatmann ſich nicht auf 
das Glatteis dapitaliſtiſcher Finanzierung begebe, 


dann Piee fein Unternehmen auch geſund. Die 


Wirtſchaftsführer haben auch immer das 


großen 
an den Tag gelegt, was der Aktionär nicht 


notwendige Verbindung von Be⸗ 

triebskapftal und Werk aus⸗ 

einandergeriſſen, und damft fet auch 

die Verbitterung in die Arbeiterſchaft 
gekommen. 


imſtande, einen Ausgleich herbeizuführen und die 


Auf dem an kapitaliſtiſcher e 


drückt, e Unternehmen aufge⸗ 
kauft und ohne Rückſich 


t auf die Beleg- 
ſchaßt ſtillgelegt Worben 


Hierunter habe auch 


die Standortsferne von den Arbeits⸗ 
märkten 


des Reiches hinzukommen. Die liberaliſtiſche Wirt⸗ 
ſchaft habe daran nichts ändern können. Nur eine 
vom Staat geleitete Wirtſchaftsführung fei 


Umfange geſchehen ſei. 


Das Grundelement für das Führertum 
in der Wirtſchaft ſei ein 


Eine Reichsplanung werde notwendig 
ſein, ehe neue Maßnahmen getroffen werden kön⸗ 
nen, Auch dies fei ein Grund dafür, aus zu⸗ 


halten, und man müſſe dankbar dafür ſein, lo 


trotz dieſer großen Schwierigkeiten jo raſch ge- 
arbeitet werden würde. Adolf Hitler habe vier 
Jahre Zeit verlangt, aber ſchon nach einem Jahr 
jei ein Drittel der 6 Millionen Arßeitsloſen wie⸗ 


Wärtſchaft. Dann werde das. Reich gern der 
ʒ;Lns..... P ein hohes und weites Maß der = e ie u 

Ibitverwaltung und Selbſtverant⸗ 
5 5 rtung überlaſſen und werde fih auf feine 
gouvernalen Aufgaben zurückziehen. Auch 
im ſtändiſchen Aufbau müſſe erſt der Kampf der 


Führertum und Treue, Primat der 
Gen amtheit vor dem einzelnen, Ge⸗ 
meinnutz vor Eigennutz, Brechung der 


Staatsſekretär Feder DEREN, bog ſeines E 


Amtes, auf die Nöte Oberſchleſien s 
eingehen zu wollen. Er hoffe, daß auch für Ober⸗ 
ſchleſien bald die Zeit kommen werde, daß 
weſentliche Erleichterungen. eintreten 

teils aus den ſchöpferiſchen Gedankengängen del, 


Führers, teils durch die darauf zurückſtrahlendeit i 


Bereinigung der außenpolitif 
Sinne der friedlichen Verſtändigung. 
Ordnungsprinzip und Führerprinzip haben auch 
in Italien Wunder gewirkt. 


Das Horſt⸗Weſſel⸗Lied erklang, und dann danktg 


52 8 Staatsſekretär Feder zur Erinnerung an 
den B 5 Oberſchleſiens eine 10 der Gleiwitzer 

ergeſtellte Bronzeplaſtik Frie⸗ 
Großen, deren Marmorſockel 1 


1 Stab! Gleiwitz und die PON 
ſchleſiſche Induſtrie in dankbarer Beri 
ehrung.“ Feder⸗Kundgebung 


Kunſt und Wifienjchaft 


Paradentoſe 


Neben der Zahncaries oder Zahnfäule l iſt 
es die Paradentoſe oder der frühzeitige Zahn⸗ 
bettſchwund, die den Beſtand unſerer Zähne 
bedroht. Bei der Paradentoſe handelt es ſich um 
eine allmähliche Zerſtörung der den Zahn um⸗ 
gebenden Gewebe, Zahnfleiſch und Knochen. Die 
Annahme, daß dieſe Krankheit eine frühe 
Alter erſcheinung fei, ift irrig, denn das 
häufige Vorkommen der Erkrankung ſchon bei ju⸗ 
oreol den Perſonen ift Beweis dafür, daß es ſich 
hier um einen BES En Prozeß handelt, der 
mit dem e Alter nichts zu tun hat. 
Wie die „Umſchau“ (Heft 4) berichtet, beobachtet 
der Patient bei eintretender Paradentoſe zuerſt 


ein Bluten des Zahnfleiſches beim zu empfehlen ift bei beginnendem Schnußfen n [H. Haindl) trugen zudem das ihrige zum Er⸗ 
e oder beim Imbiß in einen el. die Kadir ine Woche lang ARAT D i Lehrauftrag für Kraftverkehr. Der a. o. Pro- folge bei Von den Soliſten nennen wir zunächſt 
Das roſige Zahnfleiſch färbt ſich in einen rel die Jodkur. Eine Woche lang täglich einen feſſor in der Fakultät für Bauweſen an der Tech⸗ Bruno Nicolini, der in jeder Beziehung als Ki 


bildet dicke Wut die ſchwammig den Zähnen 


anliegen. Durch Druck mit dem Finger kann man 


ſpäter aus dieſen lockeren Zahnfleiſchtaſchen eine 
eiterähnliche Flüſſigkeit ausdrücken. Gleichzeitig 
hat der Patient das Gefühl, daß die Zähne 
nicht mehr ganz feit im Kiefer ſitzen. 
Die Krankheit tritt bei beiden Geſchlechtern in 
allen Bevölkerungsſchichten und bei allen Völkern 
auf. Die Beobachtung hat erwieſen, daß bei der 
Krankheit von einer gewiſſen r be Hein 


anlage geſprochen werden kann. Der Zahn dingt luft⸗ und waſſerdicht fein muß, wird durch ſiſchen Regierung mit Verkehrsaufgaben des] reſtlos überzeugen konnte. In allen Nebenpartien 
ſtein ſowie die Ueberlaſtung einer Zähne] einen ſchweißtreibenden Tee (Flieder, Holunder Eiſenbahnbaues, des Brücken⸗ und Städtebaues lieb der vorzüglich klingende Bariton des, ‚Sole 
geben die Vorbedingung zur Entſtehung der Er⸗ oder Lindenblüten) erhöht. Panbers zu achten] betraut, daten“ Rudolf Swienty aufhorchen. Der im 
krankung. Der Zahnſtein iſt ein guter Nährboden] ift auf die Körperlage. Der Kopf foll nicht 5 Erfolge fortſchreitenden Tanzgruppe unter Ferry 


für Bakterien aller Art. Das Santi eiih hebt 


ih allmählich von den Zähnen ab und bedingt] Naſenſekrete in den Hals abfließen, die Amun Spielplan Stadt⸗ Betätigungsfeld, das in beſter Weiſe ausgenutzt 
dadurch die Herauslöfung des Zahnes aus feiner| behindern und dadurch Kehlkopf und Bronchien theater: Sonntag (15) Glückli che Reiſe“; wurde. Die Wien e fand W Ken 
Umgebung. Bei dem anormalen Belaſtungsver⸗ gereizt werden. Gegen hartnäckigen Huſtenſ 20) „Der Vogelhändler“; Montag Bal⸗ verdienten lauten Beifall 

hältnis einzelner Zähne kommt es eben⸗ geben wir noch ein wirkſames Mittel an: lett⸗Abend;: Dienstag, „Die luſtigen 

falls langſam zu einer Lockerung der Zähne, die 500 Gramm zerſchnittene Zwiebeln werden in Weiber von Windfor“; „Wie ⸗ ; 
dem ſtarken Kaudruck, den fie aushalten müſſen, 1 Liter Waſſer mit 280 Gramm Honig undſner Blut“; Donnerstag „Die Rerlen-|- Der Ordinarius für Phyſik und Chemie an der 
uat gewachſen find. Sie werden langſam wegge⸗ 400 Gramm Zucker 3 8 918 7 4 Stunden gekocht. 1 Freitag „Glückliche Reife”; Sonnabend Univerfität Heidelberg, Prof. Dr. Max 
rängt, beginnen zu wandern und. kippen. Es iſt[ Dann gießt man den Sud durch ein Sieb und „Götterdämmerung“; Sonntag, 11. Fe⸗[Trautz, hat einen Ruf als Ordinarius für or⸗ 


Beiannt, daß Patienten, die an 


Diabetes, ee Tuberkuloſe 


und Darm erde 


kungen, an Gelenkentzündungen und 
Rheuma 11 beſonders päutig bon der Para⸗ 
dentoſe befallen werden. Die Auffaſſung, daß 
der frühzeitige Zahnbettſchwund mit einer 
rung des inneren 1 zuſammenhängt, 
hat man zwar oft beobachten können, doch fehlt es 
bis jetzt noch an der Möglichkeit, von dieſer Seite 
her helfend einzugreifen. 


Gegen hartnäckigen Huſten 


Die meiſten Erkältungskrankheiten zieht 
man ſich durch Anſteckung zu. Man ſollte alſo 
immer darauf achten, daß man Kranke und 
Krankenzimmer meidet, oder aber, falls dies 
nicht möglich ift, ſich durch vorbeugende 
Mittel immun gegen die umherſchwirrenden 
Bakterien machen. Altbewährt und dringend 


Tropfen Jod auf ein Glas Waſſer 
tut meiſtens ſeine Wirkung, verhindert die An⸗ 
ſteckung oder erſtickt die Krankheit in ihrem An⸗ 
fangsſtadium. Wer beſonders vorſichtig iſt, wird 
gleichzeitig mit einem Jodpräparat gurgeln. 
Kommt trotz dieſer Vorſichtsmaßregeln der 

Schnupfen zum Ausbruch, ſo wird man am 
beiten durch eine radikale Schwitzkur die 
Giftſtoffe aus Haut und Schleimhaut entfer⸗ 
nen. Die Wirkung einer Packung, die unbe- 


tief liegen, da ſonſt die Gefahr beſteht, daß d 


füllt ihn ab. Hiervon wird 3- bis amal täglich 
ein Eßlöffel genommen. 


Stö⸗ s 


der in Arbeit gebracht worden. Wenn nach der 


Senföl lindert Ischias 


Verſuch gemacht, auftretende ſchiasſchmerzen 
nicht gleich mit einer Salizylkur zu bekämpfen, 
ſondern man verſucht es mit hautreizenden Mit⸗ 
teln. Am wirkſamſten hat ſich eine zehnprozentige 
Senföllöſung erwieſen, die eine akute Haut⸗ 
reizung hervorruft. Durch die Blutüberfüllung 
wird die Nervenbahn Ba ernährt, und es ließ 
ſich feititellen, daß auf diefe Weiſe der Ischias in 
ſeinem Anfangsſtadium erfolgreich bekämpft 
wurde. Selbſtverſtändlich müſſen bei größerer 
Ausbreitung der Hautentzündung die Senföl⸗ 
reibungen ſo lange unterbleiben, bis die angegrif⸗ 
fenen Gewebepartien wieder geheilt ſind. Dieſes 
Behandlungsverfahren darf aber nur unter ärzt⸗ 
licher Kontrolle ausgeführt werden. 


niſchen Hochſchule Berlin, Dr.⸗Ing. Georg 
Müller, iſt beauftragt worden, den Kraftver⸗ 
kehr in Vorleſungen und Uebungen zu vertreten. 
Dieſer Lehrauftrag dürfte bisher einzig in ſeiner 
Art an deutſchen Hochſchulen ſein. Profeſſor 
Müller hat als e ee an Hoch⸗ 
brücken über den Kaiſer⸗Wilhelm⸗Kangl un der 


beitet, war von 1910—1914 als Profeſſor an d 


Reichsuniberſität Peking tätig. Neben ſeiner 
Lehrtätigkeit wurde er damals auch von der chine⸗ 


der Breslauer Theater: 


benar (E 115) „Arabella“ (20) „Der Vogel⸗ 


Man hat in der letzten Zeit des öfteren den 


Stadttheater Kattowitz: 
Die „Eizilianiſche Veſper“ 
Oper von Guiſeppe Verdi 


Die Erſtaufführung der Oper atto 
ſtand im Zeichen eines muſikaliſchen Ereigniſſes“ 


Die ſoliſtiſche Beſetzung war recht gut, und ebenin. 
hervorragend war die Leiſtung des Orcheſters 


unter Erich Peters ſtabſicherer Führung. Schon 


die Einleitungsmuſik brachte dem Orcheſter einen À i 
vorzugihe 


ftarfen Sonderbeifall. Diele 
Arbeit zeigte das Orcheſter auch während des gana 
zen Abends. Kapellmeiſter Peter hielt au 
beſten Zuſammenhang mit der Bühne. 
Chöre überraſchten in ſauberſter Klarheit 


Müllers Führung verdient gleichfalls alle An⸗ 
erkennung. Die 


e Höhepunkte in die Handlung ſtellte. Cine 


in 105 Benene abgerundete Leiſtung bot Erich 
Friedrich, dem die Rolle des „Givpanni“ vor⸗ 
züglich lag. Den „Gouverneur“ fang Wolfgan 
Wolff. Der Sänger, der über ſchöne Mitte 
verfügt, dürfte allerdings ſeine gerade Tonbildung 
durch u. a. ein leichtes Vihrato erheblich wärmer 
T| geſtalten. 
äte Bürkner als „Herzogin 
ſanglich und vor allem auch in 


PR : 
der Darſtellung 


ER 


Dworaks Führung gab die Ober ein weites 


an Chemie an die Univerſität Roſtock er 


chen Atmoſphäre im 


3. Februar 1934, 


in Kattowitz 


Auch dig 
und 
Präziſion. Das Spiel auf der Bühne unter DP 


eindrucksvollen Bühnenbilder 


Eine recht beachtliche Leiſtung gelang 
die gen 
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Teilt die Portionen 
am 4. Februar! 


Wenn eine Armee in den Krieg mar- 


schiert, muß die Verpflegung gesichert 

werden. Es muß für jeden Mann ge- 

sorgt werden, damit die Spannkraft der 

Armee nicht gefährdet wird. 

Unser Volk kämpft in diesem Winter 

9 schweren Kampf gegen Hunger 
und. Kälte, 
jenigen, die sich aus eigener Kraft nicht 

‚ernähren können. Die in Amt und Brot 
stehen, müssen für sie sorgen. Deshalb 

geht der Ruf an alle Volksgenossen: 
Teilt Eure Portionen! Opfert für 


den Kampf gegen Hunger und Kälte! EB t|., 


Eintopfgericht am 4. Februar. 
* 


Beutßen 
-  Baterländiidher Abend 
des Evangel. Männerbereins 


Im Volksheim des Ev. Gemeindehauſes fand 
ein Vaterländiſcher Abend des Evang. 
ännervereins Beuthen ſtatt. Nach dem 
gemeinſamen Geſang des Liedes „Der Gott, der 
Eiſen wachſen ließ“ begrüßte der Vorſitzende, Su⸗ 
perintendent Schmu la, die zahlreich erſchiene⸗ 
nen Mitglieder und deren Angehörige. Als Feſt⸗ e 
redner war Reichstagsabgeordneter Dr. Klei⸗ 
ner gewonnen worden, der etwa folgendes aus⸗ 
fabrie: Der N fei ein herrl icher V 
Tag in der deutſchen Geſchichte, da am 18. 1. 1871 
durch Bismarcks kraftvolles Wirken das 
2 7 1 entſtand, das dem deutſchen Volke vierzig 
12 re lang den Frieden erhalten hat. Im Glau⸗ 

n 

olkes zur Verteidigung der Heimat in den 
Kampf gezogen. Gleich dem Eiſernen Kanzler, 
Otto von Bismarck, hat auch unſer Führer Adolf 
Hitler das Wohl des Volkes und der Nation 
in den Vordergrund feines Handelns geſtellt. 
Wir ſind gewiß, daß der Führer nicht eher ruhen 
wird, bis Ehre und Freiheit des deutſchen 
Volkes wiedergewonnen ſind. Die ſchweren Zei⸗ 
ten der Verſklavung der Nation durch den Marxis⸗ 
mus ſind unter der Gefolgſchaft des Führers über⸗ 
wunden. Dem 18. 1. 1871 und dem 30. 1. 1933 
ſeien als Hochtagen der Nation Ehrenplätze in Det 
deutſchen Geſchichte allezeit beſchieden. Mit d 
Wiedergeburt der Nation kam auch die ſch wa 20 
weiß⸗rote Fahne, unter der unſere Feld- 
grauen gekämpft haben, wieder zu vollen Ehren 
And weht heut vereint mit dem Hakenkreuzbanner. 

ir denken an die großen Tage der Wiedergeburt 
des Reiches in dem Bewußtſein, daß Glück und 
Unglück eines Volkes in der Hand des Allmächti⸗ 
gen liegen! 

Mit einem Sieg Heil auf unſeren ehrwürdi⸗ 
gen Reichspräſidenten, auf unſeren Volkskanzler 
Adolf Hitler und auf die Deutſche Nation 
ſchloß Reichstagsabgeordneter Dr Kleiner ſeine 
mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommenen u be 
tungen, Diakon Wengler trug mit 
Bläſerchor der Ev Jungſchar zur Wen age 
15 Abends mit bei und brachte eine Reihe 

ärſche und deutſcher Lieder zu Gehör. — Am 
Sonntag, dem 11. Februar, findet im großen 
Saale des Gemeindehauſes das Winterfeſt 
mit Theater und Tanz ſtatt. 


Jahresbericht des Binzenzvereins 
St. Trinitas 


Dir kirchliche Caritas hat auch im Jahre 1933 
wieder unter Anſpannun aller Kräfte gearbeitet 
bus viel Gutes getan. Bei einem Rückblick auf 

as abgelaufene Jahr kann auch der Vinzenz⸗ 
verein von St. Trinitas mit Befriedi⸗ 

ng feſtſtellen, daß ſeine Arbeit zum Wohle der 
Nrmen und Hilfsbedürftigen von Gottes Segen 
begleitet war. Der Verein zählt 139 zahlende 
und 6 tätige Mitglieder. Veranſtaltet wurden im 
Laufe des Jahres eine Kirchenkollekte und ein 
Konzert des Kirchenchores unter Leitung von 


Chorrektor Janotta, das fait 400, — RM ein⸗ 
brachte. 

Am weißen Sonntag konnten zur erſten hl. 
eingekleidet 


Kommunion 100 inder 


Der Kampf geht um die-“ 


an die Gerechtigkeit ſind die Heldenſöhne des 


Dr. Steinacher kommt! 


Beuthen im Zeichen des BIN, 


Der Meiſterſche Geſangverein fingt im Landestheater 
Große Kundgebung im Schützenhaus 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 3. Februar. 


Beuthen hat am Dienstag, dem 6. Febr. 
d. Js. einen großen Tag. Der Befreier von Kärnten, der Reichsführer 


des VDA, Dr. Steinacher, kommt in die südöstliche Ecke, des 
Deutschen Reiches, um die kulturelle und wirtschaftliche Lage Ober- 


Schlesiens kennen zu lernen. 


grüßen. 


Reichsführer Dr Steinacher kennt Ober⸗ 

ſchleſien bereits aus der Abſtimmungszeit. 
ein Beſuch wird der Volkstumsarbeit an der 

Grenze, die hier ja naturgemäß immer mit am 
lebendigſten war, 
Nach der gewaltigen Stadionkundgebung im Vor- 
jahr wird die Beuthener Bevölkerung in großen 
Kundgebungen im Oberſchl. Landestheater und 
im Schützenhaus erneut ihre Zuſammengehörig⸗ 
keit mit ihren Brüdern und Schweſtern im Aus⸗ 
land bekunden. 

Beſondere Bedeutung gewinnt der Beſuch des 
Reichsführers durch eine Führertagung mit 
den Vertretern von Behörden und Regierung, den 
Führern Der politiſchen, wirtſchaftlichen und kul⸗ 
1870 en Organiſationen und den Führern des 

Reichsführer Dr Steinacher wird hier in 
en Zügen über die Aufgaben des VDA. für 
das Deutſchtum im Ausland ſprechen. Die Füh⸗ 
rertagung findet um 16,30 Uhr in den Sälen des 
Hotels Kaiſerhof ſtatt. 

Der VDA. hat nicht zuletzt die Ingend in 
ſeinen Reihen. Sie iſt es vor allem, die den 
Reichsführer in Beuthen beſonders herzlich begrü⸗ 


ßen wird. In einer großen Kundgebung um 
10 Uhr vormittag in der Turnhalle der Schule V 
wird ſich 


die geſamte Beuthener Volksſchuljugend zu 
einer mächtigen Kundgebung zuſammenfinden. 


Nach Darbietungen eines Chores und Gedichts⸗ 
vorträgen wird Rektor Bernardt den Reichs⸗ 
führer begrüßen. Die Jugendkundgebung 
der höheren und mittleren Schulen 
findet kurz danach in der Aula des Horſt⸗Weſſel⸗ 
Realgymnaſiums ſtatt. Das ausgezeichnete Hit⸗ 
lerjugend⸗Orcheſter der Anſtalt wird hier die 
Kundgebung umrahmen, während Oberſtudien⸗ 
. Dr. Hackauf Begrüßungsworte ſprechen 
wir 

Die richtunggebende Bedeutung des Beſuches 


In gewaltigen Kundgebungen, zu denen 
die gesamte Bevölkerung eingeladen ist, wird der oberschlesische VDA. 
den Träger des Volkstumsgedankens in Beuthen be- 


einen Preſſeempfang hervorgehoben, den 
der Reichsführer der oberſchleſiſchen Preſſe in den 
Räumen des Horſt⸗Weſſel⸗Realgymnaſiums geben 
wird. Ein beſonderes künſtleriſches Ereignis wird 


einen neuen Auftrieb geben. das 


Konzert des Meiſterſchen Geſangvereins 


im Oberſchleſiſchen Landstheater unter der Leitung 
von Profeſſor Lubrich ſein. Der Chor wird 
durch die Chorvereinigung Königs ⸗ 
hütte verſtärkt und unter der Mitwirkung des O 
Orcheſters des Oberſchl. Landestheaters erneut 
ſein hohes Können und ſeine hohe Kulturmiſſion 
in Oſtoberſchleſien beweiſen. Während einer 
Konzertpauſe wird Reichsführer Dr Steinacher 
ſprechen. Das Konzert beginnt um 19,30 Uhr. 
Der Reinertrag fließt der Winterhilfe zu. 


Um 20 Uhr findet dann im großen Saal des 
Schützenhauſes 


ein „Deutſcher Volksabend“ 


ſtatt, der Darbietungen der Ortsgruppe und des 
Schulgruppenverbandes des VDA. bringen wird. 
Studienrat Dopke wird kurze Begrüßungsworte 
an den Reichsführer richten, der darauf in einer 
großangelegten Rede die Aufgaben und Ziele des 
BDA. darlegen wird. Das äußerſt reichhaltig 
geſtaltete Programm der Kundgebung ſieht 
Sprechchöre, Muſikſtücke und Geſangsdarbietungen 
unter Mitwirkung des Hitlerjugendorcheſters des 


Horſt⸗Weſſel⸗Realgymnaſiums und der Hochſchule 


für Lehrerbildung vor. 


Die Eigenart der Kundgebungen ot jedem 
Beuthener Volksgenoſſen Gelegenheit, an einer 
Veranſtaltung teilzunehmen. Wenn der Reichs⸗ 
führer des Volksbundes für das Deutſchtum im 
Ausland nach unſerer Grenzſtadt kommt, ſoll er 
durch die gefamte Bevölker ung e 


des VD. Reichsführers wird beſonders durch werden. 
SERE TETERE REEE T CEIT EA E E CEEE T E EEEE 


werden, darunter fünf vollſtändig durch beſondere 
Wohltäter. Aus Anlaß des 700 jährigen Beſtehens 
der Vinzenzvereine wurden 256 alte Leute 
(über 65 Jahre) beiderlei Geſchlechts in einer be⸗ 
ſonderen Feier mit Kaffee und Kuchen und am 
Abend mit Wurſt und Semmeln bewirtet. Die 
Sprechſtunden des Vereins wurden das ganze 
Jahr über von der 1. Vorſitzenden, Frau Qu- 
caera, ferner von den Damen Schreier, 
Klaſchik, Sobaglo und Caritasſekretärin 
Frl. Rothmund betreut. Rund 2000 
ſteller ſprachen in den 65 Sprechſtunden vor. Von 
den tätigen Mitgliedern wurden an arme Wöch⸗ 
nerinnen 375 warme Mittageſſen verabreicht. In 
den Sprechſtunden wurden u. a. ausgegeben: 274 F 
Brote, 27,52 Zentner Brotmehl, 3,80 Zentner 
Zucker, 1,51 Zentner Schmalz und Margarine, 
2,28 Zentner Kaffee, 5,81 Zentner Gegräupe, 1,82 
Zentner Hülfenfrüchte, 48 Pfund verſchiedene 
Waren, 131,— RM für Lebensmittel an ver» 
ſchämte Arme, 50 neue und 111 ebrauchte Klei⸗ 
der; außerdem Mäntel, Hoſen, Bluſen, Jacken, 
50 Paar alte Schuhe, Einrichtungsgegenſtände 
uſw., 50 Arme bekamen zu Weihnachten je ein 
Paket mit Lebensmitteln. Die Einnahme des 
ganzen Jahres betrug 3056,83 RM, die reſtlos 


Bitt- {D 


wieder ausgegeben wurden. An der Generalver- 
ſammlung der Vinzenzvereine nahm die 2. Bor- 


ſitzende, Fran Sobaglso, teil. 


Ball im Cieplikſchen Konſervatorium 


Das Cieplikſche Konſervatorium hat es ſtets zu 
ſeinen Pflichten gezählt, in der Faſchingszeit 
ſeinen Schülern neben dem muſikaliſchen Tun 
auch in geſellſchaftlicher Hinſicht etwas zu bieten. 
er Ball des Konſervatoriums war eine Fort⸗ 
ſetzung dieſer Tradition und in jeder Hinſicht ein 
ſchöner Erfolg. Der große Saal des Konzert⸗ 
hauſes war ſtattlich gefüllt von einem muſikfrohen 

reundeskreis, darunter auch viele ehemalige 
Schuler und Schülerinnen, te ſich bei dieſem Feſt 
wieder ein Stelldichein gaben. Traditionsgemäß 
war es auch, daß die ee den Abend 
durch geſangliche und muſikaliſche Darbietungen 
verſchönen half. So kamen nach äußerſt gelunge⸗ 
nen Geſangsvorträgen der Damen Liſchenſki, 
Willimſky und Weihrauch, die Puccini, 
Richard Strauß und Johann Strauß zu Gehör 
brachten, auch Werke von Brahms, Volkslieder 
und zwei luſtige Lieder von Konſervatoriums⸗ 
direktor Paul Kraus durch den rühmlichſt be⸗ 


Die neuen Kreisführer im 
Bund Jentiher Iſten 


Ratibor, 3. Februar. 
Zu Kreisführern des Bundes Dent 
ſcher Oſten, Untergruppe Oberſchleſien, ſind 
Ai, Perfönlichkeiten beſtellt worden: 


. en⸗Land: Rektor Dr. Joſeph Irmler, 
Miechowitz, Dr⸗Lazarek⸗Straße. 
Beuthen⸗Stadt: Georg von Schweini che n, 


Guſtav⸗Freytag⸗Straße 7. 
Coſel: Walter Wagner, Gnadenfeld. 


def Ich Zierz, Amtsvorſteher in 
riedland O 
Gleiwiz⸗Lund: Kreislelter Richard Schwien⸗ 


tek, Wilhelmſtraße 61. 
Gleiwitz⸗Stadt: Mittelſchullehrer Melchior, 
Katzlerſtraße 4. 
Groß Strehlitz: Bürgermeiſter Dr G ollaſch. 
Grottkau: Georg Meier, Junkernſtraße 18. 
Guttentag: Kreisſchulrat A brecht. 
Hindenburg: Studienrat Hagitte, Zillerſtr. 24. 


Kreuzburg: Oberſteiger 590 Pluta, Frie⸗ 
drichſtraße 10, II. Tel. 300. 
Leobſchütz: Stefan Vesper, 


e eker 
Ratiborer Straße 18. 
Neiße: Juſtizinſpektor Hartmann, Holtzmann⸗ 


ſtraße 4. 

n Studienrat Georg F elta, Obere 
Mühlenſtraße 40. A 
Oppeln⸗Land: Norbert Beier, Groſchowitz, 
Krappitzer Straße. 8 £ 
Oppeln⸗Stadt: Dr Rein, Handelskammer. 
Ottmachau: Heinrich Penshenn, Bahnhof- 

ſtraße 8, II. 
Ratibor: Hauptlehrer Linke, Ratibor⸗ Niedane. 


Roſenberg: Hauptlehrer Wilk, Albrechtsdorf, 


Kreis Roſenberg. 
DIENTEN BETEN TIERE NSTENENETER 


kannten Kammerchor des Konſervatoriums unter 
Leitung von Alois Heiduczek zum Vortrag. 
Herr Kruhs ſpielte dann noch eine ungariſche 
Rhapſodie, die ihm als Violiniſten alle Ehre 
machte. Steffi Pietruſka, Eliſabeth Nex- 
mann und Gerhard Reiche erfreuten durch ein 
Terzett aus dem „Zigeunerbaron“. Nach Been⸗ 
digung des muſikaliſchen Teiles trat dann auch der 
Tanz in ſeine Rechte, und die Schüler und Schü⸗ 
lerinnen waren auf dem blanken Parkett joer 
unermüdlich. K. 


Die Unterbringung der Abiturienten 


Die Frage der Unterbringung der 
Abiturienten hat ſowohl das Miniſterium 
für Wirtſchaft und Arbeit als auch den Indu⸗ 
jtrie- und Handelstag und das Landesarbeits⸗ 
amt beſchäftigt. Der Abiturient wird in der 
Praxis vor allem auf den Wettbewerb des für 
ſeinen Beruf befonders vorgebildeten Fach⸗ 
ſchülers ſtoßen, Deshalb follen die Abiturien⸗ 
ten, ſoweit ſie nicht bald Stellung finden, an den 
Orten mit Höheren Handelsſchulen in Sonder⸗ 
lehrgängen zuſammengefaßt werden. Dieſe 
Lehrgänge ſollen ihnen den Uebergang in die 
Praxis erleichtern. Die Ausbildung ſoll den 
Abiturienten nicht nur zum Eintritt in die kauf⸗ 
männiſche Praxis befähigen, ſondern auch für den 
Eintritt in den Wee e vor⸗ 
bereiten. 


Warum Rückgang des Steintoblen 
abſatzes? 


In der Gründungsverſammlung der Fach⸗ 
gruppe Maſchinenbau⸗ und Elektro- 
REN des KDA. am Mittwoch abend 
im Beuthener Konzerthaus ließ ſich Fachgruppen⸗ 
führer Roſe über den Rückgang des Steinkoh⸗ 
lenabſatzes in der Nachkriegszeit aus. Der hoch⸗ 
intereſſante Vortrag, auf den wir bereits kurz ein⸗ 
gingen, befaßte ſich mit dem Wettbewerb gwi- 
ſchen der e auf der einen und 
Braunkohle, Waſſerkraft und Ueber⸗ 
landſtrom auf der anderen Seite. Der Red⸗ 
ner betonte, daß, abgeſehen von den Folgen der 
Nachkriegszeit, hauptſächlich drei Faktoren an dem 
ſtarken Rückgang des Steinkohlenabſatzes Schuld 
eien. Im Konkurrenzkampf eroberte die 
Braunkohle ganze Induſtriezweige und drang 
beſonders in der Erzeugung von Ueberlandſtrom 
ſtark vor. Daneben ging eine erhebliche 10518 
rung der Waſſerkraftanlagen vor ſich. Dis 
Wärmewirtſchaft hat inſofern nachteilig auf den 


— 


= Ar Kalt a 
— T 
ersil 


3 


angeeiet 


Zum Gapióa des Bils: Geste Bab uud Dicih- Sedel 


d 


q 


„‚beingt Dir A 
die volle u 


— u 7 Wise ein 


+ 
a 


Brſte Sitzung 
des Beuthener Gemeinderats 


Die Arbeit der Stadtverwaltung im Zeichen des nenen Gemeinde 
; Verfaſſungsgeſetzes 


nebmen haben. Durch dieſe Beſprechungen wird 

die harmoniſche Zuſammenarbeit ſämtlicher 

Dienſtſtellen der Stadtverwaltung gewährleiſtet. 

und es werden bei dieſer Gelegenheit gleichzeitig 

die Vorlagen, zu denen der Gemeinderat laut Ge⸗ 

IB 1 5 aus anderen Gründen zu hören iſt, be⸗ 
immt. 


; Beuthen, 3. Februar. 
Das neue Gemeindeverfaſſungs⸗ 
geſetz pom 15. 12. 1933 ift zuſammen mit dem 
neuen Gemeindefinanzgeſezz jeit dem L 

Januar 1934 in Kraft getreten. Magiſtrat und 

stadtverordnetenverſammlung Haben aufgehört 
zu beſtehen. Eine der Grundideen des National 
ſozialismus, das Führerprinzip, ift ſomit 


auch in den Stadtnerwaltungen berwirk In diefer Woche wurde der Gemeinderat 
licht worden. Der Oberbürgermeiſter führt die in Beuthen von Oberbürgermeiſter 
e e ice e Schmieding zu feiner erſten 
in voller und ausſchließlicher Verantwortung. ; 
Das parlamentariihe Syſtem mit feinen unfrucht⸗ Sitzung zuſammengerufen. 

i e e e E geit en Oberbürgermeifter Schmieding beleuchtete 
e onrwer Steleilelenn Die Ceeinnine, dieit jett anne 

l Ar $ er Regierungsvo a 

Wege zu einer tatkräftigen, entſchloſſenen und Hitler im deutſchen Volksſtaat ereignet 


Ado 
haben und wies beſonders auf die Bedeutung des 
30. Januar, des Jahrestages der Nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Nevolution, hin. Getreu den großen 
Zielen des Nationalſozialismus wolle er die Gez 
ſchicke der von ihm geleiteten Stadt Beuthen füh⸗ 
ren, wobei er ſachverſtändige Unterſtützung durch 
den Gemeinderat erhoffe. Er gab hierauf die Be⸗ 
ſtimmungen des Gemeindeverfaſſungsgeſetzes, ſo⸗ 
weit ſie den Gemeinderat betreffen, bekannt. 
Alsdann wurden die Gemeinderäte zu einer 
Reihe von 


Verwaltungsangelegenheiten 


perantwortungsbewußten Gemeindepolitik find 
geebnet. 


Das neue Gemeindeverfaſſungsgeſetz ſieht die 
Bildung von Gemeinderäten 


byr, um eine ſtändige, enge Verbundenheit der 
Stadtverwaltung mit der Bürgerſchaft ſicherzu⸗ 
ſtellen. Die Gemeinderäte haben die Aufgabe, zur 
Beratung des Stadtoberhauptes zu dienen und 
ihm mit ihren Erfahrungen und verantwortungs⸗ 
bewußtem Rat zur Seite zu ſtehen. Sie ſollen 
den Entſchlüſſen und Handlungen des Oberbürger ⸗ 
meiſters in der Bürgerſchaft das nötige Verſtänd⸗ 
nis ſchaffen und auf der anderen Seite die Nöte 
der Stadt und ihrer Bürger dem Leiter der 
Stadtverwaltung nahe bringen. 


Bis zur Berufung der neuen Gemeinde 
räte (die von der Regierung erfolgt) nel- 
ten als Gemeinderäte die bisherigen Mit⸗ 
glieder der Vertretungskörperſchaften; 


ſoweit deren Zuſtändigkeiten beſchließenden Ans- 
chüſſen übertragen find, bilden dieſe Ausſchüſſe 
den Gemeinderat. Ein ſolcher Fall liegt bei der 
Stadtperwaltung Beuthen dor, weil 
die frühere Stadtverordnetenverſammlung ihre 
Zuſtändigkeit auf den Hauptausſchuß iber- 
tragen hat. Dieſer Hauptausſchuß übt ſomit in 
Beuthen bis zur Berufung der neuen Gemeinde ⸗ 


und Damai 
n 


Nach zweiſtündiger Dauer wurde dieſe erfte 
Gemeinderatsſitzung dom Oberbürgermeiſter 
Schmieding mit einem dreifachen Sieg Heil 
auf den Führer, das Vaterland und die Stadt 
Beuthen geſchloſſen. 


väte die Tätigkeit des Gemeinderates aus. 

In Beuthen hat / der Oberbürgermeiſter außer⸗ 
dem beſtimmt, daß regelmäßig Verwaltungs- 
‚bei ae hun an abgehalten werden, an denen 

die beſoldeten Stadträte und Dezernenten teilju- 


wehr um 2 Uhr nachts nach der Dyngosſtraße 64. 
Der Feuerſchein von Koksöfen, die in } 
Beit im Umbau befindlichen Fabrikgebäude zum 
Trocknen der Mauererarbeiten aufgeſtelt worden 
find, ließ Straßenpaſſanten einen Brand ver⸗ 
muten und gab den Anlaß zum Alarmieren der 


Feuerwehr. \ 
& Hochſchule für Lehrerbildung. Am Montag, 
d Rahmen der 


Steinköhlenabſatz gewirkt, als übertriebene, nach 
amerikaniſchem Vorbild ziemlich kritiklos getrof⸗ 
ene Maßnahmen eine erhebliche Verteuerung der 
nlage und Entſtehungskoſten der Steinkohlen⸗ 
kraft⸗Erzeugungsanlagen und damit der al zur 
Folge hatten. Es muß deshalb neben Verbilligung 
der Frachten für Steinkohle auch durch Verwen⸗ 
dung geeigneter Feuerungen, die es heute ſchon in 
befriedigender Ausführung gibt, die Möglichkeit dem 5. Februar. 20 Uhr, hält im 
zur Verbrennung einer äußerſt wenig veredelten, osuilden Stunde der Hochſchule“ der komm. 
billigeren Steinkohle mit höherem Aſchegehalt an⸗ Hochf uldirektor Dr Hänfler einen Einfüh⸗ 
geſtrebt werden. Auch find Dampf- und Kraft 55 ui u ENAS in das Programm der 


anlagen äußerſt zu vereinfachen und damit die HRG i 
Kapitalskoſten zu jenten. Man fol aljo in Zu * Platzkonzert der Standartenkapelle für bie 
kunft ſeitens der Steinkohleninduſtrie nicht nur | Winterhilfe. Am heutigen Sonntag wird die S A- 
die Veredelungsſpezialiſten, ſondern auch den Standartenkapelle 156 unter Leitung 
Fenerungsingenienr zu Rate ziehen. —e. von Muſikzugführer Cyganek von 11.30 bis 


12.30 Uhr auf dem Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Platz ein 


; * 
0 1 R ; Platzkonzert zur Werbung für die Win ⸗ 
25 Jahre bei der Knappſchaft. Am Diens⸗ ßerhilfe und zur Unterftützung einer beſonde · 
tag find 25 Jahre verfloſſen, feit Kranken- ren Sammelaktion des BR veranſtalten. 


pleger Willibald Scharbert in den Dienſt der 
Knappſchaft trat. 

Die Fee e e 
dem Kal des Obermeiſters 


Aerzte am 4. Februar 1934: Dr. Brehmer, Dfi 
landſtraße 37a, Tel.Nr. 8627. Dr. Endlich, Kinto. 
witzerſtraße 16a, Tel.⸗Rr. 8190. Dr Freutal, Bahn⸗ 


7 -R 
hielt unter 
leiber ihre 
Nach Einſchrei⸗ 


wißer Straße 86, Tel.⸗Nr. 8188, Dr. Slſe Kamm, Kras 
kauer Straße 31, Tel.⸗Nr. 4786. 

Apotheken: Sonntags, und Nachtdienſt ab Gonn« 
abend, den 3. 2. bis Freitag, den 9. 2, einſchl. Adler ⸗ 
Apotheke. Friedrichſtra e 20 Fel. r. 2080. Engel⸗Apo⸗ 
theke, Ring 22, Tel.Nr. 3267, 255 Apotheke, Dyn: 
gosſtraße 87, Tel.Nr. 3984. Park⸗Apotheke, Parkſtraße 
5, Tel.⸗Nr. 4776. 


wurden vom Obermeiſter die Kollegen Hen ſel 
und Miosga ernannt. Der Haushaltsplan 
wurde in Gin- und Ausgabe auf 1020 RM feſt⸗ 
gelebt, Zum Schluß wurde ein Schreiben des 
Magiſtrats über Erteilung von Prämien fir bes 
fondere Leiſtungen bei Geſellenprüfungen ekannt 
gegeben. a, 

* Das Schwurgericht tritt in dieſem Jahre zur 
erſten Tagung am Montag, dem 19. Februar, 
9 Uhr, zuſammen. Vorſitzender iſt Landgerichts⸗ 
präſident Dr Przikling, Beiſitzer find Land⸗ 
gerichts⸗ und Amtsgerichtsräte Dr Zdralek 
und Ur Schmidt. Als Geſchworene wurden 
ausgeloſt: Oberſteuerſekretär Wilhelm Main k a, 
hier; Apotheker Sein Morys, Mikultſchütz; 
Zimmerhäuer Paul Wieczorek, Ptakowiß; 
Bezirksſchornſteinfegermeiſter Ernſt Schwel⸗ 
lung, Bobrek⸗Karf; Bäckermeiſter Joſef B ure 
ig, Schömberg; Elektriker Auguſt Mrutzik, 
Schomberg. Bisher find vier Anklagen einge⸗ 
gangen. Dieſe werden der Oeffentlichkeit vor 
Beginn der Tagung mitgeteilt werden. 

* Kleinfeuer. Die Städt. Berufsfeuerwehr 
wurde durch Notruf am Freitag nachmittag nach 


Deutſcher Hausmuſil⸗ und Kunſtabend 
in Bobrek 


Die NE. Volkswohlfahrt veranſtaltete 
im großen Saale des Hüttenkaſinos in Bobre 
einen Deutſchen Hausmuſik⸗ um 
Kunſtabend, deſſen Geſamteinnahme ohne iog» 
lichen Abzug der Winterhilfe Bobrek⸗ 
Kart zufloß. Die Veranſtaltung konnte ſich 
eines außerordentlich guten Zuſpruchs erfreuen, 
id daß die Veranſtalber ein ausverkauftes Haus 
hatten. Beſonders hervorzuheben und dankbar 
zu begrüßen iit die Datſache, daß ſich ſäm liche 
Mitwirkenden unentgeltlich in den Dienſt 
geſtellt hatten. Eingeleitet wurde die Veranſtal⸗ 
bung Beethovens Ouvertüre zu „Fidelio“, 
die vom Orcheſter des Muſikzuges 27/156 klang⸗ 
voll wiedergegeben wurde. Darauf crariff die 
1 Er IS Volkswohlfahrt, Pan. 9 
ver Zarnowiber Straße 11 gerufen. Dort wari fie e Autre (Gier 
durch fahrläſſigen Umgang mit offenem Licht die zelheiten aus der Arbeit der NS. Voltswohlfahrt 
wellerfeniterberpadung aus Jolzwolle in Bohrek⸗Karf wiedergab, Beſonderen Dank 
löschte n, Süden in Brand geraten. Die Wehr ſſprach fie dem Gemeindevorſtand den Verivaltitt- 

ite das Feuer in kurzer Zeit mit der Ribel- aen der Induſtriewerke und der Kaufmannſchaft 


ſpritze. Bedeutender Schaden ift nicht ; : : $ i 
755 Auf einen Alarm eilte bie Stadt. en ma bülfswe 8 Men Waden f drache 2 granie 


dem zur 


waren errichtet worden, „um dem Fürſten öffent 


hofſtraße 7, Tel.Nr. 3193. Dr. Gräupner, Tarno. | fö 


und „Heimweh“ mit Klavierbegleitung des Kon⸗ 
zertpianiſten Georg Richter zu Gehör, die mit 


f lionders das Steuermanmmslied aus dem „Fliegen⸗ 
d den Holländer“ ſtand auf beachtlicher Höhe. 


vob 100 Jansen 
Von Lose marie Domvrowfti 


Oberſchleſten ſpürt wan den Pulsſchlag 
eiteren Tage, denn auch uns fließt fröhliches 
Blut im den Adern. Freilich, mit Süddeutſchland 
oder dem Rheinland können wir uns nicht meſſen, 
bei uns gibt es weder die traditionellen Rieſen⸗ 
umzüge wie in Köln, noch den nicht minder bes 
rühmten Bal paré, aber krotzdem ging es in der 
Faſchingszeit ſchon immer Luftig bei uns 
z u, und ſchließloch wußten auch unſere Vorfahren ! 
por hundert und mehr Jahren die Feſte zu 
feiern wie ſie fielen. kN 

Da gab es überall große Maskeraden 
und vornehme „Bälle“, ſchlichte Tanzkränzchen 
und glänzende „Aſſemblsen“ wie man ſolche Feſt⸗ 
lichkeiten, dem damaligen Geſchmack entſprechend, 


in Oberſchleſien 


Mußeſtunden am Teetiſch 
und romantiſchen Zaube 


als Carl 


nannte. Zu den glangzwvollſten oberſchleſiſchen Fast alle Abende wird muſiziert. 
Feſten gehören aber ane Zweifel die, die man ſelbſt bläſt Oboe, feine Gemahlin oder eine 
[dame ſpielt Klavier, Weber 


im Anfang des 19. Jahrhunderts am 
Pleſſer Hofe 


Dort ſebte damals der ebenſo tanzluſtige 
omid 


und natürlich fehlen weder 
Idi ine oder 


ne Violine von 
0 gebrachte Waldhorn. 

feierte. er 
wie verliebte Prinz Ludwig der une i 
im Erfinden neuer Unterhaltungen war, Man 
muß nur einmal feine Dagebuchaufzeichwungen 
(veröffentlicht durch S. Rückes, 6/8 Heimat ⸗ 
kalender 1932) leſen, um ein richtiges Bild jener 


ließ man gar die galante Zeit des 


einem Maskenball wi, 


| Ovesschteftiches Saſthing 


ingszeltl Karneval! Auch bei uns in fast die gleiche Zeit an einem andern oberſchleſi⸗ 
& dieſer ſchen Fürſtenhof bedeutend ſtiller und ſtilvoller. 


In der kleinen Reſidenzſtadt Car larih 


1 11 


pot das kunſtſinnige Herzogspaar Eugen und 
atilde von Württemberg einen kleinen 
feinen Kreis um fh geſammelt, in dem man ſeine 
ebenſo voll Harmonie 


der 


ſingt zur Gitarre, 
das ſanfte Cello, noch 
Weber wieder zu Ehren 
An große Feſtlichkeiten denkt 
man kaum. Dazu ſind die Wolken am politiſchen 
ch Himmel zu drohend, doch iſt ſehr wohl ) 
nehmen, daß man auch — in vielleicht beſchei⸗ 
denerem Maße — getanzt hat. Oder vielleicht 


ra verbringt, wie ſeine 
wenigen Feite. Gerſtiger, oder beſſer geſagt. muſi⸗ 
kaliſcher Mittelpunkt war um 1806 kein ande 
£ I Maria von Weber, — in 
keinem Dienstverhältnis ſtehend — als des Für 
ſten Freund am Carlsruher Hof lebte und wirkte. 
Der Herzog 


rer 


Hof⸗ 


anzu⸗ 


Rokoko iw 


eder aufleben: 


denn 


iſt ja ein Wirklichkeit gewordener 


i i ſchingsfei Carlsruhe i 
eit un BEE e 0 10 . e 11 in use 1 E N K 
Y hi uchſtäblich i en un perom heute noch all die Schäfer 

gen Midte eee diene, ies dende. große und Schäferinmen und Amoretten aus der Reit 


aft um 1790 herum, als 
Reſidenz hier baute. i 
Gbenfalls romantiſch — aber 


geht es leichen Bei 
Mein Wege au 


In Subowiß feiert 
Eichendorff 


einem 


getanzt worden, und ich hatte keinen Tanz 
ausgelaſſen. Ueberhaupt hatte ich 


in den letzten drei Tagen 32 Stunden 
getanzt!“ | 


denen Namen „T 
Pfänderſpielen“ Man holt 

ungsapparat, durch den man 
Spricht das nicht Bände? krachte. Und als O5hepunkt des 


er A i ch für ihre 


en, f 

Inſchriften trugen („Freude dem, der anderen fo 
gerne Freude macht!“, „In ſeiner Burg wohne das 
Glück“] oder auch die erleuchbeten Initialſen und 
Namenszüge der fürſtlichen Familie zeigten. Der 


Prinz erwähnt einmal ſogar ausdrücklich, fie 


Oder man 


5 darauf, fein „Reſſource“ 
lich zu danken für das viele Vergnügen, welches der Landadel angehörte, 
er in der Faſchingszeit verſchafft hätte.“ finiert und arrangiert 

Das Verhältnis zwiſchen dem Fürſten und 
feinen Bürgern ſcheind wirklich recht barmomiſch 
aeweſen zu fein. Dies bezeugen nicht nur die dhene 
erwähnten Inſchriften, ſondern auch die Tri- 
umpfbögen, die von ſeiten des Schloſſes errichtet 
wurden, („Allen Pleſſern“ und „dem ſchönen Ge⸗ 
ſchlecht!“]) beſonders der damals geübte 
Brauch, daß alle Hanbwerksburſchen 
nach bestandener Geſellenprü he a 


bengaliſcher Beleuchtung und ſtößt 


tung über dieſe blinkende 
bons greifbar deutlich 
den. (Vorausgeſetzt, 
in einer „Equipage 


Pleß den Karneval in tollem 
beging, feierte mam ihn um 


fürnehme“ 
fuh ven! . 


Wenn man in 
Jubel und Trubel 


„„ 
— 


Lompa zwei Lieder von Wolf „Der Freund“ lie 
leriſchen Grad aufweiſen, 
Winter mit einem großen 
der Winterh 


Beifall aufgenommen wurden. Konzertpianiſt Orcheſter Gielnik 


Georg Rihter zeigte fein großes Können in 
zwei Klaviervorträgen, von denen beſonders die 
Arabeske von Schumann großen Anklang fand. 
Großen Beifall erzielte Dr Pajumk, der mit 
feinem wohlklingenden Tenor Lieder fang. Be⸗ 


die 


geſtern der 


Pg. 
Ebeftonſtrukteur Decke wies im Anſchluß daran 
auf die Aufgaben hin, die die NS. Volkswohlfahrt 
im national ſozialiſtiſchen Staate Adolf Hitters |M 
zu erfüllen hat. Mit einem wuchtigen Sprech⸗ 
chor wurde der 1. Teil des Abends beendet. — 
Der 2. Teil wurde eingeleitet mit der Ave Wie 
nohte mir der Schlummer“ aus Webers „Frei⸗ 
ſchütz“, die Frl. Lompa unter Orcheſterbeglei⸗ 
tung des Muſikzuges 27/156 mit ihrer melodi⸗ 
ſchen Stimme ausgezeichnet vortrug. Bauern⸗ 
tänze, vorgeführt vom BDM. Lönslieder, vor 
getragen von der Lautengruppe, er⸗ 
hänge, die im 2. Teil folgten, fanden guten An⸗ 
klang. Zum Abſchluß ergriff Kreisleiter 

Dr Kreuzer das Wort, um nochmals an alle 
zu appellieren, am Winterhilfswerk weiter mit⸗ 
zuarbeiten. r 


Staatsminiſteriums. Brandmeiſter 


geſehene Erinnerungszeichen 
Feuerwehr⸗Verbandes erhalten. Die 


* 


. Winterhilfskongert. 


* Bobrek⸗Karf 
Der ArbeltereGeſangberein der Jus Ebrung empfindet, zum Ausdruck. 


ſtellt ſich 


Herzog Erdmann feine 


4 ins Schlichte e 
faſt möchte man ſagen: Behaaliche überſetzt 
anderen ob 


Joſeph von 


die Faſchingszeit im Kreiſe einer Lieben. Das 


und S j Sm ö „hohe weiße Haus“ iſt ſo recht der Rahmen für 
und hier blieb man beiſammen bis in die ſpäteſten all die hapmloſe Junendieligbeit und Fröhlichkeit 
genſtu b natürlich tanzte man. 115 e Landadels. 1 8 ciena, u fa 
„Der Ball,“ ſo ſchreibht Prins Lub wig, freud ere Ventile beim ind die Fache e 
; bi N en bei Eichendorffs! Zwar, die Gäste ahl 
„aite von 6 iir obenba big 10 Mr morgens < | fiert minter amo Bis auf 100, aber vor Brut 


und roufhenben Feſten iſt nichts zu merken. Die 
Junend veranügt ih im Saal — der den beſchei⸗ 
elzimmer“ führt, bei Tanz und 
e Die laterna magica T 
oder gar die große Suchmäſte, eine Art Verari 
Kupferſt ) 

Abends gilt 


Selbſtweyſtändlich forat man glänzend für das li ergnügen beſtand darin, daß man mittels 
leibliche Wohl der Gaite — zur Freude der eines höchſt einfach konſtrujerten Apparates und 
Pleſſer ger i interhal⸗ zweier Talglichter allerhand Sterne und andere 


öpen einer anderen Ecke ſaßen die Damen bei Tee und 
Kuchen und ſchickten den Mund ebenſo fleißig 
ſpazieren wie die Augen, um mur ja keine ber 
iih etwa entwickelnden „Amouren“ zu verpaſſen. 
ſpannt den Schlitten an und fährt 
nach dem nahen Ratibor zum Ma 
ball. Denn in den Städten hielt man ſtre 
u haben, der natürlich 
der man iſt ganz 


Stuhlſchlittenfahrten auf der Oder 


oder ſonſt einem Gewäſſer mit Fackelſchein und 
2 : die Dame 
eines Herzens im Schlitten unter Muſikbeglei⸗ 
12 8 ef dieſe a: W 

Joſef von Cihens 7 
dorffs Tagebuchblättern vor uns auf und gemina 7 
nen neues Leben. Und wenn wir in unſeren Ge⸗ 
nüſſen und Forderungen heute auch ganz anders 
find, eine Gewißheit nehmen wir doch mit: in 
Oberſchleſien war man nie verlegen um Luſt und 
Scherz und feierte den kurzen Faſching je nach H 
Zeit und Sitte, aber ſtets nach Herzens lu ſt, 


lienhütte, deſſen Leiſtungen einen hohen künſt⸗ 
in dieſem 
I „Konzert in den Dienſt 
ilſſe. Mitwirkende werden das 
Violinſoliſtin 
Herta Gebhardt und der Tenor Dr Pajunk 


ein. 3 

* Bobrek⸗Karf. Eine beſondere Freude wurde 
„Freiwilligen Feuerwehr 
Bobrek⸗Julienhütte“ zuteil. Der Amts⸗ 
und Gemeindevorſteher, Bürgermeiſter Dr Wide 
mann, erſchien während der Inſtruktionsſtu 
und überreichte vor den verſammelten Man 
ſchaften der Wehr dem Brandmeiſter 


ds ken- 


Hermann 
Nundrzik das Erinnerungszeichen für V 
dienſte um das Feuerlöſchweſen des Preußiſch 
5 Mundrzik 
hat im Mai vergangenen Jahres fein 25jähri 
ges Dienſtjubiläum feiern können und hat 
im Herbſt auch das für 25jährige Dienſtzeit vor⸗ 
des Provinzial⸗ 
Verdien 
des Ausgezeichneten um das Feuerlöſchweſen wur⸗ 
den durch Bürgermeiſter Dr Wichmann in einer 
„längeren Anſprache gewürdigt, der ſich ein geſelli⸗ 
ges Beiſammenſein der Mannſchaften 
Hierbei kam nochmals die beſondere Freude für 
die an Brandmeiſter Mundrzik durch den Vreta 
ßiſchen Miniſter des Innern verliehene Auszeich⸗ 
nung, die die ganze Wehr als beſonderg 


92 
ober⸗ 
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dem bleibt der NSV. noch viel zu tun übrig, gilt 


Hieſigen Pfarrkirche 


heit Gerda Maurus als Saskia, 


Dinta⸗Schulungslager Gelſenkirchen 


Das im Stadtteil Bulmke in Gelſenkirchen 
neu errichtete Schulungslager des Deutſchen 
Inſtituts für Nationalſozialiſtiſche Techniſche 
Arbeitsforſchung und Schulung (DI NTA) wurde 
Anfang Januar 1934 ſeiner Beſtimmung über⸗ 
geben. Alljährlich werden hier im Auftrage der 
„Deutſchen Arbeitsfront“ 100 junge Inge⸗ 
nieure aller Fachrichtungen auf ihre neuen 
Aufgaben am nationalſozialiſtiſchen Staat vor⸗ 
bereitet. 


Werbeabend der NS⸗Volkswohlfahrt i 
Mikultſchütz 


Einen ſehr erfreulichen Erfolg hatte die im 
Saale Kuban veranſtaltete erſte Werbever⸗ 
ſammlung der NS. Volkswohlfahrt. 
Der mit Fahnen und Werbeaufrufen des WHW. 
geſchmückte Raum war dicht beſetzt, als der Orts⸗ 
gruppenwart der NSV., Pg. Niebiſch, die 
Zuſammenkunft eröffnete. Er begrüßte den Kreis⸗ 
leiter der NSDAP. Beuthen Land, Pg. Dr. 
Kreuzer, der an Stelle des Gauleiters der 

NSV., Pg. Strenzioch, erſchienen war. Der 
Ortsgruppenwalter nahm Gelegenheit, allen, die 
bis jetzt bei der Durchführung des WHW. iat- 
kräftig mitgeholfen und -gearbeitet hatten, zu 
danken. In welchem Maße das WHW. in Dber- 
ſchleſien Gutes getan habe, geht daraus hervor, 
daß von 1 400 000 Einwohnern unſerer Heimat⸗ 
provinz rund 470 000 unterſtützt wurden. 
Mikultſchütz betreut 6300 Hilfsbedürf⸗ 
tige, alſo faſt jeden dritten Einwohner. Von 
den 2106 Anträgen mußten 1773 anerkannt wer⸗ 
den. Ungeheure Mengen von Kartoffeln, Kohlen, 
Bekleidungsſtücken, Mehl, Hülſenfrüchten uſw. 
ſind ausgegeben worden. Aber noch iſt der Kampf 
egen Hunger und Kälte nicht zu Ende, und viel 
Not iſt noch zu lindern. Leeiswalter, Pg. Dr. 
Kreuzer, hob hervor, daß die beim WSW. 
tätigen Helfer ein ſolches Maß von ſelbſtloſem 
Idealismus aufgebracht haben, daß man ſie gern 
in die Reihe jener Kämpfer ſtellen müſſe, die von 
Anfang an in der Bewegung ſtanden. Das WHW. 
iſt nur eine vorübergehende Notwendigkeit. Trotz⸗ 


es doch, für die Beſten der Nation zu ſorgen. 

Eine heitere Note erhielt der Abend durch die 
Aufführung des Einakters: „Eine häusliche 
Szene“! Eine kleine Gruppe von Darſtellern 
hatte es verſtanden, die von Lehrer Wos nitz a 
in eine humorvolle Form gekleidete erjte Mah- 
nung den Zuhörern nahe zu bringen. Den Lohn, 
den eine gute Tat in ſich trägt, zeigten die von 
Schülern der Adolf⸗Hitler⸗Schule dargeſtellten 
lebenden Bilder. Gedichte, vorgetragen von Schü⸗ 
lern der Schulen III und IV und Muſikſtücke 
füllten den übrigen Sen des Abends. 


ES r. In der 

hielt Neuprieſter Gid⸗ 
ziel la, Sohn des Steigers Gidziella von hier. 
sein excites Meßopfer. Der Primiziant hatte am 
28. Januar durch Kardinal Bertr a m feine 
Prieſterweihe empfangen. — Aus der S ch ul e. 
Techniſche Lehrerin Chromit aus Beuthen ift 
mit Wirkung vom 1. Februar an den Schulver⸗ 
band Mikultſchütz berufen worden. Die Shul- 
amtsbewerber Urbainczyk und Nowara 
wurden dem Schulverband Bobrek 18 9 17 — 
Anerkennung. Von der NS. Volks⸗ 
wohlfahrt ſind den hieſigen Volksschulen 
künſtleriſch ausgeführte Anerkennungs⸗ 
briefe zugegangen, da die Schulen in vorbild⸗ 
licher Weiſe die ſozigſe Fürſorge in Zeiten ſchwe⸗ 
ver Not remi haben. Unterzeichnet find die 
Briefe von ! — — ͤͤß— Elsbeth Fick und Seidler. 


* Mikultſchütz. 


das Geſicht der Theaterſtadt Berlin iſt 
es von nicht geringer Bedeutung, wenn eine Stätte 


wie das „Deutſche Theater“ erneut in den 
Aufbau der Theaterkultur der Reichshauptſtadt 
einbezogen wird. Carl Ludwig Achaz⸗Duis⸗ 
berg hat unentmutigt noch einmal dieſe Bühne 
übernommen, an der er im vergangenen Jahre 
ein tüchtiges Stück Geld zugeſetzt hat. Er ver⸗ 
traut auf ein Stück, das ſein Autor Hans Kyſer, 
der Verfaſſer des aufrüttelnden „Es brennt an 
der Grenze“, eine „romantiſche Komödie“ nennt; 
„Rembrandt vor Gericht“. Sie zieht ihre 
Wirkung aus dem Zuſammenprallen und dem 
Gegenſatz eines modernen Schöffengerichts und 
des Malers Rembrandt. Nachkommen bewirken 
ein Wiederaufnahmeverfahren des Konkursprozeſ⸗ 
ſes, der einſt den Künſtler um ſeine bürger⸗ 
liche Ehre gebracht hat. Kyſer wendet alle Mittel 
an, das Verfahren auf Spannung = 19 0 
1 zu ſtellen, bis dann, fih im Radio (!) 

ündigend, nicht nur Rembrandt ſelbſt ae 
fördern neben ihm Saskia, die Magd Stoffels, 
die wahnſinnige Trompetersgattin Dirks. Da 
das Gericht auch heute den Künſtler Rem⸗ 
brandt ausſchaltet und nur den Bürger behandelt, 
ſo verurteilt es ihn; da aber kommen alle 
die Mühſeligen und Beladenen, die in ſeinem Werk 
leben, und führen ihn vor den größeren und 
guten Richter, bor Chriftus, der ihm nun die 
Krone des Lebens zuſpricht. Im Einfall inter- 
eſſant und erregend, mit ernſtem Unterton und 
dabei witzig im einzelnen, hat das Stück eine 
Grund⸗Schwäche: es dehnt den Gedanken, der für 
das Hörſpiel reichte, ins Breite, und zudem wird 
die Komödie mit einer Ueberfülle ne e 
Spezialwiſſens belaſtet, die nicht immer gefällig 
wirkt. Eine ſehr ſtarke und lebhafte Aufführung 
unter der Regie von Achaz überdeckt die 
Schwächen ausgezeichnet: voran ſteht in kecker, 
heller Lebensechtheit Agnes Straub als Frau 
Stoffel, in ernſter, würdiger Größe Theodor 
Loos als Rembrandt, in bewunderter Schön⸗ 
eindringlich 
und ergreifend Emilie Un da als irre Frau 
Dirks, in wohltuender Sachlichkeit bemüht fih 
Friedrich Ulmer um den Richter. Auch das 
Fünſtige Bühnenbild Traugott Müller 3 und 
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Gleiwitz, 3. Februar |; 


Am Sonnabend traf der Werbewagen der 
Phyſikaliſchen Werkſtätten AG., Göttingen, in 
Gleiwitz ein. Dieſer Wagen, der eine Aus- 
ſtellung und einen Vortragsſaal ent⸗ 
patt, vermittelt einen ausgezeichneten Ueberblick 
ber die neuzeitlichen Lehrmittel für Phyſik, Bio- 
logie, Chemie und Elektrotechnik. Experimental⸗ 
vorträge erläutern die Anwendung der Geräte 
und geben zugleich Anregungen für eine inter⸗ 
eſſante Ausgeſtaltung des Unterrichts. In er⸗ 
ſtaunlicher Reichhaltigkeit zeigt die Ausſtellung 
Apparate, die dem Schüler p ed Geheim⸗ 
niſſe ſpielend klarlegen und ihn ſicher durch 0 0 
Ee, beſonders der Eleftrotehnif, 
ühren 


Eine geradezu ideale Einrichtung für Lehrer 
und Schüler ift beiſpielsweiſe der Erpe- 
rimentierkaſten für Wechſelſtrom. 


Die genormten Teile können mit Leichtigkeit zu⸗ 
ſammengebaut werden, und was im theoretiſchen 
Unterricht manchem Schüler größtes Kopfzerbre⸗ 
chen bereitete, das wird ihm bier am Kaſten mit 
ſpieleriſcher Einfachheit klar. 


Apparate aller Art, Bildtafeln, Lichtbilder 
und Präparate gehören heut zum Unterricht, 
machen ihn intereſſant und ſind weit eindrucks⸗ 
voller als mühſam gepaukte Lehrſätze Ein ge⸗ 
rade heut beſonders wichtiges Gebiet, die Ver⸗ 
erbungslehre und ebenſo auch die Raſſen⸗ 
kunde ſind gleichfalls durch derartige Sehr- 
mittel dem Schüler leicht zu vermitteln. Spiri- 
tuspräparate erläutern die Entwicklungs⸗ 
geſchichte, Mikropräparate demonſtrieren die 
Zellteilung, und eine neue Beleuchtungsein⸗ 
richtung erleichtert die Mikroſkopie. Ver⸗ 


Gleiwitz 
Tödlicher Sturz vom Fahrrad 


Der 22jährige Bäckergeſelle Matuſchezyk, 
aus Laband, Weideſtraße 4, wurde am Klodnitz⸗ 
kanal in der Nähe der Heinzemühle | Hwer dera 
letzt aufgefunden. Er hatte einen 
Schädelbruch. Offenbar war er von ſeinem 
Fahrrade geſtürzt. Er wurde in die elterliche 
Wohnung gebrach, kurz darauf ver ſtarb er. 


* 


* Spenden für die. NS. Volkswohlfahrt. 
Auf dem Konto sla der Stadtſpar⸗ und Girokaſſe 
find. für die NS. Volkswohlfahrt wiederum 
3.609,70 RM eingegangen. An größeren 
Beträgen ſind in der Spendenliſte verzeichnet: 
Carl Skubella 50,.— RM., Zahlſtelle des 
Aerztlichen Kreisvereins 875,05 RM., Georg 
Werner 50 RM., Beamte und Angeſtellte des 
Arbeitsamtes 57,50 RM., Vereinigte Oberſchle⸗ 
ſiſche Hüttenwerke 428,04 RM., DEW. 200 RM,, 
Angeſtellte der Kohlen⸗J. G. 79,8 RM., Geiſtl. 
Beamte und A. der Evangel. Kirchen⸗ 
gemeinde 30 R Oberſchleſiſcher Berg⸗ 
Hüttenmänniſcher Verein E. 230,40 RM. 
Angeſtellte der Vereinigten Oberſchleſiſchen 
Hüttenwerke A. G. 308,71 RM., Eiſenzentrale 
Oberſchleſien 300 RM., Reichsverband des 


mit, das Stück Kyſers zum Siege zu führen. Der 


V. 


die einfühlfame Muſik Mark Lothars helfen 
Beifall des Publikums war fühlbar warm und 
Werk 


herzlich. Achaz will diejem modernen i 
un 


Hebbels „Nibelungen“ folgen laſſen, 
auch dazu würden wir ebenſo gern ja ſagen. 

Ein anderes, noch viel problematiſcheres Haus 
iſt ebenfalls wieder beſpielt: das „Große 
Schauſpielhaus“, das mit ſeinem Faſſungs⸗ 
raum für Tauſende Reichsminiſter Dr Goeb⸗ 
bels in das „Theater der Nation“ umge⸗ 
ſchaltet hat. Miniſterialrat Laubinger hat 
das organiſatioriſche Werk durchführt, das nun aus 
der „Deutſchen Arbeitsfront“ täglich Tauſende 
bei völlig freiem Eintritt zu einem Theater⸗ 
Erlebnis bringt, ſo daß auch von Hier aus der 
Gedanke „Kraft durch Freude“ zur Tat wird. 
Eröffnet wurde mit Schillers „Räubern“, bei 
deren Inszenierung Dr. Niedecken⸗ Geb- 
hard die Anforderungen des Raumes hat berück⸗ 
ſichtigen müſſen. Faft ohne Striche ſpielt man 
bier Stunden! Wenn man bedenkt, daß das 
Publikum mit lautem Beifall ſeine Mißſtimmung 
gegen die Kanaille Franz zum Ausdruck bringt, 
als der Böſewicht von Amalia ſeine Ohrfeige be⸗ 
zieht und, mit der Waffe bedroht, feige flieht, 
p wird man verſtehen, daß hier in breiter 
ampenwirkung und mit viel e 
Deutlichkeit geſpielt wird. Vor allem gib t Heine 
rich George den Franz in brutal⸗tieriſcher 
Gemeinheit und Luſt am Böſen und mit viel 
roßer Bewegung im Ausſpielen von Einzel⸗ 
eiten. Dagegen hat der mit guten Mitteln aus⸗ 
geſtattete Paul Wagner als Karl in feiner 
edlen Haltung und ſittlichen Leidenſchaft einen 
ſchweren Stand. Still und weich ſpielt Hilde 
Körber die Amalia, und unter den Räubern 
fällt Alexander Golling, von Leipzig fom- 
mend, als Spiegelberg auf; er gibt an den 
Abenden, an denen George am Staatstheater zu 
tun hat, den Franz. Die Bühnenbilder Benno 
von Arentz fügten ſich dem Geſamtwillen der 
Regie ein und fanden viel Beifall. Mit dieſem 
großangelegten Unternehmen wird für Hun⸗ 
derke von Schauſpielern und Theatermenſchen 
für Wochen Arbeit und Brot geſchaffen. 


Werbung für neuzeitliche Lehrmittel 


Das Schulmuſeum auf Rädern 


Bericht) 


einfachung der Geräte und Normung ihrer ein⸗ 
zelnen Beſtandteile find höchſt erſtrebenswerte 
Ziele der Phyſikaliſchen Werkſtätten. Das gilt 
auch für die chemiſchen Arbeitsgeräte. Ein Ge⸗ 
triebe⸗Lehrmodell ermöglicht den Aufbau 


von 70 Modellen der verſchiedenſten Getriebe an 
1 in techniſch eee 
orm. 


Auch für den Luftſchutz 


ſetzen ſich die Phyſikaliſchen Berfftätten ein. Die 
Wirkung der Gasmaske wird deutlich vorge⸗ 
führt, ein Glaskaſten mit Schattenriſſen geſtattet 
es, dem Schüler die Wirkungsweiſe von Gaſen 
vorzuführen me zu zeigen, in welcher Weife die 
Gaſe je nach der Temperatur, der Eigenart des 
Geländes und unter dem Einfluß des Windes 


minten, An zwei Hausmodellen kann man auch 
die Wirkung von Brandbomben beob⸗ 
achten. Auf dei Dachboden wird Spiritus ge⸗ 


ſchüttet. Während bei dem erſten Hausmodell 
mit gewöhnlichem, einfachem Holzgebälk der Dach⸗ 
ſtuhl in Brand gerät, bleibt bei dem zweiten 
Modell der Dachſtuhl faſt unverſehrt, weil hier 
das Gebälk mit Waſſerglas oder einem anderen 
Feuerſchutzmittel überzogen iſt. 

In dem außerordentlich zweckmäßig und muſter⸗ 
ültig ausgeſtatteten Vortrags raum, der 45 
Pecionen faßt, werden für Lehrer, Schüler und 
andere S gehalten. Dr. Leimbach und 
Ing. Dehnhardt sprechen über die Phyſik des 
Tonfilms, über Schulverſuche, die nicht gelingen 
wollen und über die Phyſik des täglichen Lebens. 
Hier erkennt man auch mit aller Deutlichkeit den 
bedeutenden Wert der Lehrmittel. 

Das „fahrende eee ſteht 
auch am heutigen Sonntag noch im Bahnhof Glei⸗ 
eich und iſt von der Friedhofſtraße aus zu er⸗ 
reichen. 


KERRY TTTEETETETTEN EEE SETZE ET a aa aaa 


Ingenieurbaues E. V. für Termak 30 RM., 
Perſonal Leinenhaus b 30 RM., 
Arbeitnehmer Defaka 76,50 RM. Beamte des 
Verſorgungsamtes 84,70 am Beamte der Dber- 
nn Knapp{catt 84 RM., Reichsfachgruppe 
Reichsbank 55,80 RM 

* Vorſchulklaſſe im Oberlyzeum. Durch 
Verhandlungen iſt erreicht worden, daß die An⸗ 
fängerklaſſe X der Vorſchule am Eichendorff⸗ 
Oberlyzeum, deren Errichtung noch nicht 
feſtſtand, nun doch zu Oſtern errichtet wird. 
Anmeldungen für dieſe Klaſſe, wie auch für die 
Klaſſen VIII und VII werden werktäglich ent- 
gegen, enommen. Der Oberſtudiendirektor bittet, 
die Anmeldungen möglichſt bald vorzunehmen. 


Von der Volkshochſchule. Am Dienstag 
beginnt in der Gewerblichen Berufsſchule, 
Kreidelſtraße, um 20 Uhr im Rahmen der 
Volkshochſchule der Lehrgang von Oberlehrer 
Skalnik über „Oberſchleſien als dermau 
deutſcher Volksboden“. Teilnehmerkarten ſind 
noch in der Studienbücherei, Wilhelmsplatz, 
erhältlich. 

* Umbau an der 1 0 0 Schon j Jahren 
beſteht der Plan, die Wilhelmſtraße an der 
Ringecke zu verbreitern, denn die ſchmale 
Zufahrt zum Ring entſpricht ſchon lange nicht 
mehr den Anforderungen des heutigen Verkehrs. 


und Die dort ſtehenden vorgeſchobenen Häuſer Wer- 


den verſchwinden, und es wird nur ein ſchmaler 
Neubau zwiſchen Ring und Wilhelmsplatz ent⸗ 
ſtehen, der aller Vorausſicht nach Geſchäftsräume 
enthalten wird. Die Gräflich Schaffgotſchſche 


Es iſt ein gutes J ER N TER ni E ones. Beihen, daß die „Volks⸗ 
bühne“, nach der „Maria Steer nun wieder 
— abgeſetzt durch den großen Erfol og der „Kai⸗ 
ferin”, die jetzt im „Deutſchen Künſtler⸗ Theater“ 
in völlig gleicher 1 weitergeſpielt werden 
muß — einen Klaſſiker gibt. Allerdings Hinter- 
ließ Goethes „Egmont“ nicht den tiefen Ein⸗ 
druck, weil die Inſzenierung Hilperts trocken 
und eng wirkte. Erwin Balſers Egmont war 
ohne Glanz, kam aber gegen Ende in ein warmes, 
gefühlsechtes Pathos; das Klärchen der Carſta 
Löck (die in „Krach um Jolanthe“ ſo vorteil⸗ 
haft auffiel) war in flacher Naivität der ſchweren 
Rolle kaum gewachſen. Dagegen hatte Gerda 
Müller als Regentin einſame Größe. 
hat dem Ruf Berlins als Theaterſtadt 
in den letzten 15 Jahren entſcheidend geſchadet, 
daß die Klaſſiker entweder gar nicht oder 
nur nach entſtellenden Regie⸗Operationen gege⸗ 
ben wurden. So vor allem am Staats- 
Theater. Deshalb ſind die Pläne höchſt I 
wichtig, von denen Miniſterpräſident Göring 
geſprochen hat, als er die Führung der preußi⸗ 
ſchen Staats⸗Bühnen in die Hand nahm: Göring 
will den Spielplan des Staatstheaters ſehr 


mannigfaltig geſtalten. An der ehemaligen Königl. 


Bühne „ſtanden“ etwa 80 Aufführungen. Das 
Haus ſoll ſehr bald wieder in den Zuſtand ge⸗ 
bracht werden, daß die großen Klaſſiker immer 
zur Verfügung ſtehen, daß es dem Fremden, der 
ſeinen Beſuch in Berlin nach drei Monaten 
wiederholt, nicht, wie icht, paſſiert, genau die 
gleichen Stücke auf dem Zettel zu ſehen wie ein 
Vierteljahr vorher! Zur Verwirklichung des 
großartigen Ausbaus wird dann natürlich das 
Enſemble verdreifacht werden. Die Leiſtungen 
und die Bemühungen des Staatlichen Schauſpiel⸗ 
hauſes ſind gerade jetzt wieder höchſt anziehend 
und ergiebig. Die Aufführung von Hermann 
von Boettichers „König“ ift mit Guſtaf 
Gründgens (unter Jürgens von Altens 
Regie) von hinreißendem Schwun Das Stück, 
deſſen Gr Teil vor gut zehn Jahren an gleicher 
Stelle herauskam, iſt im Grunde ein großer 
Monolog Friedrichs II., gehalten an den ein⸗ 
ſchneidenden Stationen ſeines Lebens und Wir⸗ 
kens; deshalb muß die Rolle getragen werden 
von einem Darſteller, der Format und Größe 
hat. Gründgens bewältigt die Rolle des großen 
Königs mit EN meiſterhafter Kraft al 
Ausdrucks, weil er ſcharfe Geiſtigkeit, leidenſcha 
liches Tempo, ſouveräne Ueberlegenheit, fo Eis 


Die Zelasnoer Bluttat am 9. Februar 
vor dem Schwurgericht 


Oppeln, 3. Februar. 

Auf die Terminrolle der am 5. Februar be⸗ 
ginnenden Schwurgerichtsperiode am 
Landgericht Oppeln iſt als letzte Verhand⸗ 
lung am 9. Februar auch die Bluttat von 
Zelasno angeſetzt worden. Wegen Totſchlags 
an dem Scharführer W y ft up aus Zelasno wird 
ſich der Knecht Zöllner zu verantworten haben. 
Da fih die Unſchuld des Landwirts Knoſſalla 
ergeben hat, iſt dieſer aus der Untericht e 
entlaſſen worden. 


Verwaltung, der das Grundſtück gehört. will 
bereits im März mit dem Abbruch beginnen. 
Das Stadtbild wird an dieſer Stelle nach 
Fertigſtellung des Neubaues weſentlich anziehen⸗ 
der werden. 

* Vorſchriften über die Milchverſorgung. 
Nach der Verordnung des Beauftragten des 
Reichskommiſſars für die Milchwirtſchaft iſt es 


den Milchhändlern verboten, in fremden 
Milchverteilungsbezirken Milch vom Milch- 
verkaufswagen ab zu verkaufen. Milchhändler, 
die bei der Uebertretung dieſes Verbots be ⸗ 


troffen werden, haben zunächſt mit einer Her- 
warnung und im Wiederholungsfalle unter 
Umſtänden mit der Entziehung der Milch- 
zuweiſung zu rechnen. 


* 

Aerzte und Apothekendienſt. Den Sonntagsdien 
verſehen: Dr. Kaletka, Freundſtr. 2, Tel. 88955 DE 
Au ſt, Franzſtraße 1, Tel. 3185 und Br. Dickmann, 


Wilhelmſtraße 49, Tel. 5007, für die Wohlfahrt iſt Dr. 
Kaletka zuſtändig. Ferner haben die Adler⸗Apo⸗ 
theke, Ring, Tel. 3706; Löwen-Apotheke, e 33, 
Tel. 3029; Kreuz⸗Apotheke, Freundſtraße 2, Tel. 2628 
und Engel- Apotheke, Sosnitza, Tel. 2314, Sonntags; 
dienſt und zugleich Nachtdienſt bis nächſten Sonnabend. 


Das Wetter vom 4. bis 10. Februar 


Es ijt zur Zeit im Entwicklungsſtadin m 
ſchwer zu entſcheiden, ob die kommende Hochdruck 
wetterlage und Froſtperiode über die ganze neue 
Woche unſer Wetter beherrſchen wird. Der. be- 
reits bei Island mit einer Erwärmung um faſt 
10 Grad angelangte ſubtropiſche Warmluft⸗ 
vorſtoß läßt jedoch nicht auf einen längeren 
Beſtand ſchließen, und ſo dürfte im Laufe der 
Woche wieder mit einem Umſchlag zu mil- 
dem Wetter mit ozeaniſcher Luftzufuhr und 
Niederſchlägen zu rechnen ſein. ; 

Die Störung 6 C hat Skandinavien überquert 
und nähert ih von Norden her den Sudeten ⸗ 
ländern. Sie bringt uns vorübergehend 
Temperaturanſtieg und Schneefälle. 
Auf ihrer Rückſeite dringen jedoch erneut kältere 
Luftmaſſen arktiſchen Urſprungs gegen Mittel- 
europa vor. 


Ausſichten für OS. bis Sonntag abend: 


Auf Nord drehender Wind, vorübergehend 
bewölkt und Schneefälle, etwas milder, ſpäter 
wieder aufheiternd und Temperaturrückgang. 


ſche Keckheit und, gegen Ende, Leiden und Ein- 
617 805 in Hingabe und letzter Größe vereinigt. 
EEE ſpielen die e Dar⸗ 
fiele des Staatstheaters, alſo Aribert Wäſcher, 
Bernhard Minetti, Paul Bildt oder Lina Loſſen. 
Als heiteres Gegenſtück zu dieſem würdigen 
und wertvollen Abend kam etwas ſpäter Auguſt 


Hinrichs mit der Komödie „Wenn der 
Hahn kräht.“ Der Regiſſeur Heinz 
Dietrich Kenter, der durch ſeine hervor⸗ 


ragenden und auffallenden Leiſtungen eine feſtere 
Bindung an das Staatstheater finden müßte, 
hat das Stück in eine ſo füllige Heiterkeit und 


3 | itherrennende Luſtigkeit getaucht, daß man gern 


überſah, wie ſehr der Gemeindevorſtand bei 
Kleiſts Dorfrichter, Adam, und der Amts- 
hauptmann bei dem Biberpelz⸗Wehrhalm in die 
Schule gegangen ſind. Die ſtille, verſchlagene, 
pfiffige Art von Albert Florath und die 
lebendig, breite Keckheit von Leibelt wirkten, 
mit Harry Gondi, der reizenden Hildegard Barto, 
mit Elſa Wagner und Franz Weber, erfriſchend 
und herzhaft komiſch. Kurz vorher hat Menter, 
im neu eröffneten „Juſtſpielhaus“, nach 
langer Pauſe noch einmal ſeine großartige, feſte 
Inſzenierung der Komödie „Am Himmel 
Europas“ von Schwenzen und Malina gezeigt, 
die wiederum, geſtützt auf die ſaubere Haltung 
des Stückes, begeiſternd einſchlug. Mit aler- 
größter Herzlichkeit und Wärme wurde lim 
„Komödienhaus“) Curt Götz, der lange von 
Berlin Abweſende, begrüßt, als er in ſeiner 
Komödie „Dr med. Hiob Prätorius“ in 
der Hauptrolle auftrat und feinen geiſtreichen 
Witz und ſeine feinen Pointen vor allem über 
die Mediziner und die Juriſten zum beſten gab. 
Den Schauſpieler Götz unterſtützt reizend ſeine 
Frau Valerie a Martens, die eine Spanierin 
aus Halle a. ſpielt. — Am Kurfürſtendamm 
kann man Fandel Theater⸗-Dummheiten 
machen; wenn alſo dort ein plattes und albernes 
Stück, das aus em Engliſchen kommt, unter dem 
Titel „Der lieb e Gott geht durch den 
Wald“ von W. F. Fichelſcher in völlig 
verkehrter Beſetzung vor ſich geht, Wobei Paul 
Heidemann und Fritz Schulz bejonbera verkehrt 


ſitzen. Aber im „Schauſpielhaus Steg⸗ 
lig“, wo Hans Junkermann ſich als Direktor 


immer beſonders -biel Mühe gegeben hat, muß 
man ſchließen, weil alle Mühe nutzlos blieb. 


Dr. Hans Knudsen. 


Die Schranke zu früh geschlossen 


| Perſonenzug 
fährt in einen Langholzwagen 


[Eigener Bericht) 


Faſchingsball der Priv. 
Schützengilde in Beuthen 


! Benthen, 3. Februar. 

Auch der diesjährige Faſchings ball, zu 
dem die Priv. Beuthener Schützengilde 
wie üblich in ihr eigenes Heim im großen 
Schützenhausſaal eingeladen hatte, war ein geſell⸗ 
ſchaftliches Ereignis. Neben dem ſchwarzen 
Abendkleid und den graugrünen Uniformen der 
Schützen, gaben die bunten Stilkleider und Tanz⸗ 
rohen der Damen dem Abend ein farbenfrohes 
Bild. Grüne Tannenzweiggirlanden bildeten eine 
nicht aufdringliche Saaldekoration. Auf der Bühne 
ſtanden, umgeben von Lorbeerbäumen, die Bild⸗ 
niſſe des Volkskanzlers Adolf Hitler und des 
Reichspräſidenten von Hindenburg. Letz⸗ 
teres — ein Werk eines bekannten Münchener 
Porträtiſten — beſonders intereſſant, als es den 
Reichspräſidenten, der bekanntlich auch Ehren⸗ 
ſchützenkönig der Beuthener Gilde iſt, 
in der grünen e e der Beu⸗ 
thener chützen darſtellt. Zum Tanz, 
dem man ſich immer wieder gern widmete, 
ſpielte einmal die S A. Stan dartenkapelle 
9 diesmal allerdings in tiefſchwarzer 
Abendtoilette. Bei dem faſchingsfrohen Treiben 
vergaß man auch nicht die vielen frierenden 
ärmſten Volksgenoſſen. Gleich beim Eintritt 
wurde den Feſtbeſuchern neben der Eintritts⸗ 
karte gegen eine Quittung des WSW. ein 
Pflichtbeitrag zugunſten des Winter⸗ 
hilfswerkes abgezogen. Und als im Verlauf 
des Abends Propagandaleiter Hein ri und 
Kampfbundleiter Palaſchinſky, die 19 an 
dieſem Abend zuſammen mit anderen folitiſchen 
9 der Stadt Beuthen in den Dienſt der 

interhilfe geſtellt hatten, erſchienen, öffnete 
man gern noch ein zweites Mal die Geldbörſe. 
Im Laufe des Abends begrüßte dann Bürger⸗ 
meiſter Leeber im Namen der feſtgebenden 
Altgilde die Schützenkameraden und Gäſte. In 
urgemütlicher Schützenlaune und allgemeiner 
1 5 floſſen dann die Stunden allzu raſch 

in. 


eee eee eee 


Hindenburg 


Verlängerung der Friſt 


für den Baubeginn von Eigenheimen 


Durch den Reichsarbeitsminiſter iſt der Rund⸗ 
erlag vom 30. September 1933 betreffs Förde ⸗ 
rung des Eigenheimbaues mit Reichs⸗ 
haudarlehen des zweiten Bauabſchnitts dahin ge- 
ändert worden, daß die Friſt für den Baubeginn 
bis zum 31. März und für die Baufertigſtellung 
bis zum 30. September 1934 verlängert würde. 
Der Reichsarbeitsminiſter hat jedoch erſucht, nach 
wie vor darum beſorgt zu ſein, daß die Bauten 
nach Darlehnsbewilligung begonnen und ohne 
Unterbrechung durchgeführt werden. 


Lublinitz, 3. Februar. Als ein Langholzfuhrwerk über den Bahn- 
übergang am Bahnhof Ruschinowitz rollte, senkte sich die Schranke zum 
Schrecken des Fuhrmanns gerade zwischenGespannund Wagen, 
sodaß es kein Vorwärts und kein Zurück mehr gab. In diesem Augenblick 
kam auch schon der Personenzu g in vollem Tempo herangebraust. 

Zwar zog der Lokomotivführer mit aller Macht die Bremsen, trotzdem sauste 

der Zug mit voller Wucht in die Langhölzer, die wie Streichhölzer 
umherwirbelten. Erst etwa 150 Meter hinter der Unfallstelle kam der 

Zug zum Stehen. 

die Schienen, ſodaß der Zug weiter konnte. Gegen 


den dienſttuenden Bahnbeamten iſt eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet worden. 


Dabei ſtellte es ſich heraus, daß wie durch ein 
Wunder kein großes Unglück geſchehen war. Auch 
der Kutſcher des Fuhrwerks hatte ſich rechtzeitig 
in Sicherheit gebracht. Der Rettungszug aus der Beamte übermüdet war, da er neben dem 
Tarnowitz brachte nach zweieinhalbſtündiger Arbeit Schranken wärterdienſt noch Fahrkartenverkäufer 
die Strecke wieder in Ordnung und hob auch einen |ift und außerdem den anderen Stationsdienſt ver⸗ 
durch die Langhölzer entgleiſten Wagen wieder in ſieht. í $. 


Kleiner Nechtsſtteit im Ausverkauf 
Das Lockſlück im Schaufenſter — Muß es herausgeholt werden? 


Mit dem Beginn der Ausverkäufe ſtrömt das 
Heer der Kaufluſtigen in die gerüſteten Läden — 
und der Betrieb geht los. Daß es immer ruhig die 
und reibungslos zugeht, wird niemand behaupten] an. 
können, der auch nur einmal das Kaufgetümmel 
beobachtet hat. Manchen Grund zu Streitigkeit 
und Aerger gibt immer wieder die Schau⸗ 
fenſterauslage. Da hat Frau X ihon einen 
Tag vor dem 1. Februar alle Schaufenſter be- 
Singe und fih dabei in den „wirklich geſchenkten“ 

umper verliebt, der jo verführeriſch hinter der 
Schaufenſterſcheibe liegt. Punkt neun Uhr ſteht 
ſie ſchon Schlange vor dem auserwählten Ge⸗ 
AR damit nun ja niemand ihr das gute Stück 
e Als ſie endlich nach großem Kampf 
du oem „Fräulein“ vorſtößt, kommt die ſchwere 
Enttäuſchung. Der Jumper ift zwar noch da, aber 
er kann richt aus dem Schaufenſter geholt wer⸗ 
den, weil ſonſt die ganze Dekoration ge⸗ 
tört würde. Und im ganzen Laden findet ſich 
(auger nicht das gleiche Stück. Hat die ſehr 
aufgeregte Frau X, nun recht, wenn ſie mit aller 
Energie die ſofortige Herausnahme des Jumpers 


daxaus höchſt weſentliche Folgen. 


das betreffende 
zu geben. Im allgemeinen hat ſich nun die 
5 durchgeſetzt, in der Auslage von 
ren eine derartige Offerte zu ſehen. 


dem dort angegebenen Preis haben will, jo. ii 


n * 

„ * Eintopfgelder bereithalten! Die NSV, weiſt 
darauf hin, daß am Sede wieder die Helfer 
unterwegs find, um die Ueberſchüſſe aus dem Cin- 


die ganze Dekoration zerſtören müßte. 


dekoration wird? : AR, G 
Der Verkäufer ſagt nein, die Gruppe der den, daß der Käufer war 


f 5 2 Käufer jagt ja und die Gerichte — die ſagen cusbek Í 1 das chau⸗ 
topfgeriht einzuſammeln. Wir erwarten, daß mal ja, mal nein, wie das fo häufig bei gewiſſen decent id And 
ieber Volksgenoſſe feine Pflicht tut. Um das alltäglichen Fällen ift, die schwierige Rechtspro“ ſenſter geräumt wird, tlio Srau &, Tann dear 


Sammelergebnis zu ſteigern, wird diesmal die 
NS. Frauenſchaft eine Büchſenſammlung 
auf den Straßen und in den Lokalen durchführen. 
* „Der Sieg des Glaubens“ in Hindenburg. 
Sonntag, vormittags 11 Uhr, findet eine Feſtvor⸗ 
ſtellung des Films Der Sieg des Glau⸗ 
bens“ im Lichtſpielhaus Kaniaſtraß⸗ ſtatt, zu 
der die Spitzen der Behörden geladen find. Der 
Film gelangt ab Dienstag bis Donnersbag im 
Lichtſpielhaus Kaniaſtraße und in den Apollo 
Lichtſpielen, Dorotheenſtraße, zur Aufführung. t. 
„Das Glück der Armen. Wiederum hat For⸗ 
tuna einer armen bedürftigen Hindenburger Mit. 
bürgerin ein Glückslos in den Schoß gewor⸗ 
fen, auf das ein Gewinn von 100 Mark 
gezogen wurde. Die Witwe hatte ſich kärglich 
a3 Wohlfahrtsempfängerin durchs 
Leben geſchlagen. Für eine Weile hat nun die 
ot ein Ende. ; t. 
Rückſichtsloſer Kraftfahrer. Am Freitag, 
gegen 16 Uhr, wurde Fräulein Hedwig Hallet 
am Perſonentunnel (Königshütter Straße) von 
einem Perſonenkraftwagen angefahren und 
am Kopf erheblich verletzt. Die Verletzte 
Den ne Piok en e Der 
Führer des Perſonenkraftwagens fuhr davon, Der Glatzer Gebirgsverein, Ortsgrup 
i A Be 5 pe 
N ſich um die Verletzte zu kümmern. Guttentag, hielt bei Sbroſa feine Jahres ⸗ 
~ Kindesausſezung aus Not. Zu der kürzlich[hauptverſammlung ab. Es wurde der Ar⸗ 
veröffentlichten Notiz über die Ausſetzung beitsplan für das 1. Halbjahr 1934 feſtgelegt, der 
eines Kindes in Mathes dorf teilt das u. a. Wanderungen in die engere Heimat 
Polizeipräſidium mit, daß die Mutter jetzt er- [und ins Gebirge vorſieht. Die Vorſtandswahl 
mittelt ift. Sie ſtammt aus Makoſchan ergab: Vereinsführer Apotheker Erich Faber, 
Stellvertr. Frl. Fränze Gnilka, Schriftführer 


IB: gib: aia Pa 935 ee e N Negiſtrator Kaluza, Kaſſiererin Frl. Käte 
Verunglückte Schwarzfahrer. Am Freitag, Schalk Die r e e N nächſten 


gegen 2.15 Uhr, ſtießen auf der Kronprinzenſtraße x 4 
in Mathesdorf zwei Perſone 165 A fte Jahre ihr zehnjähriges Beſtehen. 
Krauz burg 


bleme enthalten. 

Alſo zuerſt einmal: was will der Verkäufer 
damit, daß er Waren mit Preiſen ins Schau⸗ 
a bringt? Er will ſelbſtverſtändlich das 

ublikum zum Erwerb der Waren veranlaſſen. 
Aber die Rechtsfrage iſt nun, ob das anteni 
der ausgepreiſten Waren eine Offerte des 


faſt 
Verkäufers an das Publikum ſein ſoll. Eine al 


ſind. 
m ——— ꝓ —]— 
300 Volkshochſchulteilnehmer in 8 Im] M nih 
Parteilokal Kuboſchek fand ein NS. Volkshoch⸗ 
ſchulabend ſtatt. Saal und Nebenzimmer waren 
vollkommen überfüllt. Von der Kreisleitung waren 
Kreisleiter Pa, Podolfki, Adjutant Pg. Hoe 
dynka und Kreiskulturwart Cieſinger an- 
weſend. Kreisleiter Pg. Podolfki ſprach über 
das vergangene Jahr und die Bedeutung des 30. 
Sannar. Muſikſtücke, Lieder und Gedichte ume 
rahmten die Ausführungen. Am genannten 
Abend haben m weitere 120 Volksgenoſſen zur 
NS, Volkshochſchule eintragen laffen, ſodaß die 
Teilnehmerzahl auf 300 geſtiegen iſt. 


zum 2. Vereinsführer, 


turnwart Henke, zum e 
zum Frauenturnwart Wanielik 
Jugendwart Vogt. 


Oppeln i 


Standartenführer Harnys 
nach Frankfurt a. 9. verſetzt 


in den Kreijen der SS. beſonders bedauert, 


Neſchleunigte Güterbefürderung 


wagen zuſammen. Einer geriet in den 
Straßengraben und blieb dort liegen. Im Wagen 
lagen einige Bockmützen. Die Inſaſſen, die das 
Fahrzeug zu einer Schwarzfahrt benutzt 
hatten, flüchteten. Ob die Schwarzfahrer verletzt 
ſind, ſteht nicht feft. Sie hatten den Wagen vom 


Oppeln, 3. Februar. 


entwickelung im oberſchleſiſchen Bezirk wird von 
der Induſtrie⸗ und Handelskammer in Oppeln ſeit 


ND, ft | läßli 

Gleiwitzer Bahnhofsvorplatz entführt. Beide Wa⸗ ſozialiſtiſchen Staates Nach Gedichtvorträgen er- | längerer Zeit eine beſchleunigte Güter⸗ 

gen wurden beſchädigt. griff die Kreisfrauenſchaftsleiterin Frl. Lutte⸗[beförderung durch einen Kraftfahr⸗ 
roth das Wort, um über das Jahr national⸗ 5 ien ft angeſtrebt und unterſtützt. Erfreulicher⸗ 


Dr. Mone weiſe ſteht die Erreichung dieſes Zieles jetzt ſo⸗ 
wohl durch entſprechende Maßnahmen von pri- 
vater Seite wie auch durch ſolche von ſeiten der 
Reichsbahnverwaltung in Ausſicht. Von der 


Reichsbahnverwaltung iſt bereits 


* 

Sonntagsdienſt der Zaborzer Aerzte: 
tag. Luiſenſtraße Za, Tel. 4024. — Apotheken 
dienſt: Sonntags- und Nachtdienſt: Adler⸗ und Flo⸗ 
rian⸗Apotheke. Zaborze: Engel⸗Apotheke. Biskupitz⸗ 
Borſigwerk: Sonnen-Apotheke. Nachtdienſt der kommen⸗ 
den Woche: Marien⸗ und Stern-Apotheke. Zaborze: 
Engel-Apotheke. Biskupitz⸗Borſigwerk: Sonnen⸗Apotheke. 


Guttontag 


REN Im Rahmen des Winterhilfswerks it am 
Jahrestage der Machtübernahme durch die 
NS: D: eine zuſätzliche Hilfsaktion zugunſten V 
aller Hilfsbedürftigen durchgeführt worden. Im 
Biefigen Kreiſe gelangten neben den bisherigen 
Leiſtungen 2107 Zentner Kohlen und 5412 Le⸗ 


bensmittelkarten im V ji 
e Werte von je 1 RM. 


ſang aus dem „Zigeunerbaron“. 
unſer Ballettmeiſter Ferry Dvorak und Srm» 


Man nimmt an, daß 


fertigkeit. 


Offerte, ein Angebot, das man in die Umgangs- 
ſprache etwa folgendermaßen „überſetzen“ muß: 
Tirma A. bietet dieſen Jumper für 15 Mark 
„Iſt nun die Auslage und Auspreiſung eines 
Stückes als Offerte aufzufaſſen, jo ergeben ſichſ b 
\ ! $ Das Bürger⸗ 
liche Geſetzbuch ſagt nämlich, daß derjenige, der 
einem anderen eine Offerte macht, an die Dfe 
ferte gebunden ift. Das heißt aljo, daß der 
Verkäufer ve piy chtet iſt, jedem Kaufluſtigen 

tück zu dem angegebenen Preis 
Rechts⸗ 
(de 


Wenn aljo Frau K. in dem Geſchäft erklärt, 
daß ſie den Jumper aus dem Schaufenſter zu 


der Verkäufer verpflichtet, ihn ihr zu verkaufen. 
Aber, und das darf nicht überſehen werden — 
es wäre für ihn ein ſehr großer Schade, wenn 
er ſich wegen des einen Stückes unter Umſtänden 


fordert, gleichgültig was aus der Schaufenſter⸗ Daher haben mehrere Gerichte dahin entſchie⸗ 


de 8 ie Ware zu dem 
Schaufenſterpreis erwerben, aber erit Her: 


den Jumper aus dem Schaufenſter ſofort kaufen, 
kann ihn aber erſt in Empfang nehmen, wenn die 
Ausverkaufsdekoration durch die Herausnahme 
des einen Stückes nicht geſtört wird Weil die 
Rechtslage weder Verkäufern noch Käufern im 
allgemeinen bekannt iſt, entſtehen viele Streitig⸗ 
keiten, beſonders um Ausverkaufswaren, die ja 
immer nur in Einzelexemplaren vorhanden 


Wunz zum 
Schriftführer, Viktor zum Kaſſierer, zum Ober⸗ 
Männerturnwart Arlt, 
und zum 


Standartenführer Harnys von der 23. SS. 
Standarte iſt durch den Reichsführer der SS. 
mit ſofortiger Wirkung mit der Führung des 
SS. Abſchnittes 12 nach Frankfurt a. Oder 
berufen worden. Sein Abſchied von Oppeln wird 


durch Kraſtfabrdienſt 


Im Intereſſe einer Förderung der Verkehrs 


Stadttheater Beuthen: Beu Pii -Bg 
- Beuthen, 3, Februar. 

Der Beu⸗Bü⸗Ba, das Beuthener geſell⸗ 
ſchaftliche Ereignis, wurde diesmal eingeleitet 
bon einem Bunten Abend, einem Kaleidoſkop 
vieler bunter Kleinigkeiten, dem man den lieb⸗ 
lichen Namen Blaugelber l j 
geben hatte. Dieſe Firmierung begründete der 
Anſager Bergemann, der ſich den Abend 
über als recht geſprächiger und einfallsreichen 
„Vorführer“ vorteilhaft darbot. Er gab den 
einzelnen Nummern hübſche Einführungen. An 
Darbietungen der leichten Muſe war kein 
Mangel les gab bis in die Mitternachtſtunde viel 
u ſehen und zu hören] und es konnte fo mancher 
iebling des Theaterpublikums beklatſcht werden. 
Man fah einen entzückend getauzten Strauß ⸗ 
Walzer, man hörte Rezitationen eigener Ge⸗ 
dichte von Albrecht Betge. Lotte Walten 
Dann tanzten 


ard Zenner einen, Grotesktanz „Groß und 
Klein“ in der Uniformierung von Pat und Patas 
hon mit Tanztypen, die einer Valeska Gert mia 
kommene Parodieſtudien abgegeben hätten. 

Heinz Gerhard, der Unverpüſtliche, holte 
ſich mit zwei Vorträgen Beifall, als er die Voll⸗ 
ſchlanken beſang, die „Gottſeidank“ wieder zur 
Natur zurückgefunden haben. Hoffmann rezi⸗ 
tierte in friiher, Art ſchöne Sachen aus Süd⸗ 
deutſchland, die ihm prächtig gelangen, denn zu 
einer geſunden Vortragsart geſellt ſich der Vor⸗ 
zug des ſprachlichen Könners. Elfriede Mäd⸗ 
ler ſang das niedliche Lied von der „Fran 
Annette“ mit der ihr eigenen Nen N 

Dann gab es ein von Beifallsſtür⸗ 
men überſchüttetes zackiges Ballett zum Ra⸗ 
detzky⸗Marſch. Den Kehraus bildete ein 
Sketch, der Einakter „Iſt das Jonny?“ von 
unſerem heimiſchen Künſtler Saebiſch, bei dem 
ſo mancher Originaleinfall mit Gebrauchsmuſter⸗ 
ſchutz bedacht werden könnte. 

Das zahlreich erſchienene Publikum unterhielt 

ſich von Anfang an auf das beſte und brachte 

ge damit in die beite Stimmung zum folgenden 
all. J. Rm. 


Linien zwiſchen dem Induſtriebezirk und dem 
Norden in Schleſien im Umkreis von Kreuz⸗ 
urg, Konſtadt und Roſenberg, um 
dieſe abgelegenen Gebiete noch mehr den großen 
Verkehrslinien anzuſchließen. Die Handels. 
kammer wird ſich daher die Förderung eines 
weiteren Ausbaues dieſer Kraftfahrlinie auch 
weiterhin angelegen fein laſſen. ; 


Oberſchleſiſche Hitlerjungen 
als Kulturträger 


Der Oberbann der Hitlerjugend Obers 
ſchleſien hat ſeine eigene Grenzlandſpiel⸗ 
ſchar erhalten. 26 Hitlerjungen haben ſich die 
nicht leichte Aufgabe geſtellt, durch Pflege von 
Laienſpiel, Volkslied und Sprechchor allen Volks⸗ 
genoſſen in Oberſchleſien und darüber hinaus 
auch im Reiche deutſches Kulturgut zu vermitteln. 
Die Grenzlandſpielſchar wird zum erſten Male 
am 9. Februar in Oppeln auftreten. Aus 
ihren Reihen heraus iſt ſie durch Kompoſitionen 
und Schaffung von Sprechchören ſelbſt⸗ 
ſchöpferiſch geworden und wird Altes und Neues 
in überragender Form zu geſtalten wiſſen. 
Selbſtlos und aufopfernd wird die Grenzland 
ſpielſchar Träger deutſchen Wirkens und Chat» 
ſens fein. Einige Monate hindurch wird die 
Grenzlandſpielſchar die oberſchleſiſchen Lande bes. 
reiſen. Und dann wird ſie ihren Weg ins Reich 
nehmen, um dort Künder unſerer oberſchleſiſchen 
Grenzlandprovinz zu ſein. Schon heute werden 
alle Voſksgenoſſen gebeten, die Grenzlandſpiel⸗ 
ſchar in ihrem berantwortungsvollen Wirken zu 
unterſtützen. i i 


Leichenfund in einer Karbidtrommel 
{ Laurahütte, 3. Februar. 
In den Abwäſſern des Fieinusſchachtes bei 
Laurahütte fand die Polizei in einer blechernen 
Karbidtrommel die Leiche eines Mannes. 
Es handelt ſich hier um den vermißten 70jährigen 
Invaliden Richard May, der von einem Aus⸗ 
gange nicht nach Haus zurückgekehrt war. Die 
Leiche wies Verletzungen am Kopf auf, die einen 
Adel nicht ausgeſchloſſen erſcheinen laſſen. 
udererſeits gab die Frau des Toten an, daß ihr 
Mann ſeit einiger Zeit ein ſehr ſonderbares Bes 
nehmen zur Schau trug und geiſtig nicht normal 
zu ſein ſchien. ) ; . 


Die Elektrizität kommt aufs Land 


Durch das Oberlandwerk Oberſchleſien in 
Neiße it für die nächſte Zeit die Elektrizi⸗ 
tätsverſorgung folgender Gemeinden im 
Kreiſe Oppeln vorgeſehen: Seidlitz, Ge⸗ 
meinde Borek, Gemeinde Tauenzinow, Gemeinde 
Gründorf, Gemeinde Brinnitz und Gemeinde 
Heinrichsfelde. Im Kreiſe Roſenberg: 
Gemeinde Donnersmarck⸗Weſendorf, Gemeinde 
Wachow⸗Wachowitz und Siedlung Ober⸗Seich⸗ 
wis. Im Kreiſe Coſel: Gemeinde Goſchütz, 
Gemeinde Jacobswalde, Gemeinde Ortowitz, Ge⸗ 
meinde Sackenhohm. Im Kreiſe Ratibor: 
Gemeinde Wellendorf. In den Gemeinden Sched⸗ 
liske Kr. Falkenberg, Heinrichsfelde, Kr. Oppeln 
und der Siedlung Ober⸗Seichwitz Kr. Roſenberg 
ſind die Arbeiten für die Elektriſierung bereits im 
Bau begriffen. 


„ Verſetzt. Oberregierungsrat Dr Heinzel 
iſt mit Wirkung vom 1. Februar d. J. ab in 
gleicher Eigenſchaft an das Arbeitsamt in Brez 
lau verſetzt worden. 
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Piepmatz“ ges 


Frischer, 
fetter 


N 


1 Pfund 
nur 


ſicher. 


wird bald 


P. r. 1 
Junger, 
intelligenter 
Mann 

aus der 
Kolonial- 


Jahren, für 


Annahmestellen: BEUTHEN oS., Bahnhofstraße 
Ecke Kaiser-Franz-Josefplatz, GLEIWITZ, Wilhelm- 
straße 61, HINDENBURG OS., Kronprinzenstr. 282, 
OPPELN, Ring 18, 


Annahmeschluß: 
6 Uhr abends in Beuthen OS. 


Seefische 
wieder 
billiger! 


Montag = 
O 


-Nordsee-Läden 


NORDSEE 


eln 
Hindenburg, Kronprinzenstr., 
Gleiwitz, Bahnhof iraße, 
Beulhen, Tarnowitzer Str., 
Ratibor, Ring. 


Stellenangebote 
Marzipan⸗Rohmaſſenfabrik ſucht 


bei Bäckereigroſſiſten, 
genoſſenſchaften gut 


eingeführten Vertreter 


für Oberſchleſien. 
unter N. o. 176 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung Beuthen OS. 


FP KTK 
Kapitalkräftige chem. Fabrit ſucht 


Solide Exiſt. Angeb. u. 


Evangelische Verlagspesellschaft 


vergibt lohnende Verdienſtmöglichteit 
an evangeliſche vertrauenswürdige 


Herren u. Damen 


mit gutem Auftreten, die Verbindun⸗ 
gen zu evangeliſchen Kreiſen haben. 
Sehr ideale Tätigkeit! Bewerbg. unt. 
Gl. 7154 an die G. d. Zeitg. Gleiwitz. 


Herren-Nonfektion 


ſucht zum Antritt für 1. März 


Verkäufer 


nur erſtklaſſige Kräfte, Spezialiſten, 
die große Fähigkeiten nachw. können; 


Verkäufer 


jüngere Kräfte, intelligent, verkaufs⸗ 
Angebote mit Zeugnisabchrift., 
Bild, Gehaltsanſpr. unter Gl. 7156, 
Walter & Co., Gleiwitz. 


Für ein großes Fabrikunternehmen 
ein zuverläſſiger, ener 
giſcher, ſelbſtändiger 


Maurerpolier 


geſucht, mit beſonderen Erfahrun⸗ 
gen in der Ausmauerung von Keſſeln 
und ſäurefeſten Fabrikationsbehältern. 
Ausführliche Angebote mit Angabe von 
Referenzen u. Gehaltsanſprüchen unt. 
an die Gſchſt. dieſ. Ztg. Bth. 


warenbranche 
im Alter v. 18—20 


sofort gesucht 
Guter Rechner Be⸗ laden und Zuder- 
dingung. Angebote] waren 
unter B. 646 an d. Angeb. u. Schließ⸗ 
Gſchſt. d. Zig. Bth. ach 228, Benth. I.! Sſchſt. d. Sg. Bih. [ Beuthen 


RATIBOR, Bahnhofstraße 2. 


„Ostdeutsche Morgenpost, Sonntag, den 4. Februar 1934 


F TREE | 
3, Ju 5. Fimmer⸗Wohnungen) liche Haus 
mit Bad und fließendem Warm: und Kaltwaſſer in n. 13 Wohungen 
ter Wohnlage von Sa ſofort zu vermieten. [bei Kattowi 
che Land. und Baugeſellſchaft G. m. b. H., Monatl. Miete 5 


De 
Gleiwitz, Katzlerſtraße 2, Telefon 3865 Zloty, gegen ähnl. 
nach Otſch.⸗OsS. od. 


2 Läden in Hindenburg Breslau. Singebote 


Kronprinzenſtraße, modern ausgeb., find ſofort unt. B. 629 an die 
billig n eſchſt. d. 81g. Bih. 


D Sande und Baugeſellſchaft G. m. b. $., 
Steini, Kaglerſtraße 3 Selen 8. Erun istick 


Gine 2. Zimmer⸗Wohnung > sure, ta 


mit Küche, Kammer und Bad in Cofel OG. Jjied. Unternehmen, 
fofort zu vermieten. | r f. Baugeſchäft 
Deutiche Land. und Baugeſellſchaft G. m. b. H., geeign., billigſt im 
Gleiwig, Katzlerſtvaße 2, Telefon 3865. ganzen od. auch ge- 


teilt zu verkaufen. 
= 
7-Zimmer-Wohnung 


Wichtig ur vertreter, welche 
die Lebensmittelbranche besuchen! 


Fleißige Herren mit eigenem Auto, 
gewohnt, intensiv zu arbeiten, haben 
Gelegenheit, 
die Alleinvertretung in Schnellwaagen | 
und Aufschnittschneidemaschinen 


von angesehener deutsch. Fabrik zu erhalten. 
Herren, welche obigen Bedingungen 


Dienstag 


entsprechen, wollen Bewerbungeń 
einreichen unter A. b. 181 an die 
Geschäftsst. dieses Blattes Beuthen. 


Angeb. unt. B. 649 
a. d. G. d. 3. Bth. 


Von bedeutender angesehener Firma 


'wird zum Verkauf eines nach neuen 


A e . mit Wintergarten, Gartenben., Zentral- 
; g 15 heizung, Warmwaſſer und allem Komfort 
per 1. 4. zu vermieten. 
Vertreter eee. b.. au ae, [| re 
0 fur Beuthen und Umgebung gesucht. titan- Freytag ⸗Straße 18, pte. Tel. 4542. eL Wintergarte 


Angebote von nur bel Kolonialwarenhdl. oder 
Lokalen gut eingef. Herren unter V. W. 179 
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung Beuthen. 


In unserem Bankgebäude Beuthen OS., Gerichtsstr. 3, 
sind die z, Zt. von der Kreditreform e. V. bewohnten 


zwei Geschäftsräume 


in der 1. Etage per sofort zu vermieten. 


Beuthener Bank e. G. m. b. H., 
Beuthen OS., Gerichtsstraße 3 


Große, fonn, mit s- Zimmers 


Stellengesuche | Sonnige 
A Arbeitsam. Mädchen 


in in = ININIEF-WORNUND 


3. 15, 2. Stellg. od. mit Balkon für 1. 3. oder ſpäter ge- 
Bedienung für denſſucht. Angebote (mit Skizze) an 


Zu vermieten 


ganzen Tag. Ang.] Landgerichtsdirektor Dr. Murswiel, gutem Komf, aus Wohnung 
unt. B. 637 an die) Waldenburg/Schlefien, lugſtraße 8. geſtattete Im 
Gſchſt. d. Sig. Bth. e 4½ zimmer - fonn, m. gentral⸗ 5 Zimmer- 


eizg., Mädchenk., 
Wohnung mod. Beig,,3 Bal., 
pur r Ap eren u deen, u Be ahr . K c 

. Näh. d . ri 9 N A 
7 9 Beuthen, Virchow Dylla, Veutgen, 
Sucha u, Beuth, ſtraße 1, 4. Etg. l. Konditorei 


Hat t 4. 
8 Von der Beamten-] Am 1. März ift ein 
Schöne, geräumige . innegehabten] großer, 
2 ume 
1 f 2 ewerbi 
2'/>-JiMMET-|Laden naům 
und Büro 


Kinderloſes Ehepaar ſucht eine 


3-Zimmer-Wohnung 


mit Bad für fofort oder 
15. Februar 1934. Angebote mit 
Preisangabe unter B. 32 an die 
Geſchäftsſt. dieſer Zeitg. Beuthen 


Ammer Zimmer 


Alleinmädchen, 


firm in all. Haus» 
arbeiten u. Kochen, 
ſucht Stellung für 
15. Febr. Zuſchr. 
erbet, unt. B. 650 
a. d. G. d. 8. Bth. 


Perfekte 


Kontoristin, 


ca. 30 Gikpläße, 


ca, 80 Sitzplätze 


Einkaufs leeres 


der 


Preisang. unt. 


it 2 6 t., 
B. 643 an die ir 1 5 


bief. Beito: Benth. in bejt. Lage, Ring: 


Zum 1. 3. geſucht S- Zimmer- 


Hochptr. b. 2. Stock 
von ält. Ehepaar 
ab März od. April 
geſucht. Angeb. m. 
Preisangabe unter 
J. k. 174 an die G 
dieſ. Zeitg. Beuth. 


Suche per bald 

oder zum 1. April 
2- Zimmer- 
Wohnung 


Angeb. mit Preis- 
angabe u. H. 100 
a. d. Geſchſt. d. Zig. 
Beuthen erbeten. 


Zum 1. 4. in Beu⸗ 
then od. Biskupitz 


4½-LTimmer- 


dieſ. Zeitg. Beuth. 


Sonnige 
2½-Zimmer- 
Wohnung 
mit Bad, Neubau, 
2. Etage, ſofort zu 


mit Wohng. f. ein Gſchſt. d. Ztg. Bih. 


Zigarrengeſchäft im 
dtſch.⸗oberſchl. In ⸗ 
duſtriegebiet ſofort 


geſucht. Angeb. mit Wohnung 


Mietsangabe ſind 
geſucht, mögl. mit 


zu richten an 

Guſtav Funk, Garten (Giedlungs- 
Königshütte haus). Angeb. unt. 
(Poln.⸗Schleſien), Gl. 7153 an die 


Kattowitzer Str. 24 G. d. 8. Gleiwitz. 


Restaurant Ratskeller 


vermieten und für]; í K 
1. März zu bezieh. esdi ir As $ 96, ift 


Bauge t d i : 
a eae A Eero T · 


CCT 
Möbl. Zimmer 


Telephon 3800. 
Zwei gut möbl. Zimmer, 


Große 
Z- Zlmmer- 
Wohnung, 
8 Simmer bis 
m lg., 1. Etg., Z 
y Schlaf- u. Wohnzimmer (Schreib ⸗ 
der Statt fl: BEN isch, in Beuthen ſofprt Ne 
für Dauermieter, akadem. Staats · 
beamter, Gegend am Stadtpark 
bevorzugt, geſucht. Angeb. unter 
C. d. 182 an die G. d. Zeitg. Bth. 


der Stadt, für I. 4. 
Gtundstücksverkehr 


zu vermiet, Miete 
100 Mark. Angeb. 
Tausche 
oder verkaufe 


unt. B. 648 an die 
Gſchſt. d. Ztg. Bth. 

mein gutgehendes 
Fleiſcherei ⸗Grund⸗ 


ſtück, unweit Katto⸗ 
witz u. Königshütte. 


Vermietung 


D-Zimmer-Wohnung 


für ſofort mit reichl. Beigelaß 
zu vermieten. 

Gladiſch, Beuthen OS., Gartenſtr. 19. 
a aa aa aanas 


Zu vermieten: 


Aue Zimmer 


2, Etage, mit Ben geeignet 
für Arzt oder Rechtsanwalt. 
Paul golke, Beuthen O. S., 
Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Platz 9. 


2-3 Büroräume 


Ruhiger Mieter 
(Kunſtſchütze) 1 
im: 


nettes, ſtilles 
mer, in dem er une 
geſtört ſeinem Be⸗ 
rufe ine kann. 
Die reichhalt. Aus ⸗ 
ſtattung mit Fa⸗ 
milienbildern und 
Nippſachen ift ers 
wünſcht. Gefl. Anz 
gebote unt. „Treff⸗ 
ſicher“ an d. Gſchſt. 
dieſ. Zeitg. Beuth. 


1. April er. eine Zimmer 


5-JimMer- im Slap. in gifi, 
el. 
Wohnung 


Haufe f. 15. 2. 
Angeb. unt. B. 886 

a. d. G. d. 8. Bth, 
ee erg 
Veranda zu ver-] Gut möbliertes 
mieten. Anfr. bei 


Zimmer 


212 —3-Zimmer- 
Wohnung 

mit Bad u. Mäd⸗ 
chenzimm. von ält., 
kinderloſ. Ehep. in 


ruhig. Haufe, Hoch⸗ Berger, Beuth, Jährl. Miete 3000 
part. od. L Etg. . Telephon 2105. loty. Angeb. unt 
Vorderh., tr. ob. mit Entree, befte Geſchäftslage, auch 3. 15. 2. zu verm. Zloty. Angeb. unt. 


1. 4. für Rechtsanwalt oder Arzt geeignet, 
zu vermieten. 
en, Bahnhofſtr. 32, L 


B. 640 an d. Gſchſt. 
dieſ. Zeitg. Beuth. 


Schöne Beuthen DE. 
Wohnung aalen. 5, 1. tts. 


ie a 175 5 al 5 Möbliert. Zimmer, 
Zimmer, Bad, nur größeres, ſehr 
Mädchenk., Narag» elegt. eingerichtet, 
heizung, 1. Stock, ernſprecher, zum 
55 f ae, „März in ruhig., 
errl Ausſicht, ſon.hevrſchaftl. Haufe, 
nig, für 1. 3. oder bis 2. Etage, von 
i 4. zu 0 Herrn, Dauermiet., 
ang; 5 5 3 Bth. geſucht. Preisang. unt. Gl. 7155 an 
D. ©. d. 8. Bth. unt. B. 644 an die die Geſchſt, dieſer 
Schöne, ſonnige u. . ee ee, 
preiswerte 
2½- Zimmer- 
Wohnungen 
mit Beigel. zu ver⸗ 
mieten. Zu erfr. b. 
Tiſchlermeiſter 
Ma 12 t, eth, 
Gieſcheſtraße 25, 
Telephon 4510. 


Parknähe, f. s, f 
eſucht. Angebote bo fort günſti 
Ant. K. 1671 an b. |31 erfrag. Be 


Giit. d. Big. Sth. Etwa 140 qm 


Beamtin ſucht ſon⸗ Lad e n ra u m 


nige, ſaubere 
mit zwei großen Schaufenſtern, ganz 


2½—9. 
f 2 d teilt, apem Preife 
Zimmer Wohnung fofo: 003, ee ee an 


in gutem Haife. je : * i Beuthen 
Angebote erbeten: genen „ f 


— 2985. 
Ka lu ba, Benth., Gartenſtraße 2. Fernſprecher 2985 


Gymnaſtialſtraße 12 s 
3 gewerbl. Raume 


3 - 4-Zimmer- x Ead CA 
euthen, Bahnhofſtr. 36, 1. Etg. 
Wohnung 1 5 pans) 1 renoviert, 
in beſſerem Haufe für Arz „Anwaltspraxis etc. beſtens 
von kinderloſ, Ehe⸗geeeignet, zum 1. April, evtl. ſpäter 
paar zum 1. 3. od. zu vermieten. Gefl. Anfragen find zu 
1. 4. geſucht. Ang. richten an: 8 
unt. B. 642 an die Mufifhaus 07 Gieplit Gmbh ., 
„ Bahnhofſtraße 38. 


Achtung! 
Kuckuckseier! 


Provisions- 
Reisender 


für Beuth. u. Um: 
gebung für Schoko⸗ 


5. 800010000 M. 
verkäuflich. Angeb. 


Beamt., ledig, ſucht 


300 Mark 


auf 1 J. v. Priv. 
Ang. unt. Gl. 7157 
g. 8. G. d. 8. Gleiwi 


ſofort gef. 


2 Omnibusse 
Wohnung f Daag-Wagen, 
1 Mercedes-Benz-Wagen, 


in noch gut erhaltenem Zuſtande, 

Li fofort zu vertaufen. 

efi tigung und Vorführung in 
eit von 8—15 Uhr im 


in Beuth., Piekarer Gaswerk, Hindenburg OS., 


Großer 2fenſtriger Heißluftmangel billig zu verkaufen. a. d. ©. d. 8. Bth. 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0.12 Rmk., 
Chitfregebühr 0,50 Rmk. — Für Stellengesuche 


und einspaltige private Anzeigen aller Art gelten 
ermäßigte Preise laut Tarif. 


2 e e 
chin Akten bu Lina, 
eine vernünftige Mode — ver- 
bindet das Schöne mit dem Ge- 
sunden, Naturhaften. Fett macht 
alt und häßlich, trage und krank. 
Trinken Sie Dr, Ernst Richters 
Frühstückskräuteriee, er sorgt 
für unschädliche Gewilchtseb - 
nahme, Blutauffrischung und er- 
höhteLebenskrait, Paket Mk. 1.— 
u. 1,80, extra 2.25. Verlangen Sie 
inApoiheken und Drogerien nur 


í Dr. Ernst Richters 
we”) zrühstückskräufertee 


Achtung! Kuckuckseier! Laienregale 
Steisezinmer, I. Ladentilch 


Villa mod., gut erhalt., gut erhalten, z u 
Neubau aufen aneb . Paufen geſucht 


dah. ſteuerfrei, 
6 Zimmer mit 
Bad, Waſchk., 


B. 626 an die G.] Angeb. unt. B. 639 
dief. Zeitg. Beuth.“ a. d. G. d. 8. Bth. 


n, Zentralheizg 
Kanal, Gas, Waſſer, elektr. Licht, 
m. etwa 500 qm Garten, evtl. auch 
größer, in Villenvorort Breslaus 
zu verkaufen. 16500 R We., 
Anzahlung 6000 RM. Näheres: 
Günther, Breslau, Neudorſſtr. 117 


Mehrere gebrauchte 


Schreib- 


Wertvoller Anhän⸗ 

j schi ger, echt Simili, 

ma men pal der Promenade 

; verloren gegangen, 

m j 5 ehrliche Finder 

Beuthen DG. R 11 90 eten; i 

Ä Sohengollernftr. 11, age Sch 

| Zelephon 3078. T p 

elep Tombak⸗Kette ab- 

——— uholen. Meldg. u. 

u „Kleine Anzeige“ in 

der Geſchſt. dieſer 

I d | | Zeitung Beuthen. 
Leutke, neu, dunkel 
Eiche, billig zu 

verkaufen bei 


Muſik en m 


Gleiwitz, ſerhalten Sie für 
Bahnhofſtraße 19.entbehrliche Wert⸗ 
ſachen, Möbel, Erh- 
nachläſſe, ganze Ge» 
ſchäfte, alle Pfand · 
ſachen etc, 


Kaulgesuche 


11 0 5 Fi Wohn | find f. 1. 8. 3. verm.] Str, T 9 65 521 Haldenſtraße. 8 gebrauchte durch 
AR i 1 Anna Thuſek, Bth., verm. Zu erfr. be PATE A - S ib- A 
Singen, [St*ung, im Biro, . eee "Breite Seeg b . mermunn, Slädlisch. Omnibusbetrieb] Schreit. | Versteigerung, 
i fur 1. 4. 1984 i | Sansmftr. Freitag, A p, maschine, 
aum Selen Bet geint un i 1 euch "|  Benthen DE, Ladan S e 11 f ae Lunar Hindenburg OS. a Nieten Tue menn Gie mts Den 
äfte, Angeb. unt. i unt. B. 25 2 ‚lei » 
8.645 and. Gift. agente unt. a. b. G. d. g. 885. Dr-Sterd.Stt, 39 Schr, praene Angeb. unt. 8. 63 en DS. Offenttie 


Leere Säcke angeſt. u. beeidigt. 


A : Gſchſt. d. Ztg. . Ecke, Tarnowitzer Auktionator, den 
Allein vertreter, Mietgesuche Beuthen erbet. 1 Zimmer Wohnung Str. 1, f. Kurzw., mit elektr. Betrieb, 3 Auftrag erteilen. 
der bei Behörd. u. and, Großbetr P — EE ſſow, Wohn: u. Ge⸗Pabybazar od. Da» ſow. eine gasbehzt. E nags Niedrigſte amtliche 
F 908 S 8 ſchäftsräume fof. è Iſaak Herſzlikowicz 
gut eingeführt iſt. Kraftfahrer be⸗ N Küche men-Konfektion f. Waschanla e Gleiwitz Gebühren! 
vorzugt. Es handelt ſich um Be⸗ 7 3-Zimm Inserieren bezw. zum 1. 4.341. März 34 preisw. mit Stube u. Küche, g Preiswiger Str. 81 K. Pionte! 
darfsartikel. Sofortige Auszahlg. VER „bringt Gewinnlſ uz Bad, evil. leeres int Hauſe Jaiſer⸗ zu verm. Zu erfr.:]Kafſerſtr. 2, f. fof|mit elektr. Antrieb] Spe Zuckerſäcke ? 
er hohen Prov. m. Speſenzuſchuß ringt Hewinn' Bimmer, Ang au Franz, of ⸗Plat 5| Kuchhaus Gent zu vermiet, Anfr.: fof. preisw. zu ver. nenne A 0,86 ME bie 4 PS, Limouf, . Beuthen Oc, 
H. S. 8491 Wohnun Preisang. u. B. 634] Zu vermieten, Schoedon, A „ Teleph. 2618 kaufen. Intereſſen. gelb inen 4 9 85 hal 94. Dr.- Steph. -Str. 35, 
an die Geſchſt. dief. Zeitg. Beuth. | La d en T ten bitte Anfrageni To, Glidanfalt. } ; Poſtfach 545. 


Telephon 2782. fag 2 u. Schließ · 


ach 228, Beuth. L 


Ein Königreich für 
ein eigenes Heim! 
Der Wunsch kann schnellin Erfüllung 
gehen. Denn eine „Klein- Anzeige 
ist und bleibt der schnellste und der 


beste Wohnungsvermittler. „Kleine 


bun 30 ers. 


Hausbeſitzer, heran an die Arbeit! 01776 


Von Obering. Fr. N 


Haus beſitzer, jetzt ie es Zeit! Heran 

an die Arbeit! Zeige, daß Du das Wollen 
des Führers verſtanden haſt, und zeige, daß 
Du für das oft ſo ſchwere und ſorgenvolle Los 
Deiner erwerbsloſen Volksgenoſſen Verſtändnis 
aufzubringen vermagſt. Mit dieſem Verſtändnis 
hilfſt Du nicht nur den Erwerbsloſen, ſondern 
dem geſamten Volke und Dir ſelbſt in eriter Linie. 
Aus einer rheit und aus einer eingeſtellten Ar- 
beitskraft erwächſt immer wieder vermehrter Ver⸗ 
hrauch, vermehrter Umſatz und damit immer wie⸗ 
der neue Arbeit. Gerade die Hausbeſitzer 
haben die allerbeſte Gelegenheit zu zeigen, daß ſie 
eine der 


Hauptſtützen des neuen Staates 


bei der Arbeitsbeſchaffung und der Bodenſtändig⸗ 
machung aller entwurzelten Volksgenoſſen ſind. 
Seid ſtolz auf Euer Eigentum und auf dieſe Eure 
große Aufgabe der Nation gegenüber. 

Leider ſind die von unſerem Führer erlaſſenen 
Verordnungen in ſehr, ſehr vielen Fällen nicht 
verſtanden oder falſch ausgelegt worden. Bei⸗ 
ſpielsweiſe ein Hausbeſitzer, bei dem die Hypo⸗ 
theken bis zum Kamin herausvagen, hat in Jei- 
nem Hauſe keine Badeeinrichtung, keine 
hygieniſch „einwandfreien Abortanlagen oder auch 
keine Ga's leitung elektriſches Licht, Kanal-, 
a en dene uſw. Er beantragt einen Zu⸗ 

u ß zu den erforderlichen Arbeiten, der in den 
Aller tee den Fällen bewilligt wird. Die Geſamt⸗ 
koſten der geplanten Ergänzungs⸗ und Inſtand⸗ 
ſetzungsarbeiten müſſen mindeſtens 100. — RM. 
betragen. Eine Koſtenſumme unter 100. — RM. 
wird nicht bezuſchußt. Für Arbeiten vorſtehen⸗ 
der Art erhält der Hausbeſitzer von je 100,— RM. 
20,.— als Reichs zuſchu ß. 


Bei Teilung und Umbau einer Wohnung 


in zwei oder mehrere Wohnungen erhält der 
Hausbeſitzer und Antragſteller 50 Prozent 
Bauſtoſten als Reichszuſchuß. Bei An⸗ und 
Ausbauten wird der Zuſchuß nur dann gezahlt, 
wenn keine ſelbſtändigen Wohnngen, ſondern nur 
Teile einer ſolchen geſchaffen werden. Insbeſon⸗ 
dere weiſe ich darauf hin, daß auch der Ausbau 
von irgendwelchen Räumen zu Zwecken des Luft⸗ 
ſchutzes ſowie jede Aufſtockung mit 50 
5 8 bezuſchußt wird. Das Tapezieren 
und Anſtreichen der Räume iſt ebenfalls mir 
20 v. H. zuſchußfähig unter der Voraus- 
ſetzung, daß ein Geſamtkoſtenbetrag von 100 RM. 
erreicht wird. Dieſe Arbeiten fallen unter den 
Begriff Schönheitsreparaturen, bei denen auch 
Mieter den Reichszuſchuß erhalten können. 


Partei-Nachrichten 
Cag 
ae ominerband der Deutſchen Arbeitsopfer, Beuthen. 
ittwoch, dem 7. Penk um 16 Uhr findet im 
groben Saale bei Pawelezyk im Stadtteil Roßberg eine 
tigliedernerfommlung des Geſamtverban⸗ 
des der Deutſchen Arbeitsoper in der Deutſchen Are 
beitsfront ſtatt. Als Referent ift Volksgenoſſe Beck 
nom Verſicherungsamt Beuthen gewonnen worden, der 
über die neueſten Geſetzgebungen auf dem Gebiete der 
Sozialverſicherung ſprechen wird. Vollzähliges 
Erſcheinen iſt Pflicht. 

KDAI. Oberſchleſien. Die Mitglieder des KDA. 
werden hierdurch aufgefordert, bis ſpäteſtens 10. Fe⸗ 
bruar d. J. ihre rückſtändigen Beiträge in den 
SGeſchäftsſtellen zu entrichten. Nach dieſem Tage werden 
Verzugsgebühren in Höhe von 20 Pfennig für jeden 
rückſtändigen Monat erhoben. 

Große Tagung der Politiſchen Leiter der NSDAP. 
von Beuthen⸗Stadt und Land. Vom Kreispreſſewart 
der NSDAP. Beuthen: Stadt wird uns geſchrieben: Am 
Sonntag, dem 11. 2., 15,30 Uhr, findet im großen Kon⸗ 
zerthausſaale eine große Tagung der Politiſchen 
Leiter der NSDAP., Kreisleitung Beuthen⸗ 
Stadt und Beuthen⸗Land ſtatt, an der ſämt⸗ 
liche Untergliederungen im Beiſein des Untergauleiters, 
Landeshauptmanns Pg. Adamezyk, vertreten fein 
werden. Nähere Anordnungen über die Teilnahme 
ergehen noch auf dem Dienſtwege. Zweckentſprechend 
werden die Untergliederungen der NSDAP. von Beu⸗ 

ee und Beuthen⸗Land aufgefordert, für dieſen 
. untag⸗Nachmittag keinerlei Veranſtaltungen anzu⸗ 
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ullmeier, Eſſen 


Zu bemerken iſt, daß die Höhe des Zuſchuſſes 
für jede Teilwohnung, für jeden Anbau und für 
jeden Ausbau höchſtens 1000,— RM. beträgt. 

Für die vom Hausbeſitzer aufzubringende 
Reſtſumme werden ſeitens des Reiches auch 
dann, wenn dieſe Reſtſumme geliehen wird, vier 
Prozent jährlich auf ſechs Jahre feſt in Form von 


Zinsvergütungsſcheinen 


durch die Finanzämter ausgezahlt. Dieſe Zins⸗ 
vergütungsſcheine können nun auf ſechs Jahre im 
voraus von dem Antragſteller ſofort bei irgend⸗ 
einer Bank gegen Bargeld eingelöſt werden, ſo daß 
zu dem Reichszuſchuß von 20 bezw. 50 Prozent 


die von der Bank erhaltene Summe für die Zins⸗ 
vergütungsſcheine hinzugerechnet werden kann. 
Zinsvergütungsſcheine werden allerdings nicht 


zum Normalwert beliehen oder ausgezahlt, ſon⸗ 
dern nur etwa 80—84 Prozent dürften nach den 
heutigen Sätzen zur Barauszahlung gelangen. 
Mithin hat ein Hausbeſitzer, der 1000, — RM. 
insgeſamt für Inſtandſetzungs⸗, Ergänzungs⸗, 
Reparatur⸗ oder ſonſtige Arbeiten aufwendet, 
200. — RM. als Reichszuſchuß und rund 80 Pro- 
zent der Zinsvergütungsſcheine zu erhalten. Für 
die ſelbſt aufzubringende Summe von 800, — RM. 
bekommt er jährlich 4 Prozent Zinsvergütungs⸗ 
ſcheine auf 6 Jahre = 192,— RM. abzüglich rund 


20 Prozent bei Bareinlöſung. Folglich beträgt 
der erhaltene Reichszuſchuß i 
200, — RM. + 153,60 RM. = 353,60 RM. 


ſtach vorſtehendem Beiſpiel erhält der Haus⸗ 
beſitzer für 192,.— RM. Zinsvergütungsſcheine, 
jagen wir rund 80 Prozent — 19248 = 153,60; 
Aufzubringen alſo wären vom Hausbeſitzer aus 
eigenen oder geliehenen Mitteln noch 1000, — RM. 
minus 353,60 = 646,40 RM. 


Iſt der Hausbeſitzer ohne Eigenkapital 
und nimmt dann ein entſprechendes Darlehn 
auf nach obigem Beiſpiel 800. — RM.), ſo er⸗ 
hält er 4 Prozent Zinſen als Reichszuſchuß auf 
6 Jahre. Die Darlehn koſten jedoch heute 5% 
bis 5% Prozent jährlich. Aufzubringen an Zin⸗ 
ſen aus eigenen Mitteln find alſo noch rund 1% 
Prozent für 800, — RM. = 1%X80 = 12,.— 
RM. jährlich. Ich bin der Meinung, daß eine 
derartige für den Hausbeſitzer nicht ins Gewicht 
fallende Belaſtung von etwa 1% bis 2 Prozent 
Zinſen es jedem Hausbeſitzer geitatte, 
dieſe oder jene Arbeiten ſofort in Angriff zu neh⸗ 
men, auch dann, wenn er — wie an vorſtehendem 
Beiſpiel gezeigt — die Eigenkapitalien nicht ſelbſt, 
iondern mit Hilfe anderer Geldgeber 
aufbringt. 

Das Weſentliche iſt jedoch, daß jeder Haus⸗ 
beſitzer und auch jeder Mieter in der Beſchaffung 


Durch die 
Wiedergewinnung der Kapitalkraft 


aufgabe ſieht. 


1 vieler Volksgenoſſen wird der Wirt⸗ 
ſchaft und in Sonderheit auch den mittelſtändi⸗ 
ſchen Unternehmungen ein neuer Auftrieb ge⸗ 
geben. Ein Hausbeſitzer kann mit Hilfe dieſer 
Reichszuſchüſſe ſein Haus wettbewerbsfähig ge⸗ 
ſtalten und läuft dann nicht Gefahr, daß die Mie⸗ 
ter ausziehen oder er deswegen keine Mieter 
mehr bekommen kann, weil — das trifft für al te 
Häuſer beſonders zu — eine anſtändige Badeein⸗ 
richtung, Abortanlage, Gas, Waſſer, elektriſche 
Leitung uſw. fehlen, oder aber die Wohnung to- 
tal verwohnt ift, eine praktiſche Aufteilun ng 
und günſtige Lage der Räume vermiſſen läßt un 
darum nicht mehr zeitgemäß iſt. Wer ſich alſo 
für die Zukunft vor derartigen Nachteilen ſichern, 
zugleich aber auch ſeinen Mietern Freude an 
der Wohnung, am der Arbeit und am Daſein 
überhaupt und dadurch nicht zuletzt die Voraus- 
etzung zur pünktlichen Mietzahlung 


von Arbeit die Erfüllung einer Lebens⸗ 


der Einbrecher „in der Hölle“ 


Königshütte, 3. Februar. 
das Geſchäft des Kaufmanns Priebe in 
waren drei alte Füchſe von Einbre⸗ 
chern eingedrungen, als ſie vom Heizer Klink 
bemerkt wurden. Die Polizei war bald zur 
Stelle und holten zwei der ſchweren Jungens aus 
ihren Verſtecken heraus, und zwar einen gewiſſen 
Müller und einen Hermann regel 340 
Zloty fand man bei ihnen, 340 weitere Zloty in 
einem Verſteck im Schornſtein, außerdem 
Einbruchswerkzeuge ſamt Eiſenſcheren, Bohrern 
und jogar Gummihandſchuhe. Längſt 
ſaßen die beiden Feſtgenommenen hinter Schloß 
und Riegel. Der dritte im Bunde, Walter 
Kretzel aber war noch immer frei. Da ent⸗ 
deckte ihn ein Kriminalbeamter, der zwecks N ad- 
unterſuchung in den Räumen des Einbruchs 
weilte. Zufällig ſchaute der Beamte in den 
Schornſtein, und da hing auch der Ein- 
brecher. Vier Meter hoch war er im Shorn- 
ſtein hochgeklettert, um dann am Abend über die 


D zu verſchwinden. Als man ihn heraus⸗ 


In 
Königshütte 


holte, war er ſchwärzer als ein Shorn: 
ſteinfeger. Zehn Stunden hatte K. im Schorn⸗ 
ſtein gehangen, in dem er ſich nach ſeinen Aus⸗ 
ſagen, „wie in der Hölle“ gefühlt hatte. Sein 
Abtransport nach der Polizei ging unter einem 
großen Hallo vor ſich. 8. 


Statt Blücherſchächte 
nun Jankowitzer Schächte 


Rybnik, 3. Februar. 

Die Blücherſchächte bei Boguſchowitz, Kreis 
Rybnik, find in Szyby Jankowickie, Jankowitzer 
Schächte, umbenannt worden. Die Namensände⸗ 
rung war vom Polniſchen Beamtenverein des 
Bergwerks gefordert worden. 


100 000 Arbeitsloſe in 9t- 6. 


Kattowitz, 3. Februar. 

Die Zahl der amtlich regiſtrierten Arbeits⸗ 
loſen in Oſtoberſchleſien ſtellte ſich nach 
der Meldung vom 27. Januar auf rund 100 000. 
In der vierten Januarwoche war eine geringe 
Aufwärtsbewegung der Ziffer zu verzeichnen. $ 


di 

„Geſchminkte“ Wurſt verkauft 

Rybnik, 3. Februar 
zer Gericht ſtanden die 
Fleiſchermeiſter und Wurſtfabrikanten Alois B 
und L. aus Czerwionkg. Sie 15 5 ihrer ſonſt 
etwas blaſſen Wurſt Schminke aufgelegt 
und ſie eingefärbt. Das Gericht hatte für den 
Schönheitsſinn der Wurftfabrifanten kein Inter⸗ 
eſſe und verurteilte ſie zu je einem Monat 
Gefängnis und 100 Zloty 12 90 unter 
Zubilligung einer Bewährungsfriſt von zwei 
Jahren. S, 


Vor dem Myslomi 


der Reichsregierung auf die großzügigſte und ſo⸗ 
zialſte Weiſe zur Bekämpfung der Winterarbeits⸗ 
loſigkeit geſchaffenen Kredit möglichkeiten 
zu bedienen. 


Vom Hausbeſitzer als großem Arbeitgeber soll 
es auch in Zukunft heißen: Er hat feine 
Pflicht getan, nicht nur den Erwerbslosen 
gegenüber, ſondern — was das Wichtigſte iſt — 
dem eigenen „Blut und Leben, ſeinen Kindern 
gegenüber. Dieſen die Zukunft geſtalten zu hel⸗ 
fen, ein ſchönes und warmes Heim zu bereiten, 
bedeutet die Erhaltung eigener Kraft und deut⸗ 
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Urkundenfälſchung, um Arbeit 


zu bekommen 


Kattowitz, 3. Februar 


Ein Arbeitsloſer hatte auf feiner Arbeits⸗ 
loſenkarte ſein Geburtsjahr geändert und 
ſich um vier Jahre älter gemacht. Bei der Ara 
beltsſuche war er immer feiner Jugend wegen 
zurückgeſtellt worden. Das Burggericht diktierte 
ihm zwei Wochen Haft wegen Urkunden⸗ 
fälſchung. 


Acht Monate Gefängnis 
für e.ne Ohrfeige 
Myslowitz, 3. Februar 


Im Verlaufe eines Streites hatte der Bau⸗ 
meiſter R. einem ſeiner Konkurrenten eine Ohr⸗ 
feige heruntergehauen, die ſo derb war, daß der 
Geſchlagene auf das Ohr taub wurde. Das 
Bezirksgericht in Kattowitz verurteilte R. darauf⸗ 
hin wegen ſchwerer Körperverletzung zu acht 
Monaten Gefängnis unter Zubilligung 
einer zweijährigen Bewährungsfriſt. 8. 


Ausbildung von Leitern und Helfern 
im Landjahr 


Für die Ausbildung von Leitern und Hel⸗ 
fern im kommenden Landjahr iſt eine Wie⸗ 
derholung der Führerſchulungslager it 
allen preußiſchen Provinzen in Ausſicht genom: 
men. Es können ſich geeignete Bewerber und 
Bewerberinnen bei den Landjahrbeauftragten der 
Oberpräſidenten in den Provinzen melden. Der 
Meldung ift beizufügen ein kurzgefaßter Lebens⸗ 
lauf, der Angaben enthalten muß über ariſche Mbs 
ſtammung, bisherige berufliche Tätigkeit und 
Vorbildung, Zugehörigkeit zu Wehrformationen, 
Arbeitslager, HI, BIM, Partei, N SLB. uſw. 
Altersgrenze 35 Jahre Es kommen nur ſolche 
Bewerber in Frage, die körperlich und geiſtig für 
dieſe große Aufgabe geeignet und genügend land⸗ 
verbunden find, um als Erzieher mit der Groß⸗ 
ſtadtjugend lange Zeit ununterbrochen auf dem 
Lande zu leben. Die Teilnehmer bekommen wäh⸗ 
rend des Kurſus freie Station und Verpflegung, 
müſſen aber den halben Preis für Hin⸗ und 
Rückfahrt ſowie 10 RM. für Bekleidung und Un⸗ 
koſtenbeitrag bezahlen. — Die Meldungen müſſen. 
umgehend an die zuſtändigen Landjahrbeauftrag⸗ 
ten, in Oberſchleſien beim Oberpräſidium, ein⸗ 
gereicht werden. 


Eisenbahnfahren war ihm zu langweilig 


Der 74 Jahre alte Schmiedemeiſter und Ali- 
ii A. Choyezli aus Prawdzisken im Kreiſe 
Lyck machte ſich zu Fuß auf den Weg nach Lyck, 
um Beſorgungen zu machen. Er war fünf⸗ 
zehn Stunden einſchließlich der Zeit für ſeine 
Beſorgungen unterwegs und hat 60 Kilometer 
zu Fuß zurückgelegt. Für einen 74jährigen 
Mann eine ſehr beachtliche Leiſtung! Auf Bes 
fragen, warum er nicht mit dem Fuhrwerk oder 
der Bahn nach der Stadt gefahren ſei, erklärte 
er, das wäre ihm zu langweilig. Chohezki 
iit Soldat geweſen und verſieht noch jetzt feir 
Schmiedehandwerk. 


„Aufbau einer Nation.“ Mitte Februar erſcheint im 
Verlage von Mittler & © u (Berlin) ein Buch aus der 
Feder des Preußiſchen 5 Hermann 
Göring mit dem Titel „Aufbau einer Nas 
tion“. Miniſterpräſident Göring ſchildert in dieſem 
Buch die Lebensbedingungen Deutſchlands, die Bors 
kriegszeit, den Zuſammenbruch, die Revolte 1918 und 
ſchließlich den harten Kampf der nationalſozialiſtiſchen 
Bewegung für das Dritte Reich. Er entwickelt dann 
ſeine Gedanken über den Aufbau der Nation durch 
Adolf Hitler und geht u. a. auch auf das parlamens 
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Bei dem grauen Glücksmann Nr. 808 


gr $ ; | zog Sonnabend abend ein Gast im Pro- 
i 1 ; i menaden-Restaurant ein. Ge- 


winnlos in Höhe von 500 Mark. 


deutichlands Abrüſtungs⸗denkſchrift bene. 


(Telegrapbiſche Meldung) 


N Berlin. 3. Februar. Aus den Schreiben der gen getroffen, um fie jederzeit binnen kurzem nach] der deutſche Vorſchlag dahin, daß für alle Staaten Empfang des IIAG., bei Feder 


R eihsregierung an die Franzöſiſche Re⸗ Frankreich bringen zu können. Rüſtungsgrenzen vertraglich feſtgelegt werden RR X 
gierung in der Frage der Abrüſtung wird jetzt] Liegt unter diefen Umständen nicht die Annahme] olen, wodurch die Möglichkeit eines Gleiwitz, 3. Februar. $ 
| ein Auszug veröffenklicht, in bem es unter anbe- | nahe, daß die Herabſetzung der Heimattruppen Wettrüſtens von vornherein ausge⸗ Im Anſchluß an den Vortrag von Staatsſekre⸗ 
rem heißt: ſtets durch die Heranziehung von Ueber ⸗ſſchloſſen würde. tär Pg. Gottfried Feber fand in Gleiwitz im 


Die Deutſche Regierung begrüßt es, daß die 
Franö ice Belegung die Anregung unmittel» 
rer diplomatiſcher Verhandlungen aufgenom⸗ 
men und in der wichtigſten Frage, Abrüſtung, 
ausführlich dargelegt hat, welche Stellung ſie 
zu der Nunkt Regierung einnimmt und welche 
Geſichtspunkte ſie für die weitere Behandlung 
dieſer Frage geltend zu machen hat. 
Bevor die Deutſche Regierung auf die Kritik 
eingeht, die das franzöſiſche Aide mémoire. an 
dem deutſchen Vorſchlag zur Abrüſtungs⸗ 
rage übt, möchte ſie ſich zu dem Plane äußern, 
n die Franzöſiſche Regierung jenem Bor- 
ſchlag gegenüberzuſtellen geglaubt hat. Welches 
würde die Lage ſein, die geſchaffen würde, wenn 
es zu einer Konvention auf der Grund⸗ 
lage des franzöſiſchen Planes käme? 
Auf dem wichtigen Gebiet des 


ſeetruppen wieder wettgemacht werden könnte Ebenſowenig kann die deutſche Regierung den ; ; E 
ſofern nicht die letzteren in das Syſtem der Ei l RE Haus Oberſchleſien ein Empfang der Be- 
He a Perſonalbeſtünde einbezogen e ne pon zirksleiter des Kampfbundes Dentiher Architekten 
TAN Mlit d 300 000 Mann für die deutsche Si 1 Bin 5 ai T 1 
inſichtlich der eſien „Als Bezirksle er älteſten 
i Luftstreitkräfte „ Gruppe Deutſchlands, nämlich der Beuthener 
i ; zu no gegriffen fei. ai ifer 1 8 1175 n Si Pg. Eidmann be- 
e i 1185 dem fran⸗angeſichts der geographiſchen Verhalt» ſonders herzlich begrüßt. ME 
zoſtſchen Aide ae eden ertet nijje, insbeſondere angeſichts der Länge und der 
ihrer Verminderung das wichtige Prinzip aufge⸗ Beſchaffenheit der deutſchen e das 
geben ede alle großen hen e einander Une eRe. e Sicher bee kaera Gin Jahr Zuchthaus 
l , bern Na: f x 
ee bie ia 5 5 ft die a uns Das erhellt beſonders dann, wenn man dieſe Bije für Kriminalrat Schloſſer 
zweite Phaſe der Konvention dabei bleiben fol, jier mit den Rüſtungen der hochgerüſteten Nad. (Telegraphiſche Meldung) 
daß es keinerlei militäriſche Luftfahrt beſitzt. barn Deutſchlands vergleicht. Dabei ift zu bes ; ® RER 
Falls diefe Frage zu Deiahen wäre, würde die] denken, daß alle dieſe Lnäder über gewaltige Men. Berlin, 3, Februar. Der ehemalige Krimi⸗ 
Kerabſetzung der Luftſtreitkräfte der anderen gen ausgebildeter Reſerven verfügen, da fie nalrat Schloſſer, der fih als Leiter des 
Staaten an dem Zuſtand der radikalen Ungleich-jjeit dem Ende des Krieges auf Grund der bei[Spielerdezernats im Berliner Poligei⸗ 
heit und der völligen Wehrloſigkeitſ ihnen beſtehenden Allgemeinen Wepre präſidium zuſammen mit dem damaligen Vize- 
Deutſchlands in der Luft praktiſch nichts ändern. pflicht die geſamte militärfähige Jugend EINER polizeipröſdenten W iß bei der Bere n 
Sind die Ausführungen des Aide memoire Ausbildung im Heere unterzogen haben. Dieje | Poliseiprälidente £ RICHEH UNE, 
über die ; Reſerven belaufen ſich allein in Frankreich des Spielklubs ſchwere Unregelmäßigkei⸗ 
f auf etwa fünf Millionen. ten hatte zuſchulden kommen laſſen, wurde am 
Kontrolle =, On 5 e ben 1 Sonnabend wegen fortgeſetzter paſſüver Pe- 
f änder hat Deutſchland ni gegenü en. 19% Zuchthaus und 5 Jahren 
dahin zu. verſteßen daß das ganze Regime der Frsbeſondere ift es unmäptich, de m Derhchkend gde neuer nn und 5 Jabr 
zweiten Phaſe von den Erfahrungen wäh⸗ beſtehenden politiſchen Organiſationen mit den A > : 
155 der, 1 e aaan are. aene Pa 1 5 ee eee eee 
ſoll? Wenn das die Abſicht wäre, jo würde die Stufe zu en. Im übrigen hat ſich ja die N En BE 
Durchführung der allgemeinen Abrüſtung auch für] Deutſche Regierung bereit erklärt, den nicht 1 Auf welche Höchſtſtärke jolen die ge- 
dieſe zweite Phaſe mit einem gefährlichenſmilitäriſchen Charakter der in Rede ſamten franzöſiſchen e ee 
Uni 9: rheitataltor defaftet werben. Die Iiehenben Verbände bet neblanten internationalen Wande maggimar nnd; Venerie Bekauseich 
prausiebung der r Kontrolle ontrolle zu unterſtellen, ſofern anderen a 
nicht mehr gegeben wenn fih die Kontrolle prak- Länder für ähnliche bei ihnen beſtehende Organi 2. In welcher Weiſe follen die Ueberſee⸗ 
tiſch in den bereits auf Grund der Friedensper⸗ ſationen die gleiche Verpflichtung übernehmen. truppen und die ausgebildeten Nee T 
träge abgerüſteten Ländern in ganz anderer Weiſe Schließlich iſt bei der Beurteilung der Ziffer ven Frankreichs in Rechnung geſtellt werden? 
ne le nicht de sie in den auswirken würde loon 300000 Mann noch zu berückſichtigen, zuß es 3, Sit Frantreich bereit, fals die Unwand⸗ 
A M TAr 1 Urbvenbungönebiet 5 lung der Heere in Verteidigungsheere mit kurzer 
di Dienſtzeit ſich he auf die im Heimat- wie im 


Kriegsmaterials 


würde die Abrüſtung um mehrere Jahre 
binausgeſchoben. Während dieſer Zeit 
würden die hochgerüſteten Staaten ihr geſam⸗ 
tes ſchweres Landmaterial auch inſo⸗⸗ 
weit unvermindert behalten, als es in erſter 
Linie für Angriffszwecke in Betracht 
kommt. Es fragt ſich, ob es demgegenüber vom 
Standpunkt der allgemeinen Sicherheit 
erheblich ins Gewicht fallen würde, wenn die hoch⸗ 
ee Staaten während diefer Zeit auf die 
euherſtellung ſchwerer Angriffs⸗ 
waffen verzichten. Deutſchland würde ſeinerſeits 
auf die im Verſailler Vertrag vorgeſehenen völlig 
unzureichenden Waffenarten beſchränkt bleiben, 
hätte aber während dieſer Periode gleichwohl die 
Umbildung der Reichswehr vorzuneh⸗ 
men. Wie ſoll jedoch die Umbildung eines Heeres 
praktiſch durchgeführt werden, wenn ihm nicht 
bon vornherein das für ſeine Verwendungsmög⸗ 
lichkeit notwendige Mater al zur Verfügung 
ſteht? Wie kann bei einer derartigen Umbildung 
der Reichswehr die deutſche Sicherheit auch nur 
einigermaßen gewährleiſtet werden? 
Was die Frage der 


hätte, hier, auch bei lopalſter Vertragserfüflung, Soldaten mit kurzer Dienstzeit Ueberſeegebiet ſtehenden Ueberſeeſtreitkräfte ers 
; itredt, eine Verpflichtung zu übernehmen, Uebers 
handeln würde. Die Franzöſiſche Regierung jelbit | ji 
hat ſtets die Auffaſſung vertreten, daß der mili- 
bäxiſche Wert kurzdienender Soldaten er- 
heblich geringer zu veranſchlagen ift als ber- 
jenige von Berufsſoldaten. 

Zu den Einwendungen des „Aide Mémoire” 
gegen die von der deutſchen Regierung für not- 


viel leichter als in den anderen Ländern zu Diffe⸗ 
renzen Anlaß geben, die dazu ausgenutzt werden 
könnten, das Regime der zweiten Phaſe noch 
weiter hinaus zuzögern? 

5 Entſcheidend bleibt für Deutſchland die Frage, 
ob ſeine 


— — ns alien —S̃— ee — — 


eetruppen in Kriegs und Friedenszeiten im 
Heimatgebiet weder zu ſtationieren noch zu ver⸗ 
wenden? 


4. Was fol mit den das Kaliber von 15 Ben: 
timeter überſchreitenden Geſch ü en der be⸗ 
weglichen Landartillerie geſchehen Sollen ſie 
ertönt werden? Soll auch piama ake Wns- 

ildung an dieſen Geſchützen zuläſſig ſein? 

5. Welche Höchſttonnage Tell für 
[Tanks vorgeſehen werden, und was jol mit dei: 
dieſe Höchſttönnage überſchreitenden Tanks 
geſchehen? f : 


6. Denkt die Franzöſiſche Regierung für alle 
Länder an eine zahlenmäßige Beſchrän⸗ 
kung einzelner Waffengattungen, und zwar unter 
Einſchluß der lagernden Beſtände? Welche 
Waffengattungen ſind dies? 


7; Mit welchem Material folen die fran ⸗ 
zöſiſchen Truppen, die der Vereinheit⸗ 
lichung der Heere nicht unterworfen werden, ans- 
gerüſtet werden? 


8. Binnen welcher Friſt würde die Herab: 
ſetzung der im Dienſt befindlichen 
Ilugzeuge um 50 v. H. durchgeführt werden? 
Soll die Beſeitigung der ausſcheidenden Flugzeuge 
durch Zerſtörung erfolgen oder auf wel che 
andere Weiſe? 


9, Worauf ſoll ſich die Kontrolle der Zi⸗ 
villuftfahrt und der BIuasenabeu Bor 
lung erſtrecken, die nach dem franzöſi chen Vor 
ſchlag die Voransſetzung für die Herab- 
ſetzung der im aktiven Dienſt befindlichen Mifi- 
tärflugzeuge fein fol? i 


10. Soll die allgemeine Ab Kr ffung der 
Militärluftfahrt in der Konvention für. 
einen beſtimmten Zeitpunkt endgültig 
feitgelegt werden und für welchen? siui 


11. Soll das Bombenabwurfverbot, 
das die Franzöſiſche Regierung anzunehmen be⸗ 
reit iſt, allgemein und abſolut ſein, oder welchen 
konkreten Einſchränkungen jol es unter- 
worfen werden? ; ; 


12. Sind die Ausführungen des Aide mémoire 
über die Kontrolle des Kriegsmate⸗ 
rials ſo zu verſtehen, daß Frankreich für ſich 
nur die Kontrolle der Fabrikation und der 
Einfuhr anzunehmen bereit iſt, oder ſoll ſich 
dieſe Kontrolle auch auf die Beſtände an im 
Dienſt befindlichen und lagernden Materials 
erſtrecken? 


13. Welche Stellung nimmt die Franzöſiſche 


Regierung hinſichtlich der Rüſtungen zur 
See ein?“ 


Personalstärken : 
; b Diskriminierung 
anlangt, ſo wäre die Vereinheitlichung der Heeres. mbi al 
pou 9570 15 55 abhängig, ne der vorge⸗ wendig gehaltene i ; 
ebene Typus auch von den an even Staa A a A > 8 ; 
den angenommen wird Außerdem kann der einen-folhen mit. der Ehre und Sicher ‚Ausstattung der künftigen deutsehen 
Wert der von Frankreich ſchon für die erte Pe⸗ſheit Deutſchlands un vereinbaren Armee mit Verteidigungswaffen 


noch um eine weitere Reihe von Jahren verlän⸗ 
gert werden ſoll. Können die anderen Mächte für 


este e t dan l deiner e P 1 enp 11 036 ; a Ena ar 
ade end denn beurteilt werden wenn feſtſteht, führen? Das ift nach der feſten Ueberzeugung der iſt bereits oben bemerkt worden. daß di 2 
was mit den franzöſiſchn Ueberſeetruppen deutſchen Regierung völlig ausgef chloſſen. W a 18 paal Nee ae ner mie 
geſchehen ſoll. Für die in Afrika ſtehenden Die „Behautvung daß die Gleichberechtigung kurzer Dienſtzeit praktiſch nicht durchführbar iſt, 
Truppen ſind alle organiſatoriſchen Vorbereitun⸗ Deutſchlands hinſichtlich des Materials nach der wenn dieſer Armee nicht glei eitig mit der Um⸗ 
Erklärung vom 11. Dezember 1932 die vorherige wandlung die notwendigen Waffen gegeben 


aa S E E ( ( (( ( r 1 55 b e werden 
z 80 5 $ y ei wehr zur Vorausſetzung habe, finde 345 x i si i 
15 or Kinder in die Domanialſchule e in Dieter erg noch a en Ab⸗ die Ee oa T eR enen oi e e 12 
: ; 1100 A machungen oder Tatſachen eine Stütze. e ae ar 77 
Zeuge Ingenieur Prinzipal Lapierre er- Wenn man ſich die Hauptpunkte des franzö⸗ 79800 aa eech 12 Ne 912 
klärte auf die Frage ob er fih ſtets nach der Be⸗ ſiſchen Plans und feine Folgen vergegenwärtigt, | fi är fen und die Fange des geitponkts der 
kanntmachung der a be e Die erheben fih ernſte Zweifel darüber, ob auf die⸗ Aus ſtattung der künftigen deutſchen Armee 
daß keinem Angeſtellten oder Arbeiter der g. [ſem Wege eine Regelung der Abrüſtung gefun⸗ mit Verteidigungswaffen find. Die 
werksdirektion aus ſeiner Entſcheidung, in welche den werden kann, die wirklich der Gerechtigkeit Franzöſiſche Regierung hann nicht verkennen daß 
Schule er ſeine Kinder ſchicken wolle, ein Schaden entſprechen and der Sicherung des Frie⸗ das, was die deutſche Regierung in dieſer Be⸗ 
erwachſen dürfe, klar und deutlich, daß er niemals dens dienen würde. Die Deutſche Regierung ziehung fordern zu müſſen glaubt 5 
zwiſchen den Eltern einen Unterſchied ge⸗ würde es noch immer für die bejte Löſung Haj ; ; j 
macht habe. Verſchiedentlich ſeien auch Eltern, ten, wenn alle Länder ihre Rüſtungen entſpre⸗ 
deren Kinder in die Domanialſchule gegangen chend der im Verſailler Vertrag vorgeſehenen 
feien, troßdem entlaſſen wurden, da ſie ſich in der Entwaffnung herabſetzten. Dieſe eindeutige Er⸗ 
Arbeit nicht bewährt hätten oder weniger tüchtig klärung gibt der Deutſchen Regierung das Recht, 
waren als andere. Andererſeits aber muß er die Behauptung, als jei das eigentliche Ziel ihrer 
„ : ERIGE, Die Aufrüſtung Deutſchlans, mit aller 
zugeben, daß jedes Jahr zweimal Berg- tſcheidenheit zurückzuweiſen. 
wächter durch die Dörfer gehen, um |, Wenn der Vorſchlag der deutſchen Regierung 
. : 3 dahin ging, eine erſte und ſchnelle Regelung auf 
aufzuschreiben, welche Kinder in die der Grundlage einer Limitierung der Rüſtungen 
deutsche und welche in die französi- [der, hochgerüſteten Staaten auf ihrem jetzigen 
Rüſtungsſtand zu ſuchen, ſo iſt dies allein des⸗ 
sche Schule gehen. ſubegen geſchehen, weil nach ihrer Ueberzeugung 
. $ ` ider Verlauf der nun bald acht Jahre andauern- 
Die Ausſagen der Beugen, die behaupten, er jeilden Verhandlungen klar gezeigt hat, daß die 
an ihrer Entlaſſung f huld, ſucht er dadurch zu hauptſächlich in Betracht kommenden hochgerüſte⸗ 
widerlegen, daß er bei jedem einen ſachlichen ten Mächte gegenwärtig zu einer wirklich ein⸗ 
Grund anzuführen weiß. ſchueidenden Abrüſtung nicht bereit ſind. i 
Einige Zeugen hatten fih auch auf den Schul] Es iſt auch nicht abzuſehen, inwiefern die 
meiſter Maurice in Elversberg berufen, der Durchführung des deutſchen Vorſchlags ein 
ihnen dügetebet habe, doch ihre Kinder in die Do⸗ h 
manialſchule zu ſchicken mit Redensarten wie Wettrüsten 
„Wes Brot ich eb, des' Lied ich fing!” Dieſer y 
Schulmeiſter wird gleichfalls vernommen. Er zur Folge haben könnte. Es würde ſich für 
beit reitet mit Unſchuldsmiene, jemals etwas Deutſchland nur um die Schaffung einer Ver⸗ 
derartiges geſagt zu haben. teidigungsarmee handeln. Heberdies geht! gerichtet, die hier wiedergegeben werden: 


TA) 


| 
| 


weit hinter dem zurückbleibt, was 

Deutschland bei wirklich vollstän- 

diger Durchführung der Gleich- 
berechtigung zuzubilligen wäre, 


Auch wenn die künftige deutſche Armee mit kurzer 
Dienſtzeit 300 000 Mann ſtark ift, und wenn fie 
gleichzeitig mit der Umwandlung der Reichswehr 
in den neuen Armeetypus die notwendigen Ver⸗ 
teidigungswaffen erhält, behalten Frankreich und 
die anderen hochgerüſteten Staaten einen gewal⸗ 
tigen Vorſprung auf dem Gebiete der Niis 
itungen. Unter dieſen Umſtänden könnte die Mb- 
lehnung der deutſchen Forderungen nur bedeuten, 
daß man die Gleich berechtigung Dentſch⸗ 
lands in Wahrheit nicht anerkennen will. 
Die Deutſche Regierung hofft deshalb, daß ſich 
die Franzöſiſche Regierung dem deutihen Stand⸗ 
punkt nicht verſchließen wird. 


Gleichzeitig mit dem Memorandum hat die 
deutſche Regierung einige 


1 


Fragen an die Französische Regierung 


INVENTU 


R-VERKAUF .. .... 


Die größte und billigste Einkaufsgelegenheit im Jahre 
Schlußtag Freitag, den 9. Februar 1934 


HEINRICH COHN 2545225 


Einige der jüngsten Vorgänge am Geldmarkt, 
80 die rasche, zum Teil kreilich salsonmäßige 
Mb naue des Jahresultimos, ferner die an- 
haltend starke. Nachfrage nach Pri- 
vatdiskonten, namentlich aber nach 
Reichsschatzwechseln und Reichsschatzanwei- 
sungen, haben in weiten Kreisen die Auffassung 
begründet, daß der Geldmarkt, ungewöhnlich 
flüssig sei. Damit, so wird weiter gefolgert, 
Selen Voraussetzungen für eine Senkung 
des Reichsbaukdiskonts gegeben, die 
nunmehr aus Gründen einer Senkung des Zins- 
niveaus wie einer weiteren Belebung der Wirt- 
schaftstätigkeit dringend geboten sei. 


Internationa 
Berlin 
Monats- Bankdiskont 4% 
durchschnitt 
i Privat- Tägl. 
diskont Geld 
Oktober 3,88 5,120 
November 3,88 5,050 
x Dezember‘ 3,88 5501 
„„ Januar 388 4,80 
j Nun sind zwar die Zinsspannen am 
deutschen Geldmarkt selbst in der 


Vorkriegszeit durchschnittlich stets geringer 
gewesen als in den angelsächsischen Ländern; 
indessen dürfte doch &e, gegenwärtige Er- 
starrung des Geldmarktes insofern teilweise 
auf die Kreditkrise von 1931 zurückzuführen 
kein, als eine Anzahl von Banken noch immer 
Tagesgeld aufnimmt, um damit teurere 
Termingelder und Akzeptbankkredite zu er- 
setzen. Viel entscheidender ist freilich, daß 
die Art der Finanzierung der Arbeitsbeschaf- 
fung eine Verflüssigung des Geldmarktes eher 
gehemmt als gefördert hat. In früheren De- 
Pressionen war es meist so, daß der durch dem 
Piefstand der allgemeinen Wirtschaftstätigkeit 
bedingte Mangel an guten Handels wechseln 
und der Vebenschuß an anlagesuchenden Gel- 
dern den Satz für Privatdiskonte und 
T unter den Reichsbanksatz herab- 
drückte. Gegenwärtig stehen dagegen den 
Banken in den Arbeitsbeschaffungs- 
Wechseln Anlagemöglicbkeiten zur Ver- 
fügung, die alle Vorteile erstklassiger Liquidi- 
tätsreservem bieten. Die Kreditbanken haben 
infolgedessen: von den Rediskontzusagen der 
Reichsbank für Arbeitsbeschaffungswechsel nur 
wenig. Gebrauch gemacht; von einigen Berliner 
Großbanken ist bekannt, daß sie den Rediskont 
für diese Wechsel überhaupt noch nicht 
beansprucht haben, doch gilt dies ent- 
sprechend den unterschiedlichen Liquiditäts- 
en nicht für alle Banken. 
Immerhin ist die Beanspruchung der No- 
tenbanken aus den . Arbeitsbeschaffungs- 
programmen im ganzen sehr gering. Die 
Wirtschaftekredite der Notenbanken 
waren zwar im Dezember 1933 durchschnittlich 
um 328 Millionen RM. höher als im Dezember 
1932; die Bestände der Reichsbank 
am Wechseln und Schecks waren im Durch- 
schnitt der ersten drei Wochen des Januar um 
390,0 Millionen RM. höher als in der gleichen 
Zeit des Vorjahres. Dabei ist jedoch zu be- 

fücksichtigen, daß die Reichsbank vor einem 
Jahre noch 373 Millionen RM. an ausländische 
Notenbanken schuldete, Die als Sicherheit für 
diese Kredite hinterlegten Wechsel waren im 
Reichsbankausweis unter „sonstige Aktiven“ 
verbucht und. wurden nach erfolgter Rückzah- 
tung der Anuslandskredite auf Wechselkonto 
zurückgebucht. . Somit hat sieh der Wechsel- 
bestand der. Reichsbank gegenüber dem Vorjahr 
pt nicht verändert. 


Ist der Geldmarkt flüssig? 


Zur Frage der Zinssenkung 


Prüft man die Stichhaltigkeit dieser Auf- 


seu zunächst durch einen Vergleich der 


Zinsspannen für kurzfristiges Geld in Deutsch- 
land und in wichtigen anderen Ländern, 80 
kann ernsthaft von einer Flüssigkeit des 
Geldmarktes keine Rede sein. Seit dem 
22. September 1932, als der Reichsbankdiskont 
auf 4 Prozent herabgesetzt wurde, hält sich der 
Privatdiskont ganz knapp (um % Prozent) unter 
dem Banksatz, der Tagesgeldsatz liegt sogar 
im Gegensatz zu der Lage an allen großen 
internationalen Geldmärkten darüber. 


‘| Reichsbankdiskonts — führen würde. 


le Geldumsätze: 
London New York 
Bankdiskont 2% Bankdiskont 2% 
Privat- Tägl. Privat- Tägl. 
diskont Geld diskont Geld 
0,789 0,611 0,513 0,750 
1,047 0,605 0,448 0,750 
1,179 0,709 0,668 0,750 
1106 0,750 0,5—0,6" 100 


Insgesamt besteht somit gegenwär- 
tig die eigentümliche Lage, daß, 
während die Erfordernisse der Wirt- 
schaftsdynamik für eine Senkung 
des Zinsniveaus sprechen, die Geld- 
sätze gerade infolge der Eigenart 
der Produktionsfinanzierung an den 
unverändert hohen Reichsbankdis- 
kont gebunden sind. 


Die Gefahren dieser Entwicklung liegen 
— worauf erst jüngst das Institut für Kon- 
junktunforsehung hingewiesen hat darin, 
daß eine Senkung der Geldsätze die Voraus- 
setzung für eine Verflüssung des Kapital- 
marktes ist, Auf den ensten Blick scheint es 
freilich, als bedürfe mindestens der Markt der 
festvarzinsiichen Wertpapiere einer 
besonderen Aufmunterung nicht, Die Kurse 
der destwerzinslichen „ Wertpapiere sind, ven 
Mitte September bis Anfang Januar langsam, 
aber stetig gestiegen; die. Rendite der 
mit 6 Prozent verzinslichen Effekten beträgt 
6,5 Prozemt (freilich stagniert die Entwieklung 
in jüngster Zeit). 


Als ein erster Versuch, die Beziehungen 
zwischen Geld- und Kapitalmarkt enger zu 
knüpten, darf wohl zwar die infolge starker 
Nachfrage eingetretene Senkung des Dis- 
Komts unverzinslicher Reichsschatzanweisungen 
von 4% Prozent auf 4% Prozent gewertet wer- 
den. Dennoch müssen die Konversionsmöglich- 
keiten am Anleihemarkt noch auf längere Zeit 
als sehr beschränkt angesehen werden. Ver- 
schiedene technische Anhaltspunkte, 
z. B. die Zersplitterung der Reichsanleihen und 
die rückläufige Entwicklung des Pfandbrief- 
umlaufs, sprechen dafür; hinzu kommt, daß der 
Bedarf der privaten Wirtschaft und des Haus- 
besitzes an langfristigem, 
verzinslichem Kredit außerordentlich 
groß ist. Lassen schon diese Erwägungen es 
als zweifelhaft enscheinen, daß die notwendige 
Zinssenkung. auf dem „organischen“ Wege 
rasch erreicht wind, so erschwert sich die Frage 
vollends durch die bisherige Unterbringung der 
Arbeitsbeschaffungs wechsel auf dem Geldmarkt. 


Dauer und Umfang der Arbeits- 
beschaffung drängen auf eine Los- 


Berliner Börse 


$ est 
Berlin, 3. Februar. Nach den teilweise star- 
ken Steigerungen der letzten Tage bestand bei 
Kundschaft. und Kulisse Neigung zu Gewinn- 
mitnahmen,. Trotzdem blieb der Grundton wei- 
ter freundlich. Es zeigt sich erneut, daß die 
der Börse zur Verfügung stehende Kapital- 
deeke nicht ausreicht, um Aktien und Renten 
gleichzeitig zu. beleben, Nachdem Renten 
gestern schon nach Kurs gesucht waren, heute 
wobei Erwar- 
mibsprechen. 


wieder mehr im Vordergrunde, 
tungen baldiger Zinskonversion 
Große Umsätze in Alt- und Neubesitz, Auch 
Reichsschuldbuchforderungen lebhafter und 
tester, späte 94%, Umtauschdollarbonds ruhig, 
meist gut behauptet, vereinzelt bis 3⁄4 Prozent 
höher. Industrieobligationen bis 24 Prozent ge- 
bessert. Am Kassarenten markt Ge- 
schäft noch unentwickelt, von Ausländern 
Ungam bis zu % höher, auch Rumänen fest. 
Yan Aktien Montane uneinheitlich, aber be- 
achtet, Stolberger Zink erneut 1% Prozent an- 

ziebend. Am Elektromarkt Chade plus 
2% Mark, RWE., Schuckert und Siemens 1 bis 
2 Prozent höher, Auto- und Maschinenaktien 
eher leichter, Textilaktien gesucht, Bremer 
Wolle und Stöhr je 2 Prozent höher. Unnotierte 
Kaliwerte beachtet. Andererseits Schultheiß 
und Konti-Gummi je 1% Prozent niedriger, 
Ilse-Genußscheine um 1% Prozent gedrückt. Dt. 
Atlanten zogen auf 121% an. Schiffahrtsaktien 
us Banken ruhig, Bahnwerte vernachlässigt, 
rekimankt weiter erleichtert. Tagesgeld 4% 


bezw. 44% Prozent. Nach den ersten Kursen zu- 
nehmendes Interesse für Montamwerte, Altbesitz 
weiter beachtet, sonst uneinheitlich. Auch 
später Aktien ziemlich ruhig, etwas Interesse 
für Braunkohlenwerte und Montane, Maschinen- 
und Autoaktien gleichen Teile ihrer Anfangs- 
verluste wieder aus, bei letzteren scheint der 
günstige Abschluß der Autounion anzuregen. 

Das Interesse, das für Spezialwerte bis 
zum Schluß anhielt, führte auch allgemein zu 
einer Pendenzbesserung. Mehrprozentig schlos- 
sen u, a. Reichsbankanteile, Dt. Erdöl, Tse- 
Bergbau, Polyphon und Otavi. In letzteren war 
die Umsatztätigkeit zeitweise größer, Altbesitz 
gut behauptet, Neubesitz gedrückt. 


Breslauer Produktenbörse 


Unverändert 


Breslau, 3. Februar. An der Lage des Brot- 
getreidemarktes änderte sich am Wochenende 
nichts, zumal die Absatzschwierigkeiten wei- 
ter bestehen. Die Aufnahmefahigkeit der. Müh- 
len ist aufs engste begrenzt, da die Lager zu- 
meist noch überfüllt sind. Die Preise für Wei- 
zen und Roggen im Rahmen der neuen Fest- 
preise sind schwer durchzuholen, Gebote und 
Forderungen kaum in Einklang zu bringen. 
Von Gersten findet: feinste Brauwane kleines 
Interesse. Hafer findet kaum Beachtung. Der! — 
Mehlmarkt ruht fast ganz. Futtermittel liegen 
abgeschwächt, Hülsenfrüchte und Rauhfutter 
ruhig. Der Kartoffelhandel stagniert weiter 
wegen des scharfen Firostes, 


sa 


niedrig (Märk.) 


Handel — Gewerbe — Industrie 


lösung der Beschaffungs- 
wechsel aus dem Geldmarkt und 
auf ein Ueberführung dieser Kre- 
dite in eine langfristige Form. 
Wie dies im einzelnen geschieht, ist zunächst 
weniger wichtig als die. Verwirklichung dieser 
Forderung. Es können dann kaum Zweifel 
darüber bestehen, daß damit der Geldmarkt in 
einer Weise verflüssigt würde, die wirklich zu 


einer Senkung der Zinssätze — sei es 
auch ohne eine. vorherige Herabsetzung des 


Dr. Richard Hollmann, Berlin. 


‚Erleichterungen im Grenzuerkehr 


Für Verbandstoffe und’ ärztliche Instrumente | 


Am 1. 1. 1934 ist ein zwischen dem Deutschen 


Reiche und Polen getroffenes Abkommen 


über Erleichterungen im kleinen Grenzverkehr 
in Kraft getreten. Aus dem Abkommen haben die 


bolgenden Abschnitte auch. für unser Fach fi 


Bedeutung: 
Kei l 2 


(I) Geistliche und ihre Gehilfen, Aer 1980 
Tierärzte und Hebammen, die in dem einen 
Grenzbezirke wohnen, dürfen bei Ausübung ihres 
Berufes im anderen Grenzbezirke die zur Aus- 
übung des Berufes notwendigen Geräte und In- 
Strumente 20 If rei, unter der e ihrer 
Rückbringung, mit sich führen, 


(2) Für Heilmittel, Verpatdstofke 
und Desinfektionsmittel, die von- den 
im Absatz 1 bezeichneten Aerzten, Tierärzten 
und Hebammen bei der Hilfeleistung i im anderen 


Grenzbezirke zum unmittelbaren Verbrauche 
mitgeführt werden, wird Zollfreiheit ge- 
währt. Im Einfuhrstaate nicht zugelas- 


sene Heilmittel oder Desinfektionsmittel dür- 
fen die bezeichneten Personen nicht mitbrin- 
gen. Nicht verbrauchte Heilmittel, Verbandstoffe 
und Desinfektionsmittel müssen wieder ausge- 
führt werden. 

(8) Die Hinterlegung einer Zollsicher- 
heit wird in der Regel nieht verlangt. 


Artikel 23 


Für Verbandstofie wid Arznei- 
wanen, de Bewohner des einen Grenzbezirks 
gegen Rezepte von Kerzten oder Tierärzten aus 
solchen Apotheken des anderen Grenzbezirks 
holen, auf die sie nach den örtlichen Verhält- 
nissen angewiesen sind, wird Zollfreiheit 
gewährt, jedoch nur für Mengen, die den Be- 
dürknäissen des einzelnen Krankheitsfalles ent- 


‚des 


Die Heringstänge in der Nordsee 


Es liegen nunmehr die Ergebnisse: der 


deutschen Heringsfänge in der Nord- 
see für das Jahr 1983 vor. 


Die Treibnetö- 
heringsfischerei hat schon vor dem Weihnachts- 
fest ihr Ende gefunden und wird bis Ende Maf 
nächsten Jahres ruhen, Die Fangergebnisse 
Jahres 1933 stellen mit 520098 (i. V. 
380 467) Kantjes (Seepackung) ein Rekord- 
ergebnis dar, das nicht nur, wie das fol- 
gende Schaubild erkennen läßt, das sämtlicher 
Nachkriegsjahre übersteigt, sondern das aueh 
in der Vorkriegszeit nur einmal annähernd, 


‚und: zwar im Jahre 1910, erreicht worden ist, 


in dem die Fänge 501 771 Kanjes betrugen. Dad 
Schaubild. beruht auf statistischen Angaben def 
„Deutschen  Heringshandelsgesellsch: in 
Bremen, von der auf Anfrage noch ergänzend 
mitgeteilt wird, daß das Fangergebnis von 1933 
nicht auf das Vorkommen besonders großer 
Heringsschwärme, sondern in erster Linie auf 
die Vergrößerung der Flotte durck 


30 neue Schiffe zurückzuführen ist, 
= ll] 
199 


22 A 22 22 Bl 2 


Trotz dieser überaus guten Fangergebnisse 
ist Deutschlands Einfuhr von Frisch heringen 
aus dem Ausland nicht zurückgegangen, son- 
dern sogar noch gestiegen, nämlich von 1,03 
Mill. dz im Werte von 13,5. Mill, RM, im Jahre 
1932 auf 1,5 Mill. dz im Werte von 13,7 Mill. 
RM. im Jahre 1933. Im Gegensatz dazu ist 
freilich die S a lz heringseinfuhr Aus dem Aus- 
land zurückgegangen, nämlich von 823270 Faß 
im Werte von 24.7 Mill. RM. auf 577 652 Faß 
im Werte von 16,0 Mill. RM. im Jahre 1938. 
An diesem Einfuhrrückgang sind in allererster 
Linie England und Holland beteiligt, während 
sich die Einfuhr norwegischer Salzherige hat 
behaupten können. 


Sprechen. Die Zollfreiheit wird bei wiederholter 
Benützung desselben 5 au dann gewährt, 
‚wenn der Arzt das Rezep rücklich erneuert 
Hat. Im Einführstaate Abb geladen Arznei- 
‚waren dürfen nicht eingebracht werden. 

Zu Artikel 23 wird in den unter dem 19. De- 
zember 1933 vom Reichsminister der Finanzen 
erlassenen Austührungsbestimmungen 
folgendes verfügt: 

$ 16. Die Verbandstoffe und d. Arzmetwändn sind 
der. Zollstelle unter Vorlage der ärztlichen Ver- 
ordnung nur.mündlic h anzumelden. 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) N 3. Februar 1984. 
Weizen 76/77 kg 194½.—190 l Weizenkleie 12,20—12,50 
(Mirk) 80 kg 191 Tendenz: ruhig \ 
Tendenz: ruhig = 
Roggen 72/73 10 8 Roggenkleie 10,50 —10,80 
MER 1 162—158 | Tendenz: ruhig 

endenz: ruhig 

Viktoriaerbsen 40,00-45,00 

Gerste Braugerste — 2.0036 
Braugerste, anten 176—188 Fate 155 ae 
Sommergerste 165—173 Biken Im En di 
Tendenz: ruhig Trockenschnitzel 10, 1010,20 
Hatar 5 145—153 ffelflocken 14,90 

endenz: g 
Weizenmehl ihn 26.00—27,00 e 
Tendenz: ruhig blaue mee 
Roggenmehl. 20.20—23.20 | gelbe — 
Tendenz: ruhig Fabrikk: 0% Stärke 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide 1000 kg 3. Februar 1984. 
Weizen, hl-Gew. 751% 1818225 Wintergerste 61/62 kg 155 
(schles.) 77 kg 68/69 kg — 
\ a kg - Tendenz: fast geschäftslos 
8 
68kg — | Futtermittel 100 kg 
Roggen, schles. 72kg 150 f Weizenkleie — 
5 74kg — | Roggenkleie = 
70 kg — ! Gerstenkleie — 
Hafer 45 kg 135 | Tendenz: 
Braugerste, ne 5 = Meul 1 
BT laute 170 | Weizenmehl (70%) 24—25 
— oggenme s —21 
Sommergerste — f Auszugmehl 29½ 80% 


Industriegerste 68-69 kg 
65 kg 


Tendenz: ruhig 


London, 3, Februar. Silber 19¼1—2136, 
Lieferung 19 8 Ae Gold 138/3, Ostenpreis 
22974. 


Posener Produktenbörse 


Pom 3. Februar. Roggen O. 14,50—14,75, 
Roggen Tr. 425 To. 14,75, 60 To, 14,70, 90 To. 
14,65, Weizen 0. 17,75.—18,25, Weizen Tr. 30 To. 
18,50, 30 To. 18,40, Hafer einheitlich: 11,75—12, 
Gerste 695—705 14, 50-15, Gerste 673—685 14 
14.50, Braugerste 15,95—16, Roggenmehl 1. Gat. 
55% 1-2, 65% 1950—21, 2. Cat, 70% 16,50— 
18,00, Weizenmehl 1. Gat. 20% 32,25—35, 45% 
29.2532,50, 60% 29,75—81, 65% 26,25—29,50, 
2. Gat. 65% 2425—2750, Roggenkleie 10,00, 
Weizenkieie 11150, Weizenkleie grob 11,50 

2, Winterraps 45—46, Viktoriaerbsen 25—26, 
TER a 20—23, Senfkraut 33—85, blauer 
Mohn 46—54, Sommerwicken 14,50 15,50, Pe- 


17,50—18,50, roter Klee 21,75— 22.25, roter Klee 
95979 210—235, gelber Klee ohne Hülsen 90 
110, in Hülsen 30—35, schwedischer Klee 90— 
110, weißer Klee 70—100, Serradelle 18—14,50, 
Fabrikkartoffeln 0% gr. Stimmung ruhig. 


Berliner Devisennotierungen 


3. 2. 
aeia | Bae. 


2. 2, 


"Gera. | Brie? 


Für drahtlose 
Auszahlung auf 


Buenos Aires 1 P. Pes. 0. Dee 
Canada 1 gan Nb 2,567 3 2. 
Japan 0,759 i £ 0.761 
Istambul 1 Pey Bia. 1,983 1,97 1,993 1.087 
London 1 Pfd. St. | 12.245 12.775 12,605 12.685 
New York I Doll. 2,597 2,608 2,547 2,553 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0.214 0.216 52¹4 0,216 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 167,93 168.27 167,83 168.17 
Athen 100 Drachm. 2.401 2,405 2.401 2,405 
Brüssel-Antw. 100 Bl. 68,29 58,41 58,19 58.31 
Bukarest 100 Le. 2,488 2,492 2,488 2,492 
Danzig 100 Gulden | 81,32 81,48 81,27 31,48 
Italien 100 Lire | 21,93 21,97 21.05 21,97 
Jugoslawien 100 Din. 5,664 6,676 5,664 5,676 
Kowno 100 Litas | 41,61 41,69 41,61 41,69 
Kopenhagen 100 Kr. 0,94 57.06 56,84 56,40 
Lissabon 100 Eseudu 11,61 11,63 11.40 11.51 
Oslo 10⁰ 64,09 64.21 68,30 68.51 
Paris 100 Fro 10,43 16,47 10,43 16,42 
Prag 100 Kr 12,435 12.405 12,445 12.465 
Riga 100 Latts | 30,03 80,18 80,02 80,18 
Schweiz 100 Frc. 80,72 80,88 50,72 80,77 
Sofia 100 Leva 3.047 3.050 3047 3,053 
Spanien 100 Peseteı 33,87 33,98 38.87 33.98 
Stockholm 100 Kr. 65,78 69,42 09,08 60,17 
Wien 100 Schill. 47,20 47,39 2720 41.30 
Warschau 100 Zioty 46,020 471.229 40,80 47.2 
* 
Valuten- Freiverkehr 


Berlin, den 3. Februar. Polnische Noten: Warschau 
47.025 47,225, Kattowitz 47,025 — 47.225, Posen 47,025 — 47,225 
Gr. Zloty 46,825 — 47,225 


Warschauer Börse 


Bank. Polski 87,50—88,00 
‚Haberbusch 39,75 


Dollar privat 5,48—5,50, New York 5,50— 
5,53, New York Kabel 5,52—5,55, Belgien 123,85 
24,16, Danzig 172,80 —1 73,23, Holland 856,85 
2357,75, London 2,20 —27,34, Päris 35,01, 
Schweiz 174,704 72,13, Italien 46,69 —46,81, 
Stockholm 140,50—141,20, Kopenhagen 121,75 
122,35, deutsche Mark 210,50, Pos. Investitions- 
anleihe 4% 108,75, Pos. Konversionsanleihe 5%; 
58,50, Eisenbahnanleihe 5% 56,75, Dollaranleihe. 
6% 67,50, £% 53,50—58,75, Bodenkredite 4% % 


luschken 14, 50—15,50 Leinkuchen 18,50 19,50, 151,00. Tendenz in Aktien erhaltend, in Devisen 


Rapskuchen N 'Sonnenblumenkuchen 


eutschen 


echnik⸗ 


Ne 


„Ostdeutsche Morgenpost“ vom 4. Februar 1934 
. Srenpost vom #7. Februar 1934 


— 


Beilage des Kampfbundes der 


Deutſchen Architekten und Ingenieure 
lim Rampfbund für deutſche Kultur e. v. München) f 


! f it Genehmigung der Reicks leitung 
i š des Kampfbundes der Deutschen 


Architekten und Ingenieure und mit 


Zustimmung des Herrn Landeshauptmanns 
Untergauleiters Adamczyk als der zustän- 
digen höchsten politischen Stelle der NSDAP, 
in Oberschlesien veröffentlicht die »Ost: 


eine von dem Bezirksleiter des KDAI. Pg. 
A. Eidmann in Beuthen OS. angeregte und 
von ihm zusammengestellte Beilage „Front 
der Deutschen Technik«, 
regelmäßiger Folge monatlich einmalals 


— ene eaa- 


die fortan in 


— 


Sonderbeilage den Interessen der nationale 
f sozialistishen deutschen Architekten und 
f Ingenieure im Gebiet Oberschlesien dienen soll. 
Mit dem Danke an den Reichsleiter Staats- 
N sekrefär Pg. Dipl.-Ing. Gottfried Feder für 

sein durch die Hergabe des Geleitwortes be» 
| wiesenes warmes Interesse an dieser Sonder- 
| beilage, dem Danke an den Geschäftsführer 
| der Reichsleitung des Kampfbundes DAI, 
| Regierungsbaumeister Schmidt, Berlin, und 


an Untergauleiter Adamczyk für ihre aus- 
drückliche Billigung dieser Sonderbeilage ver: 
binden wir den Wunsch, daß sick die national. 
sozialistischen Architekten und In- 
‚genieure Oberschlesiens aktiv an dem 
! Ausbau der Beilage weitestgehend beteiligen, 
damit die Sonderbeilage zu einem Element 
der Stütze des Nationalsozialismus in unserem 
Grenzland wird. 


\ Für Deutschland! Für Hitler! 
2 Die Schriftleitung. 


Geleitwort 

Technik und Wirtſchaft ſind allein 
imſtande unſer Weiterleben zu verbürgen. 
Neu ift die Fahne, neu fol die Führung 
ſein, oder vielmehr: Führung ſoll end⸗ 
lich ſein für Technik und Wirtſchaft! 
Den Beziehungen der Technik zum 
Zeitgeiſt, ihren Wechſelwirkungen mit 


ihm, ihrem Einfluß auf unſere Lebens 


form und unſere Lebensanſchauung nach⸗ 
zuſpüren, dürfte nicht nur unſerer Stel⸗ 
lung zur Technik, ſondern auch und erſt 
recht unſerem Verhältnis zu den von ihr 
bedrohten und befruchteten, jedenfalls in 
Mitleidenſchaft gezogenen anderen Spiel⸗ 
feldern des Zeitgeiſtes dienlich fein. 

So wendet ſich dieſe Sonderbeilage 
nicht nur an die Techniker und Wirt⸗ 
ſchaftler, nicht nur an die Künſtler, 
ſondern an die denkenden Zeitgenoſſen 
ſchlechthin und hofft, ein wenig zur Er⸗ 
kenntnis des Weſens der Technik beitra⸗ 
gen zu können, die als Fluch und Segen 
gilt, die beides ſein kann und Segen 
werden ſoll. 


Heil Hitler! 


Bezirksleiter KDA]. Beuthen OS. 


"deutsche Morgenpost« heute erstmalig. 


Pg. Gottfried Feder, der vor wenigen Tagen 
ſein 51. Lebensjahr vollendet hat, trieb es ſchon 
frühzeitig zur hingebenden Beſchäftigung mit 
volkswirtſchaftlichen, ſozialpolitiſchen und finanz⸗ 
wiſſenſchaftlichen Fragen. Sein Univerſitätsſtu⸗ 
dium, das er in den erſten Semeſtern als Corps⸗ 
ſtudent in München abſolvierte, galt freilich dem 
Hoch⸗ und Tiefbau, und nach dem Examen 
als Diplom⸗Ingenieur entfaltete er als ſelbſt⸗ 


Den Reichsleiter, Staatssekretär Dipl.-Ing. 


Von Dr. Ernſt Rauſchenplat 


und vom Jahre 1919 an erblickt er hierin ſeine 
Lebensaufgabe. Er gründete damals den heißum⸗ 
ſtrittenen „Deutſchen Kampfbund zur Brechung der 
Zinsknechtſchaft“ und warb, von einem heißen 
Idealismus durchglüht, in Schrift und Wort uner⸗ 
müdlich für ihn. Das Schickſal fügte es, daß eines 
Tages in einer ſeiner immer überfüllten Ver⸗ 
ſammlungen Adolf Hitler unter den Zuhörern 


Unfer Reichsleitet 


Leiter des Berliner Büros der „Oſtdeutſchen Morgenpo ft”, 


Ingenieure an die Front! 


Unfere hochentwickelte deutſche Wirtfchaft war nur auf 
techniſcher Grundlage möglich. Die technilchen Erfindungen 
geftatteten, die produktiven Kräfte der deutfchen Nation zu 
vervielfachen. Hunderttaufende und Millionen von Pferdekräften 
erfetzten die menſchliche Arbeitskraft, fo daß es möglich wurde, 
trotz des immer enger werdenden Grunds und Bodens diewach- 
fende Bevölkerungszahl zu ernähren. Diefe Ruhmestat der 
deutfchen Technik wird eine fpätere Zeit erft voll zu würdigen 
Wiſſen. . x ~ 
Freilich ging damit auch eine allzu ftarke Spezialifierung 
des Technikers auf rein technifche Fragen und Aufgaben Hand 
in Hand, und er verlor den Zulammenhang mit den großen all- 
gemeinen nationalen Zielen. Er verlor vor allem die urfprüng- 
liche Verbundenheit mit den Bedürfniffen des Volkes und wurde 
felbft Sklave und Kuli rein materieller und damit kapitaliftifcher 


Intereflen. 


Eine überfteigerte Mechanifierung fetzte ein. Die Technik 
wurde mißbraucht, und die unerfchöpfliche Produktivkraft der 
technifchen Vorrichtungen führte zur Freifetzung von Arbeits-, 


kräften. 


Die neue Epoche ftaatspolitifcher Führung wird und muß . 
auch im Reich der Technik eine Änderung bringen in der Rich- 
tung, daß die Technik richtig, plan- und finnvoll eingefetzt wird 
im intereſſe einer Höchſtleiſtung im Dienfte der Allgemeinheit. 


Ingenieure an die Front! 


ftändiger Unternehmer im Inland und 
Ausland eine fruchtbare Tätigkeit als Architekt 


und Konſtrukteur. Zahlreiche große Brücken⸗ 
und Bahnbauten, Krankenhäuſer und andere 
öffentliche Gebäude ſind ſein Werk. Aber neben 
dieſer fachlichen Betätigung oder richtiger: aus ihr 


heraus erwuchs ſchon früh ſein bereits während 


ſeiner Hochſchulzeit durch gründliche nationalöko⸗ 
nomiſche und ſozialpolitiſche Studien genährter 
Drang zur politiſchen Betätigung, zur 
Mitarbeit am Wohle des Volkes und Staates, 


Staatssekretär 


ſaß und von feinen Ausführungen gefeſſelt wurde. 
In dieſer Stunde wurde das Band um die beiden 
Männer gelegt, das ſie ſeitdem in allen Zeiten des 
Hoffens und Wagens, der Enttäuſchung und des 
Vordringens umſchloſſen gehalten hat und das 
heute in Treue und Vertrauen ſo feſt iſt wie am 
erſten Tage. Es iſt ein Bund von Kraft und 
Geiſt, von genialer Intuition und gedankenſchwe⸗ 
rer Spekulation, der ſeinen Ausdruck in Feders 
grundlegendem Programmwerk: „Der deutſche 
Staat auf nationaler und ſozialer 


Grundlage“ gefunden hat. Dieſes Buch hat der 
Dynamik der Bewegung Form und Bahn gegeben 
und niemand, der ihr Weſen geiſtig erfaſſen will, 
kann ſeiner entraten. 2 
Aber Feder war nicht nur der tiefe Denker 
ſeiner Partei, er war auch einer ihrer ſchneidig⸗ 
ſten Kämpfer. Wie er auf dem berühmten 
Marſch durch München neben dem Führer 
den Polizeigewehren entgegenſchritt und wie an⸗ 
dere Geſinnungs⸗ und Tatgenoſſen dann vorüber⸗ 


gehend ins Ausland ging, um dort im Stillen 


die neue Bewegung vorzubereiten, ſo hat er 
auch nach ſeiner Rückkehr im Jahre 1924 immer in 
vorderſter Reihe geſtanden, im Reichstage, in 
Verſammlungen, in der Preſſe die nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Gedanken vertreten und die unaufhörlich 
anſchwellende Anhängerſchaft organiſiert, uner⸗ 
ſchrocken, rückſichtslos, aber auch immer vornehm 
im Kampfe. Wie hoch die Leidenſchaften hüben und 
drüben auch gingen, immer war Feder ein rit⸗ 
terlicher Kämpfer, und als ſolcher iſt er 
auch ſtets von ſeinen Gegnern geſchätzt worden. 

Darum iſt es von allen Seiten nicht nur 
verſtanden, ſondern begrüßt worden, daß Feder in 
Anerkennung ſeiner Verdienſte um die Bewegung 
und namentlich in Würdigung feiner geiſtigen Atii- 
vität und feiner praktiſchen Kenntniſſe und Erfah⸗ 
rungen auf den Gebieten der Wirtſchaft im Juli 
vorigen Jahres zum Staatsſekretär er⸗ 
nannt wurde. Zwar begegnete ein weſentlicher Teil 
ſeiner Anſchauungen und Pläne, der ſich auf den 
Zinskomplex bezieht, in den Kreiſen derer, die er. 
nun betreuen ſollte, Zweifel und Bedenken, aber 
Feder ſelbſt hat dieſe beſchwichtigt, indem er, ſelbſt⸗ 
berftändlih, ohne dabei etwas von. feiner 
Ueberzeugung preiszugeben, dieſe Probleme auf 
eine Zeit zurückſtellte, in der ſie ruhiger erörtert 
werden können, als es jetzt in dem allgemeinen 
Umbau geſchehen kann. Umſo ungehemmter kann 
er ſich im beſten Einvernehmen mit Reichswirt⸗ 
ſchaftsminiſter Schmitt den vielen Obliegenhei⸗ 
ten ſeines Amtes widmen, und wer einen Einblick 
in ſein Tagewerk hat tun können, der weiß, daß 
dieſes Amt keinem beſſeren Manne anvertraut 
werden konnte. Die Fülle der Arbeiten, die im 
Reichswirtſchaftsminiſterium jetzt bewältigt wer⸗ 
den muß, die Fülle der Verantwortung auch, die 
damit verbunden iſt, braucht hier nicht geſchildert 
zu werden, denn in einem Wirtſchaftsgebiet wie 
dem oberſchleſiſchen ſpürt ja jeder einzelne die vie⸗ 
len Auswirkungen des Umbaus und Aufbaus in 
ſeinen ureigenſten Bezirken. Gerade darum darf 
Staatsſekretär Feder auch des herzlichſten Dan- 
kes dafür verſichert fein, daß er trotz feiner Be- 
laſtungen in dieſen Tagen Oberſchleſien be⸗ 
ſucht, um ſich an Ort und Stelle über die wirt⸗ 
ſchaftlichen Fragen unſeres Grenzgebietes ein- 
gehend zu unterrichten. 


t 


Kohle, Eiſen, Blei und Bi nt find die 
Hauptſchätze, auf denen ſich die oberſchleſiſche bo- 
denſtändige Induſtrie aufgebaut hat. Dieſe natür⸗ 
lichen Rohſtoffe waren hier leicht zu finden und 
den Bewohnern der oberſchleſiſchen Wald⸗ und 
Hügellandſchaft ſchon ſeit Jahrhunderten bekannt. 
Frühzeitig entwickelte ſich ein primitiver Berg⸗ 
ba u, deſſen Erzeugniſſe auch bald die Anwendung 
der hüttenmänniſchen Technik zur Gewinnung der 
drei wertvollen Metalle erforderlich machten. 

Einen bedeutſamen Aufſchwung erhielt 
dieſe Induſtrie durch Friedrich den Großen, der 
dieſes an Bodenſchätzen ſo reiche deutſche Land 
im Siebenjährigen Kriege von der damals ſchon 
in nationaler Hinſicht unzuverläſſigen Habsbur⸗ 
ger Monarchie zurückgewann. Durch ſein tat⸗ 


kräftiges Eingreifen gelangten die Berge und 


Hüttenwerke bald auf eine Entwicklungsſtufe, die 
in der damaligen Zeit in andern Gegenden und 


Ländern nicht übertroffen wurde. So ſtellte man 


3. B bereits im Jahre 1796 auf der Gleiwitzer 
Hütte den erſten Kokshochofen im Lande 
Preußen und auf der Bleierzgrube „Friedrichs⸗ 
grube” bei Tarnowitz um 1788 die erſte Dampf⸗ 
maſchine in Deutſchland auf. 


Dieſer Tradition ift Oberſchleſien immer treu 


geblieben. Die 
i erſte elektriſche Grubenlokomotive der Welt 
kam Anfang unſeres Jahrhunderts auf der Ho; 


henzollerngrube bei Beuthen in Betrieb, 
Sie ift heute noch als Markſtein in einer bes 


deutſamen Entwicklungsreihe der Transportge⸗ 


räte für den Bergbau unter Tage als wertvolles 
Ausſtellungsobjekt im Deutſchen Muſeum 
in 5 5 zu jeden Wir beſitzen in Oberſchleſien 
aber noch mehr ſolcher bahnbrechenden Erſtlinge 
der aufſtrebenden und in der Welt führenden 
deutſchen Technik. 

Um die Jahrhundertwende wurde auf der 
Donnersmarckhütte von dem Ingenieur 
Ilgner das Kraftſpeicherungsſyſtem entwickelt, 
das, nach ihm benannt, es überhaupt erft ermög⸗ 
lichte, die elektriſche Fördermaſchine 
betriebsſicher und als ebenbürtigen Kon⸗ 
kurrenten der bis dahin allein bekannten Dampf⸗ 
fördermaſchinen zu bauen. Auf der Concor⸗ 
dia⸗Grube der Donnersmarckhütte entſtand 
die erſte Verſuchsanlage, die in ihrer Art dann 
beſtimmend für die Ausgeſtaltung der weiteren 
Anlagen wurde. 

Und wieder iſt es in Oberſchleſien geweſen, 
wo die 


erſte elektriſche Fördermaſchine der Welt 


im Jahre 1908 auf Heinitzgrube entſtand, bei 
der man auf das Ilgner⸗Schwungrad⸗Syſtem ver⸗ 
zichtete und den Kraftſpeicher über eine turbinen⸗ 
angetriebene Anlaß⸗Maſchine direkt in die Keſſel 
verlegte. 

Weiterhin haben wir in Oberſchleſien auf der 
Hohenzollerngrube die bisher größte 
einmotorige elektriſche Förderma⸗ 
ſchine, die überhaupt gebaut wurde, als Turm⸗ 


maſchine vor wenigen Monaten erſt in Betrieb ſetzten 


kommen ſehen. 

Es ließ ſich noch vieles anführen, um die Beweis⸗ 
kette auch auf andern Gebieten zu ſchließen. Es 
ſeien nur noch die ſehr bedeutſame Zinkerzgrube 
„Bleiſcharley“ mit ihren modernen Aufbe⸗ 


reitungs⸗Anlagen auf beiden Seiten der neuen 


Grenze erwähnt, ebenſo die zugehörigen Zink⸗ 
hütten in Oſtoberſchleſien, die mit zu den größ⸗ 
ten und modernſten auf der Welt gehören. 

In der Eiſenverarbeitung hatten Werke wie 
die Königshütte und Bismarckhütte 


VVV der Produktion des Bergbaus verlangte, konnten 


nicht dem eigenen Bevölkerungsbeſtand Oberſchle⸗ 


neben jene der beſten Werke anderer Länder oder 
Gegenden ſtellen. 

Dieſes ſind nur einige wenige, markante Bei⸗ 
ſpiele, die einwandfrei zeigen, daß die Tech⸗ 


niker und Ingenieure in dem vielen bis ió 


vor wenigen Jahren noch fo unbekannten und 
wenig geachteten Oberſchleſien zu allen Zeiten mit 
an der Spitze des techniſchen Fortſchrittes mar⸗ 
ſchiert ſind. 

Neben dieſer bedeutſamen Schwer⸗ oder Mon⸗ 
taninduſtrie haben wir in Oberſchleſien aber noch 
eine Reihe von großen Werken der meiterber- 
arbeitenden und der Nahrungsmittelinduſtrie. Es 


feien kurz erwähnt mehrere Zelluloſe⸗ und 


Papierfabriken von Weltruf, Leinenſpin⸗ 
nereien und Webereien größten Ausmaßes, Tep⸗ 
pichfabriken, Zementfabriken und Kalk⸗ 
brennereien, Eiſengießereien, Maſchinen⸗ 
fabriken und Metallwerke aller Arten, Che- 


miſche und Sprengſtoff⸗Fabriken, Bigarren- unde 


Tabakfabriken, Zuckerfabriken, mehrere be⸗ 
deutende Brauereien, über 50 Dampf- 
ſägewerke jowie zahlreiche Werke anderer Jn- 
duſtrien, die hier nicht alle aufgezählt werden 
können. ; ; 

Was waren das nun für Kräfte, die dieſe 
Induſtrie ins Leben riefen? 

In der Schwer und Bergwerksinduſtrie ift 
der Einfluß des großen Preußenkönigs 
richtunggebend geweſen. Er hat ſich die geeigneten 
Männer jelber ausgeſucht und mit der Aufgabe 
betraut, das Werk nach feinem Willen zu vol- 
bringen. Daneben hatte er weitblickenden Kauf⸗ 
leuten ſowie ſcheſiſchen Magnaten, 
deren Rat und Mittel zugleich er zur Durchfüh⸗ 
rung ſeiner großen ſtaatsmänniſchen Aufgaben 
und nicht zuletzt ſeiner erfolgreichen Kriege 


Linie 
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brauchte, größere Ländereien in Oberſchleſien 
jowie das Recht verliehen, auf denſelben Berg ⸗ 
bau zu treiben und die gewonnenen Erze nach 
beſtimmten Abmachungen zu verhütten. Damit 
kam ein neuer Aufſchwung in die geſamte Wirt⸗ 
ſchaft Oberſchleſiens, der bis in das erſte Jahr⸗ 
zehnt unſeres Jahrhunderts hinein ſich auswirkte. 
So finden wir als die bedeutendſten Vertreter 
dieſer Art die Kaufleute Gieſche und Henckel 
aus Breslau ſowie den Grafen von Balle ⸗ 
trem Später kamen noch die Grafen von 
Schaffgotſch, der Fürſt von Hohenlohe 
und der Prinz von Pleß, der Graf von Thiele⸗ 
Winkler und manche andere hinzu. Viele Jahr⸗ 
zehnte hindurch haben ſich die von dieſen mit 
großen Führereigenſchaften ausgeſtatteten Män- 
nern gegründeten Berg- und Hüttenwerke in 


Verhaltens der liberaliſtiſchen Behörden zurück-] ſondern bei uns eine bedeutende Verſchärfung 
geblieben. Hatten doch die großen Verwaltungen durch die Auswirkung der Friedensverträge ge⸗ 
in allen Selbſtverwaltungskörpern auch ihre eige- funden hat, auch den Bergbau in ſehr fühl- 


nen, ſicheren Leute, ſodaß ſie ſchon aus dieſem 
Grunde ihren überragenden Einfluß bei den Be⸗ 


chigen Elemente haben ſicher zur Verbreitung des 
polniſchen Gedankens ber einem gewiſſen, 
gefühlsmäßig zum polniſchen Weſen hinneigen⸗ 
den Bevölkerungsteil beigetragen und fo das Mb- 
ſtimmungsergebnis ungünſtig beeinflußt. Es 
kommt hinzu, daß gerade dieſe Elemente die radi⸗ 
kalſten in jeder Hinſicht waren und nach den 
Novembertagen von 1918 immer offener gegen 
ſtaatliche Autorität und auch gegen das Deutſch⸗ 


glücklichſter Entwicklung befunden. Als die Füh⸗ lich den Folgen des Verſailler und Genfer Ber- 


Die Front der Technik aufzubauen, um ſie im Kampf des neuen 


Deutfchlands um die Wiedergewinnung der Weltgeltung gefchloffen 


einzuſetzen, ift die Hauptaufgabe des Kampfbundes Deutſcher Archi- 
tekten und Ingenieure. Wir find in Oberſchleſien, deffen Lebens: 


nerv Technik und Wirtſchaft iſt, 
geſchloſſenen Technikerfront. 


noch weitab von dem Ziel einer ; 


Deshalb hoffen wir, daß diefe Techniſche Beilage der „Oſt⸗ 
deutſchen Morgenpoſt“ ein Sprachrohr fein möge für alle wirklich 
nationalſozialiſtiſchen Techniker, die über ihtem beſchränkten Wir⸗ 
kungskreis die gemeinſame große Aufgabe ſehen. 


rung dieſer Werke infolge der liberaliſtiſchen 
Handhabung der Wirtſchaftsmethoden in den letz⸗ 
ten Jahrzehnten des vergangenen Jahrhunderts 
immer ſchwieriger wurde, wandelten die ober- 
ſchleſiſchen Induſtriemagnaten ihren perſönlichen 
Beſitz vielfach in Aktiengeſellſchaften um. Damit 
war aber die Stetigkeit in der Entwicklung der 
die in den ſogenannten Schlafhäuſern unterge⸗ 
bracht wurden. Wohl ſollten dieſe Leute nur für 
Werke geſtört. Denn die Generaldirektoren der 
neu entſtandenen unperſönlichen Geſellſchaften 
vielfach ihren Ehrgeiz daran, die ihnen 
anvertrauten Werke in einem keinem geſunden 
Bedürfnis mehr entſprechenden Maße auszubauen 
und zu vergrößern. Vor allem fehlte eine regu- 
lierende Macht, die einen geſunden Ueberblick 
über die geſamte Induſtrie Oberſchleſiens mit der 
Möglichkeit eines geſetzlichen Eingriffs vereinte, 
um die teilweiſe unſinnige Steigerung der 
Produktionsmittel einzuſchränken. 


Noch ein zweites Uebel hatte dieſe Entwicklung 
im Gefolge. Die Arbeitskräfte, welche vor 
allem die zu ſchnell vorgetriebene Steigerung in 


ſiens entnommen werden, der dieſer Entwicklung 
nicht zu folgen vermochte. Man war alſo genötigt, 
fremdländiſche fog. ukrainiſche und auch polni⸗ 
ſche Arbeiter aus Galizien hereinzuziehen, 
gewiſſe Zeit, alſo vorübergehend im Lande blei⸗ 
ben. Viele ſind aber durch inzwiſchen vorgenom⸗ 
mene Heiraten und wohl auch infolge zu milden 


Heil Hitler 
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trages nicht den Widerſtand entgegenjeben, wie es 
vielleicht bei einer den wahren Bedürfniſſen beſſer 
angepaßten Induſtrie der Fall geweſen wäre. 
Man muß bei Beurteilung dieſer Verhältniſſe 
natürlich auch den an Polen gefallenen Teil mit 
in die Betrachtung einbeziehen. Denn gemein» 


fam ift die Induſtrie in den beiden Gebieten ſtands gebiet“ ift, dann ijt es unſer blutendes 
Oberſchleſiens entſtanden und gewachſen. Alſo Oberſchleſien. Noch täglich, bekommen wir die 
unterlag ſie im Niedergang der letzten Zeiten Auswirkungen der Friedensverträge von neuem 


vielfach denſelben Geſetzen und Urſachen. 


Man darf vor allem nicht überſehen, daß die 


oberſchleſiſche Eiſeninduſtrie nach ihrem ges 
waltigen Anwachſen in den letzten 50 Jahren ihre 
eigene Erzbaſis vollkommen verloren hatte und 
auf teils weſtdeutſche, teils ſchwediſche Erze ange 
wieſen war. Damit war das Ausgangsprodukt 
der Arbeitsvorgänge mit einer bedeutenden 
Frachtſumme vorbelaſtet gegenüber z. B. 
den weſtdeutſchen Eiſenhütten. Ungerechterweiſe 
hatte es der frühere Staat zugelaſſen, daß für die 
Preisgeſtaltung des Eiſens in Oberſchleſien auch 
die Frachtbaſis Oberhauſen (Rheinland) wie bei 
den weſtdeutſchen Werken galt. Nach dem Kriege 
kam dann der Verluſt der großen, früheren Ause 
landsmärkte hinzu, wie Rußland und Südoſt⸗ 
europa. Wie wir ſehen, hat auch der Polniſche 
Staat nicht vermocht, für dieſen Ausfall eines 
großen Abſatzgebietes Erſatz zu ſchaffen. 


Es liegt wohl auf der Hand, daß der große 
Produktionsausfall der Eiſenhütten, der alſo nicht 


„Der Techniker muß sich seinen 


Platz an der Sonne erkämpfen.“ 


hörden. geltend machen konnten. Dieje = 


tum auftraten. 
Eine jo überſteigerte Induſtrie konnte natür⸗ 


ſind infolge der ganz beſonderen, nur für unſeren 


ſtände und der Abſtimmungszeit und den anſchlie⸗ 
genden Notſtandszeiten als „der eine“ oder das 


‘ lanfaffen und uns die Hilfe von unſern Volks⸗ Y 
genoſſen außerhalb Oberſchleſiens durch Vermur⸗ 


allein mit der Weltwirtſchafskriſe zuſammenhängt, 
Gottfried Feder 


barer Weiſe zu Einſchränkungen feiner Produk⸗ 
tion zwang. Die übrige Induſtrie Oberſchleſiens 
wurde ſelbſtredend durch den Rückgang ſeiner bei⸗ 
den Schlüſſelinduſtrien teilweiſe ſtark in ihrer 
Entwicklung beeinträchtigt. Jedoch iſt man in 
manchen Zweigen derſelben weniger abhängig und 
wird deshalb den allgemeinen Geſundungsprozeß 
in demſelben Zeitmaß wie im übrigen Deutſch⸗ 
land mitmachen. 5 ; 


Aber für die übrige, an das Land Oberſchle⸗ 
fien ſchickſalsgebundene Induſtrie, vor allem im 
eigentlichen Induſtrierevier, müſſen ganz beſon⸗ 
der Maßnahmen getroffen werden, wenn die Ge⸗ 
ſundung unſerer hieſigen Wirtſchaft bald erfolgen 
jol Zuerſt müſſen wir, was die Frachten une 
ſerer Produkte wie der zu verarbeitenden Noh- 
ſtoffe anbetrifft, ſozuſagen näher an den deut⸗ 
ſchen Wirtſchaftskörper herangerückt werden. Dazu 
kann und wird uns der 


Ausbau des neuen Kanals Gleiwitz — Coſel 


ohne Zweifel verhelfen. Eine weitere Bedingung 
iſt aber die Schiffbar machung der obes 
ren Oder und die Anlegung zahlreicher Strom⸗ 
ſtufen in Verbindung mit dem großen Stan- 
becken bei Turawa, um die für eine ausreichende 
Schiffahrt erforderlichen Waſſermengen auch 
immer zur Verfügung zu haben. BER 


Ehe dieſe Pläne aber zur Verwirklichung ge⸗ 
langt ſein werden, vergehen noch einige Jahre. 
In dieſer Zeit muß uns in anderer Weiſe ge⸗ 
holfen werden. Da käme wohl in erſter Lini 
eine ganz N 


großzügige Frachttariſpolitik der Reichsbahn 


in Frage, auch wenn die Erträgniſſe der ſchle⸗ 
ſiſchen und märkiſchen Eiſenbahnlinien dadurch 
eine fühlbare Verminderung erfahren ſollten. Die 
auf uns und unſerer Induſtrie liegenden Laſten 


Bezirk zutreffenden Urſachen zu groß, als daß 
ſie von uns allein getragen werden können. Da 
müſſen die mehr begünſtigten Gebiete unſerer 
deutſchen Schickſalsgemeinſchaft nach dem Motto 
„Einer für alle, alle für einen“ mithelfen. 


Wir haben in den ſchweren Jahren der Auf⸗ 


einzige deutſche Land für ganz Deutſchland 
geblutet und gelitten Jetzt müſſen auch alle 
anderen Länder Deutſchlands für uns mit ein⸗ 
ſtehen. Vielen geht es ja glücklicherweiſe weſent⸗ 
lich beſſer, ſie können es alſo ohne Zweifel. 


Wenn ein Gebiet in Deutſchland No ke 


zu ſpüren. Und doch wohnt hier das treueſte Volk, 
kämpfen hier die beſten und tüchtigſten Männer 
für unſer neues, geeintes Reich und für die Er- 
füllung der Gedanken und des Willens unſeres 
Führers. Wir haben den Mut und den uner⸗ 
ſchütterlichen Willen, auch in Oberſchleſien 
die Wirtſchaft wieder aufzurichten, weil wir uns 
mit unſerem ganzen Volke eins wiſſen und die 
Ueberzeugung haben, daß man uns nicht im 
Stich laſſen wird. Dann wird auch unſere In⸗ 
duſtrie wieder geſunden können. Selbſtredend 
muß ſie ſich den veränderten Bedingungen durch 
ewiſſe Umſtellungen anpaſſen. Auch dieſe 
ege werden wir finden. ee Mala 
Aber eines iſt not, daß nicht nur die Arbeiter 
der Stirn und der Fauſt ihr beſtes hergeben, 
ſondern daß auch die dafür maßgebenden Stellen 
endlich umlernen und ihre Werke nicht mehr 
nach dem Geſichtspunkt der größten Renta⸗ 
bilität, das heißt zur Erzielung der größt« 
möglichen Rente der auf den Werken laſtenden 
Kapitalien leiten Jeder Betrag, der über die 
Deckung der Unkoſten erzielt wird, muß der Wirte 
ſchaft wieder zugeführt werden, damit weitere 
Volksgenoſſen Arbeit und Brot finden An 
dem richtigen Verhalten im vorſtehenden Sinne 
der leitenden und über die Werke beſtimmenden 
Männer fehlt es in Oberſchleſien wie auch im 
übrigen Schleſien noch an manchen Stellen Vor 
allem ſollten die Geldgeber, d, h. die eigentlichen 
Beſitzer der Werke oder deren erſte und unmittel-“ 
bare Beauftragte noch viel mehr, als es bisher 
geſchehen ift, ſich klar machen, was eine nation 
nalſozialiſtiſche Wirtſchaftsfüh⸗ 
rung eigentlich bedeutet In ſolchen Notzeiten, 
wie wir ſie jetzt in Oberſchleſien durchmachen, 
muß jeder irgendwie verfügbare Betrag wieder 
in Arbeitsbeſchaffung umgewandelt wer⸗ 
den, auch wenn es auf Koſten der bisher üblichen 
Rente, Dividende, oder wie man es ſonſt nennen 
will, geſchieht. „Not kennt kein Gebot.“ Das be⸗ 
dingt auch in dieſem Falle außergewöhnliche Maße 
nahmen. ; INS 


Wenn wir alle mutig und unverdroſſen mit · 1 


lung unſerer leitenden Behörden zu Teil 
wird auf die wir nach Lage der Dinge glauben, 
ein Anrecht zu beſitzen, wird auch die Wien 
Oberſchleſiens und die geſamte mit ihr verbun 


Zukunft entgegengehen. 


ene 
Wirtſchaft unſerer Provinz wieder einer beſſeren 


» 


SPORT 


Reue Veränderungen 


in der 


Nach den Ergebniſſen des letzten Spielſonn⸗ 
tona ift der Kampf um die Schleſiſche Fuß⸗ 
ballmeiſterſchaft wieder durchaus offen 
geworden, ſodaß für die ſchleſiſche Fußball⸗ 


gemeinde die Spannung bis auf weiteres erhal- |= 


ten bleibt. Der Altmeiſter Beuthen 09 hat ſich 
am Vorſonntag die Spitze erobert, und Breslau 
02 auf den zweiten Platz verdrängt. 


Der heutige Sonntag wird die vier oberſchle⸗ 
ſiſchen Bewerber der Gauklaſſe unter ſich ſehen, 
während drei Treffen in Breslau ange etzt ſind. 
In Hindenbura wird es eine große Ausein⸗ 
onderiegung zwiſchen Preußen Hinden⸗ 
burg und Ratibor 03 geben. Wenn ſich der 
Preußen! Sturm nicht endlich einmal zu entſchloſ⸗ 
fenerem Handeln vor dem Tore aufrafft, werden 
die Hindenburger hier nicht viel zu beſtellen 
haben und die Punkte abgeben müſſen. Das 
Hauptintereſſe der drei Begegnungen in Bres⸗ 
lau dürfte diesmal dem Kampf zwiſchen Vor⸗ 
wärts Breslau und Hertha Breslau 
gehören. Die Klaeblätter werden alles verſuchen, 
um ihren dritten Tabellenplatz zu halten und es 
ſollte ihnen auch nach ihren letzten Leiſtungen ge⸗ 
lingen, den Gegner knapp zu ſchlagen. Eine 
Ueber raſchung iit jedoch nicht ausgeſchloſſen. Auch 
dem Ausgang des Treffens zwiſchen Breslau 
06 und S V. Hoyerswerda ſieht man mit 
Spannung entgegen. Die 06er ſollen vor acht 
Tagen in Görlitz einen techniſch vorzüglichen 
Kampf geliefert haben, ſodaß man vielleicht mit 
ihnen in Zukunft wieder rechnen muß. Die hohe 
Niederlage der Lauſitzer in Beuthen gibt den 
Breslauern die Chance, ſich endgültig vor dem 
letzten Tabellenplatz zu retten. Die Breslauer 
Sportvereinigung 02 tritt gegen den 
STE. Görlitz an. Dieſer Kampf wird für die 
02er nicht allzu ſchwer werden und den Tabellen: 
letzten eine ſichere Niederlage bringen. ie 


In der ; 
Bezirksklaſſe 


hat der Tabellenführer Deichſel gegen den 
Tabellenvorletzten Neudorf anzutreten. Die 
Deichſler ſcheinen fih ihon in Sicherheit zu wie⸗ 
gen, was ihnen leicht gefährlich werden kann. Die 
ſtark verbeſſerten Neudorfer wollen auch erſt ge⸗ 
Schlagen fein. Miechowitz ſollte auf eigenem 
Platz gegen Dalbrück den Sieger ſtellen. Einen 
imtereſſanten Kampf werden fih der Tabellen⸗ 
zweite VEB. Gleiwitz 
liefern. Reichsbahn Gleiwitz dürfte die 


nach 


Fußball in den Kreisklaſſen 


Beuthen: 14,30 Uhr: SV. Schomberg — Hertha 
Schomberg, SB. Dombrowa — ViR. Bobrek, 
ed — BBC., Gieſche — SV. Karf, 
Reichsbahn — Adler Rokittnitz. 

Gleiwitz: 1. Klaſſe: 10,40 Uhr: VfB. Il — 
Vorwärts⸗Raſenſport II Wilhelmspark; 11 Uhr: 
Eintracht — Oberhütten. 


Das iſt jetzt ſo ein richtiger „Grand mit 
Vieren“, mit dem man ſchon etwas anfangen 
kann. Das ſind eigentlich Jungens und Aſſe, 
der Willi Winkler, der Siegfried Ara⸗ 
mioſch, der Hans Richter und der Dito 
Wille. Da hatte ja der S V. Gleiwitz 1900 
noch einen dicken Trumpf, Den haben fie aber 
weggeſtochen. Das war die Neptunliche Char⸗ 
lottenburger Waſſernixe. Die Viere zum Grand 
für Sport⸗OS. zählen aber doppelt. 4X200- 
Meter⸗Kraul in 9:508 Minuten, das foll erft 
einmal jemand nachmachen. Vorgemacht hat es 
bis heute in ganz Europa überhaupt noch keine 
Vereinsmannſchaft. Sogar die Leiſtung der Deut⸗ 
ſchen Ländermannſchaft anläßlich des 
Länderkampfes Deutſchland — Frankreich mit 
952,4 Minuten ſteht noch nach. Und dabei waren 
doch auch Kerle wie Lenkitſch, Weſing, Derichs 
und Deiters, die ſchon allerhand können. Die ſeit 
September vorigen Jahres geführte Beſtleiſtungs⸗ 


liſte über dieſe Staffel, ein Prüfſtein für die 
peeun im Schwimmen bei jeder Nation, 
autet: 


1. SV. Gleiwitz 1900 (mit den obigen Vier) 
950,8 Minuten. 

2. BiS. München 10:04.8 Minuten. 

3. Sparta Köln 10:16,4 Minuten. 

Dabei iſt nichts zu rechnen, dabei braucht 
man nicht um knappe Sekunden feilſchen, klar und 
deutlich ſichtbar ift die große, überlegene Lei⸗ 
tung. Mit den vier Buben werden wir unſeren 
Grand gewinnen und Gleiwitz zur Schwimm⸗ 


Rund um Sport⸗Os 


Spitzengruppe? 


DIE. Viktoria — VfR. II (Exerzierplatz); 
14,30: DIR. Roland — SV. Zernik. 


werk; 14,30 Uhr: Deichſel II — Vorwärts Bis⸗ 
Schultheiß⸗Patzenhofer — Hindenburg 


Sud, 
Frei — Fleiſch 


er. 


Hindenburg: 11 Uhr: VfB. — SV. Borſig⸗ 


Sportfreunde Mikultſchütz, Friſch⸗ 


1 


Ratibor: 11 Uhr: Oſtrog II — Ratibor 08 II: 
14 Uhr: Preußen Leobſchütz — VfB. Katſcher, 
Ratibor 06 II — Ratibor 21 I, NSSV. Coſel — 
VfB. Leobſchütz 

Oppeln: 12,30 Uhr: SV. Tillowitz — VfB. 
Groß Strehlitz: 14 Uhr: Sportfreunde Oppeln — 
VfR. Krappitz, VfR. Diana — NSS. Falken⸗ 
berg, NSV. Schleſien Oppeln — SV. Groß 
Strehlitz: DSC. Bata Ottmuth — Reichsbahn 
Oppeln, SV. Malapane — Sportfreude Gogolin. 

Neiße⸗Neuſtadt: 14,30 Uhr: DIR. Fußball⸗ 
Ring Neiße — Sportfreunde Oberglogau, SC. 
Neiße — SV. Ziegenhals, Germania Grottkau 
— NSV. Neiße 25: 11.45 Uhr: Grenzland Neu⸗ 
ſtadt — Sportfreunde Patſchkann. 


For!setzung der Handballmeisterschaft 


Post Oppeln in Breslau 


ſtach einer Idtäginen Ruhepauſe werden am 
Sonntag die Kämpfe um die Schleſiſche 
Handballmeiſterſchaft mit drei Begeg⸗ 


Oppelner haben in letzter Zeit eine weſentliche 
Formverbeſſerung erkennen laffen, ſodaß 
man ihnen auch auf fremdem Boden einen Sieg 


nungen fortgeführt. Das intereſſanteſte und wohl zutrauen kann. Die weiteren Begegnungen find 
auch wichtigſte Treffen dürfte in Breslau auf in Breslau Alemannia Breslau gegen 


dem Sportplatz auf der Mentzelſtraße zwiſchen 
den NS TV. Breslau und dem Poft- 
ſportverein Oppeln vor ſich gehen. 


Eisſportfeſt 


Der Eislaufverein Grümw⸗Gold 
Beuthen bringt heute auf dem Beuthener 
Schwanenteich ein umfangreiches Programm zur 
Durchführung. Schon ab 9 Uhr vormittag werden 


fih die Mitglieder des Vereins um die Vereins- 


‚meifterichaft von Grün⸗Gold bewerben. In allen 
Kreiſen ſind zahlreiche Meldungen eingegangen. 


Daneben werden einige der beſten oberſchleſiſchen 
Kunſtläu fer- und Kunſtläufer innen 
ihre Kunſt zeigen. Hier erwartet man aus Oppeln 
die erſt 12jährige, aber ſchon ſehr erfolgreiche 
kleine Graetz, weiter Gorzawſki, aus Glei⸗ 
witz das Ehepaar Neugebauer und Früh- 
lich ſowie andere gute Läufer und Läuferinnen. 
Außerdem kommt das Eishockeyverbands⸗ 
ſpiel zwiſchen EV. Grün⸗Gold und EV. Glei⸗ 
witz unter Leitung von Schiedsrichter Reuter, 
Beuthen 09, zum Austrag. Trotz aller Fortſchritte 
werden die Grün⸗Golden ihren Gegnern die 
Punkte überlaſſen müſſen. 


Karſten⸗Centrum Beuthen I — MV. 


Königshütte 1 16: 10. 


Zu einem torreichen Treffen geſtaltete ſich der 
Fveundſchaftskampf zwiſchen den Handballmann⸗ 
ſchaften von Karſten⸗Centrum Beuthen und dem 


MTV. Königshütte, den die Beuthener nur dank 


ihrer größeren Durchſchlagskraft für ſich entſchie⸗ 


den. In der erſten Halbzeit aingen die Königs⸗ 
hütter ſogar zweimal in Führung, doch konnten die 


Beuthener immer aleichziehen und noch zwei weis 
tere Treffer erzielen. Mit 8:6 wurden die Seiten 
gewechſelt. Nach der Pauſe kam der Beuthener 


2. Klaſſe: 14 Uhr: Sturm beſſer in Schwung und bombardierte mit 


hochburg von Deutſchland machen können. Hat 
ſich manch echtes, oberſchleſiſches Schwimmer⸗ 
herz, das heute ſchon mehr ein Bierherz iſt, rieſig 
gefreut und wohl einſt an dieſe Zeiten (Winkler 
2.308 Minuten, Aramioſch 228,8 Minuten, 
Richter 2:24,8 Minuten und Wille 2:26,6 Mi- 
nuten] foum gedacht. Hoffen wir außer dieſem, 
noch auf ein zweites Glück: auf ein ſchönes, neues, 
zweckmäßiges Hallenſchwimmbad in Glei⸗ 
witz. Unſere Jungens haben gezeigt, was ſie 
können, nun ſind die Stadtväter dran. Im übri⸗ 
gen muß man ihnen und den Stadtherren von 
Hindenburg allen Dank dafür wiſſen, daß ſie den 
vom Deutſchen Schwimmverband anerkannten 
oberſchleſiſchen Olympiganwärtern Freikar⸗ 
ten zum jederzeitigen Beſuch der Hallenbäder in 
beiden Städten verehrten. Referenz auch dem 
Oberſchleſiſchen Schwimmerbund für den Sonn⸗ 
ag und dem Bezirksführer und Trainer Paul 
Wiora, der wohl die reinſte Freude haben mag, 
die ihm gern gegönnt ſei. 


i * 
In Gleiwitz geht neben der hellen Freude 
über 1900 noch etwas Geheimnisvolles um, von 
dem viele nichts wiſſen oder aus der Ohren⸗ 
bläßereiabſchneidung nicht geſcheit werden. Ein 
unbebanntes X. ſpielt jetzt Fußball. Von dem 
hört man nix, lieſt man nix, weder einen Bericht, 
noch irgend eine Zeile, weder Gutes noch Schlech⸗ 
tes, und auch aus der Tabelle iſts herausgefallen. 
Am Sonntag weiß man nicht jo recht was los ift 
und am Montag kann man ſich nur mit Hilfe 


einer Logarithmentafel und beſonderer mathema⸗ 


Turnerbund Neukirch, und in Schmiede⸗ 
feld Reichs bahn Breslau gegen VfR. 


Die Schleſien. 


in Beuthen 


Ausbeute, denen die Oſtoberſchleſier nur vier ent⸗ 
gegenſetzen konnten. 


T das Gäſtetor. Acht Treffer waren die 


Stüdteboxkampf 
Hindenburg — Breslau 


Der Deutſche Amateurboxverband Gau 4 Schle⸗⸗ 


ſien führt am 8. Februar in Hindenburg 
[Kaſino der Donnersmarckhütte) eine Werberver- 
anſtaltung durch Als Gegner für die Hinden⸗ 
burger iſt die Breslauer Stadtmann⸗ 
ſchaft, die am 4. Februar in Lodz kämpfen 
wird, auserſehen. Die Breslauer wenden mit fol⸗ 
gender Aufſtellung antreten. Vom Fliegengewicht 
aufwärts: Basler Miner, Büttner II, Büttner I, 
Mahn, Kreiſch, Menzel und Schade 


SA auf Skiern 


Das große SA.⸗Wintertreffen in Krumm⸗ 
hübel / Brückenberg 


Das evite große S A.⸗Wintertpeffen 
im Rieſengebirge. das das erſte feiner Art 
überhaupt in Deutſchland darſtellt, wird ſich zu 
einem Großereignis für Schleſien geſtalten, wie 
man es bisher hier nicht erlebte. Am 22. Dezem- 
ber 1929 wurden vier SA.⸗Männer des Ber- 
liner Schneeſchuh⸗Sturmes, darunter auch Wer- 
ner Weſſel, der Bruder des unvergeßlichen 
Horſt Weſſel. ein Opfer des an dieſem Tage 


tiſcher Kenntniſſe den letzten Sachverhalt 
errechnen. Dieſes „Kuckuck⸗Kuckuck⸗Aha⸗Spiel“ iit 
zwar ſehr neckiſch, hat aber feine Bitterkeit. Da 
jedoch die Nachfragen infolge Unkenntnis ſehr 
ſtark ſind, ſei geſagt, daß der Gleiwitzer Gauliga⸗ 
klub und alle Veranſtaltungen, an denen er be⸗ 
teiligt iit, vom Landesverband Schleſien im 
Reichsverband der Deutſchen Preſſe für die ge⸗ 
ame Preſſe Schleſiens bis zur Klärung des 
Vorfalles mit Berichtſperre belegt wor⸗ 
den iſt. Hoffen wir nur, daß die leidige Geſchichte 
da in Gleiwitz bald aus der Welt kommt. 
* 


Ja, „Aha“ haben wir dieſe Woche ſchon ein⸗ 
mal gerufen, und zwar ganz entzückt. Das heißt, 
entzückt waren nur wir oberſchleſiſchen Fußball⸗ 
kibitze, in Breslau wax man gar grimmig auf 
dieſe kleine, grenzentlegene Schnupftabakſtadt, 
nach der 03 zwei fette, unendlich koſtbare 
Meiſterſchaftspunkte durch feinen 2:1- 
Sieg gegen 02 entführte. 
aus unſerer Heimat, ließen in Breslau nur eins 
zurück, Hoffnung, die Hoffnung auf ein Wunder, 


das da beim Spiel Breslau 06 gegen Beuthen 09 feine 


paſſiepen ſoll. Ich glaube kaum, daß Beuthen 09 
für dieje Hoffnung das richtige Verſtändnis aufs 
bringen wind. Denn gegen Hoyerswerda ein 9:1 
muß auch Breslau 02 nachdenklich ſtimmen. Der 
Altmeiſter 09 ziert aljo ſchneller als man bate, 
die Spitze. Und unſer Hindenb urger 
Preuß ſcheint entweder in der Mauſer zu fein, 
oder der D-Zug hat ihm ein paar Schwurngfedern 
abgefahren. Einen Höhenflug im der Tabelle 
brachte das Verluſtſpiel gegen Vorwärts Bres⸗ 
lau, wahrlich nicht. Aber nun kommt bald die 
Frühlingsſonne. Gut düngen, gut begießen, biß⸗ 
chen umackern, und es wächſt vieles neu. Viel⸗ 


leicht braucht der alte Kampfgeiſt auch nur ein l wej 


Die prächtigen Kerls Träumen 


brauſenden Schneeſturmes und zum Gedenken an 
dieſe Kameraden wurde für den 3. und 4. Fe⸗ 
bruar das große S A.⸗Wintertreffen zwiſchen dem 
S A.⸗Schneeſchuhſturm der Gruppe Berlin- 
Brandenburg und der Jäger⸗Stan⸗ 
darte 5, Hirſchberg, vereinbart, das unter 
der Schirmherrſchaft des Gruppenführers Prinz 
Auguſt Wilhelm ſteht. Dieſe Tage werden aber 
nicht nur dem Gedenken der teuren Toten ge⸗ 
widmet ſein, die den Aufbruch der Nation wohl 
vorbereiten halfen, aber nicht mehr miterleben 
konnten, ſondern auch große ſportliche 
Wettkämpfr der SA.⸗Sameraden bringen. 


Sport im Reich e 


Winterſport: Im Harz werden die Deut⸗ 
Winterfampfipiele mit den noch 
ausstehenden Wettbewerben im Viererbob 
(Schierke! und im Eisſchießen (Braunlage) zum 
Abſchluß gebracht. Im Eisſport beanſprucht 
die Eishockey⸗Weltmeiſterſchaft bes 
ſonderes Intereſſe. Die Elite der Eisſchnell⸗ 
läufer kämpft in der norwegiſchen Stadt Hamar 
um die Europameiſterſchaft. Auch im 
Schlitzenſport bringt das Wochenende zwei be- 
deutende Veranſtaltungen. Viererbob⸗Weltmei⸗ 
ſter Kilian, Garmisch, will in Engelberg 
(Schweiz) verſuchen, auch den Titel eines Zweier⸗ 
bob⸗Weltmeiſters zu erringen. Ilmenau ift der 
Schauplatz der Europameiſterſchaften im Rodeln. 

Fußball: Ein größeres Ereignis ſteht nicht 
auf der Tageskarte, in allen Gauen ſollen die 
Meiſterſchaftsſpiele fortgeſetzt werden, 
ſofern es die Bodenverhältniſſe geſtatten. 

„Schwimmen: Beſte deutſche Maffe ſowie die 
beiden Franzoſen Cartonnet und S hoe- 
bel ſtarten bei der zweitägigen internationalen 
Veranſtaltung im Stadtbad Mitte zu Berlin. 
Olpmpiaprüfungsſchwimmen werden in Leipzig 
und Bremen abgehalten. 

Turnierſport: Der Schlußtag des internatio⸗ 
nalen Berliner Reitturniers bringt noch 
einige intereſſante Prüfungen wie das Barrieren⸗ 
ſpringen, die Championate der Reitpferde Towie 
die Dreſſurprüfung der Klaſſe S 
Georg⸗Preis. 


deutsche Winterkampfſpiele 


Anſprechende Leiſtungen ſah man im Kunſt⸗ 
laufen der Junioren. Bei den Herren wurde 
Palm, Altona, auf den 1. Platz geſetzt, der recht 
elegant und ſchwungvoll lief, ohne ein beſonders 
ſchwieriges Programm zu zeigen. Mit beſſerer 
Wertungsziffer wurde Lorenz, Berlin, Zwei- 
ter. Er war in der Kür ausgezeichnet, in den 
Pflichtübungen aber ausgeſprochen ſchwach. Das 
Juniorenlaufen der Damen gewann Frl. Lind⸗ 
painbner, Berlin, und im Paarlaufen für 
Junioren waren Frl. Ruf / Stock, München, 
erfolgreich. : 


Oſpreußiſcher Eishockeyſieg in Berlin 


Auf der Rückreiſe von Schierke ſtattete der 
Raſtenburger SV. dem Berliner Eislauf⸗ 
Club im Friedrichshain einen Beſuch ab. Nb- 
wohl einige Spieler noch am Vormittag in 
Schierke im Spiel der Nationgl⸗Mannſchaft B 
gegen Berlin mitgewirkt hatten, ſah man auf bei⸗ 
den Seiten qute Leiſtungen. Die Oſtpreußen 
15 nicht unverdient mit 3:1 (1:0, 1:1, 1:0) 

oren. 


um den St.⸗ 


bißchen in die Reinigung zu kommen, oder „auf 
neu“ gebügelt zu werden. 

Aber kieke da, die Bezirksklaſſe. Alleſamt 
wurde es ihnen, glaube ich, ein bißchen lang⸗ 
weilig. Da kam eben Germania Sosnitza und 
ſtippſte dem Pokalmeiſter mit 2:0 aufs Näschen, 
dem armen Gallus, allerdings ein bißchen zu 
ſtark auf den Kopf. Das brav kämpfende Neudorf, 
das ſich ſonſt am Tabellenende mühſam von den 
reichlichen Min uspunkten nährt, verhexte VfB. 
Gleiwitz den dritten Meiſterſchaftsplatz und 
Ditron 19 hatte wieder nicht den notwendigen 
Riecher für dieſen Sonntga und ließ einen hoch⸗ 
prozentigen Anſchlußpunkt am Grptzberg in 
Miechowitz. Ich alaube, in der Bezirksklaſſe 
gibts noch eine alles umwälzende Föhnwirkung. 

* 


Mit umeren Eishockeyiſten in Schierke 
iit es erheblich, und mit unſeren entſprechenden 
ganz vorbeigelungen. Es heißt eben 
Zähne zuſammenbeißen und weiter. Unſer Ver⸗ 
treter, der EV. Hindenburg, hatte wohl kaum 
normale Stärke, denn ein Meininger 
Schlittſchuhklub — wer iſt das denn eigentlich 
20:0 gegen einen ſchwachen Berliner Schlittſchuh⸗ 
klub. Das iſt Meininger Eishockey! Der brave 
„Hexi“ bonnte ſchließlich nur ein Tröſterchen an- 
bringen und als Pflaſter auf die Wunde fam 
wenigſtens die Berufung von dem ſympakhiſchen 
Scheliga zu einem Berliner Kurſus. Meiſter 
in Schierke wurde alſo Brandenburg, der⸗ 
ſelbe Brandenburg, der von Beuthen 09 im Ber⸗ 
liner Sportpalaſt mit 1:0 geſchlagen wurde. Ob 
vielleicht Beuthen 09 in Schierke Meiſter gewor⸗ 
den wäre? Schade, daß die tüchtigen Oder nicht 
mit dabei waren. Ihre Schuld iſt es nicht ge⸗ 
en 


wird. 


Die Preisarheiten des Journalistenwetihewerhs 
„Mit Hitler in die Macht“ | 


Der Leserwetibewerb 


Wir beginnen im folgenden mit dem Abdruck 
der im Deutſchen Journaliſtenwettbewerb „Mit 
Hitler in die Macht“ vom Preisgericht 
ausgewählten Arbeiten. Den Vorſitz des Preis⸗ 
nerichtes hatte Reichsminiſter Dr Goebbels. 
Der Abdruck der fünf preisgekrönten Arbeiten 
erfolgt fortlaufend in beliebiger Reihen ; 
folge ohne Kennzeichnung der erfolgten Prä- 
miierung. Die Reihenfolge der Prämiieruna (mit 
dem 1, 2., 3., 4., 5. Preis) it nur dem Preig- 
gericht bekannt. ! 

Die deutſchen Zeitungsleſer folen nun 
ſelbſt darüber urteilen. welche der Arbei ⸗ 
ten mit dem 1., 2., 8. 4. 5. Preis ausgezeichnet 
worden iſt. 


Arbeit 4 


Ein langgeſtreckter, arudüſterer Hof: ein Hof 
wie unzählige andere aud. 
Hof ein beſonderer Hof: denn er kann erzählen 
von bitterem Leid, von Elend und Sorge und 
von bauſendfältigen Enttäuſchungen. Er ift bar- 
um ein beſonderer Hof, weil er nur betreten 
wurde mit tiefem Haß und wieder verlaſſen 
wurde mit Bitterkeit. Er kann erzählen, dieſer 
Hof, von Stunden der Zwietracht der Brüder 
eines Volkes, feine hohen Häuſerwände hallten 
wieder von den gellenden Schreien verhetzzer 
Menichen, vom Wimmern und Stöhnen der Nie- 
5 In die politiſcher Rache zum Opfer 
y ; 


Biele Höfe gleichen in Deutſchland dieſem Hof. 
Und doch iſt wiederum dieſer ein 
heſonnderer Hof, dieſer Hof des Frankfurter Ar. 
beitsamtes. Denn er war auserſehen, neues 
Leben, neue Hoffnung hinauszurragen in ein ver- 


zweifeltes Volk. Und dieſer kleine unſcheinbare 


Hof im Herzen der alten freien Reichsſtadt am 
Main wird dereinſt eingehen in die Geſchichte 


„ranget an 


Für die richtige Löſung ift von Dr. 
Dietrich ein Preis von RM. 1000.— an3- 
geſetzt worden. Gehen mehrere richtige Li- 
ſungen ein. ſo wird der Preis in fünf Preiſe zu 
je RM. 200.— geteilt. Gehen mehr als fünf rich⸗ 
tige Löſungen ein, ſo werden die fünf mit einem 
Preis von RM. 200.— bedachten Löſungen unter 
Ausſchluß des Rechtsweges durch das Preisgericht 
durch Los beſtimmt. 

Die Einſendungen ſind bis zum 15. Februar 
zu richten an den Reichsdberband der 
Deutſchen Preſſe, Berlin W 10, Tier 
gartenſtraße 10. 

Jeder Einſendung muß die letzte Bezugs⸗ 
guittung einer Zeitung, in der die Mre 
beiten veröffentlicht wurden, beigefügt werden. 
Einsendungen ohne ordnungsgemäße letzte Be- 
zugsguittung werden nicht berückſichtigt. 


eines neuen Reiches, wird Zeuge ſein eines neuen 


Und doch ift dieſer | Seil 


Geiſbes. 
Sein Geburtstag ift der 23. September 1933. 


In dieſem Hof, eingeengt, zwiſchen hohen 
Häuferwänden, wurde der neue deutſche Arbeits. 
menſch geboren, der freie Arbeiter der Fat. 
Und in ihm wurde geboren der Glaube des Dent- 
ſchen Arbeiters an den Führer. 

Das aber geſchah ſo 

An jenem Morgen des 28. September 1933 
betraten, gegen 7 Uhr morgens, ſiebenhundert 
deutſche Menſchen zum letzten Male nach langen 
Jahren der Not dieſen Hof. Sie traten an, nicht 
um wieder Schlange zu ftehen, ſondern fie traten 
an in zehn Gliedern, Alte und Junge. mit hoff. 
nungsfreudig leuchtenden Geſichtern, aus denen 
Not und Sorge ausgelöſcht waren. Sie ſtanden 
da im blauen Arbeitskitbel, im Ehvenkleide des 
deutſchen Arbeitsmannes. Und dieſe Siebenhun⸗ 
dert hörten ein beglückendes Word: „Ihr feit 
nun zum letzten Male im Hofe des Arbeitsamtes, 


Berliner Scheinwerfer 


zur Schmalzstulle — Von einem, der seine Millionen ins Ausland brachte 
Der 30. Januar in Berlin 


Von Neujahr bis Anfang März —, das iſt 


in Deutſchland die „Saiſon“ der großen geſell⸗ 


ſchaftlichen Veranstaltungen, und in Berlin, dem 
Sitz unzähliger höchſter Reichs⸗ und Landesbehör⸗ 
den und der Prominenz auf den verſchiedenſten 
Gebieten, „tut ſich“ natürlich beſonders viel. 
Zumal endlich einmal die Kapuzinaden, die in 
den früheren Jahren der ja ſicherlich nicht roſi⸗ 
gen Nachkriegszeit „von oben her“ den armen 
Deutſchen zum Faſching beſchert wurden, dies⸗ 
mal der herzhaften Bejahung volts» 
tümlichen Frohſinns gewichen ſind. Ge⸗ 
wik, Verſchwendung jeder Art und ein taus 
melndes Sich-überſchlagen der Faſchingsluſt ijt 
auch in dieſem Jahre wahrlich nicht am Plage; 
aber die Männer, die jetzt den Willen Deutſch⸗ 
lands verkörpern, wiſſen um die kraftſpendende 


Bedeutung bunter Feſte harmloſer 
röhlichkeit, und fo feiert man, wie im 
übrigen Deutſchland, vor allem auch in der 


Reichshauptſtadt in dieſem Jahre ſchöner und 
heiterer Fasching als je zuvor. Die Zahl der 
Berliner Bälle iſt Legion, und die glücklichen 
Sgalbeſitzer haben Hochkonjunktur. Bei den bes 
deutenderen Gaal- Unternehmungen kommen die 
Anfragen täglich zu Dutzenden, und immer wie. 
der muß die Antwort gegeben werden, daß alles 
ſchon lange beſetzt ſei. Berlin hat wahrſcheinlich 


während der nächſten vier Wochen, zumindeſt an 


den Sonnabenden, nicht einen einzigen freien 
Saal mehr. Die größeren Veranſtaltungen ſind 
übrigens ſchon im Herbſt feſtgelegt, und nur 
ſelten paſſiert es, daß eine Sache „abgeblaſen“ 
n den Zoo ⸗Feſtſälen, bei Kroll 
und in der Philharmonie finden die tradi⸗ 
tionellen Bälle der bekannteſten Vereine und 
Organiſationen ſtatt. Dazu kommt in dieſem 

r noch die große Anzahl von Wohltätigkeits⸗ 
Veranſtaltungen der SA. und SS.⸗Formationen, 
der Winterhilfe und Volkswohlfahrt; viele dieſer 
Abende wurden erft im Verlauf der letzten Mro- 
nate beſchloſſen und konnten nur noch mit 
knapper Not in die bereits vorliegenden „Fahr⸗ 
pläne der Ballſaiſon“ eingeſchoben werden. 

Die Feſtveranſtalter und Gaſtwirte beurteilen 
Umſatz, Beſuch und Betrieb günſtig und ſtellen 
ſchon eine fühlbare Beſſerung gegen ⸗ 
über dem vergangenen Jahre feſt. 
Nicht zu leugnen allerdings iſt die allgemeine 
Sparſamkeit des Publikums, das nicht 
mehr wie früher, ſchon um ſieben oder acht Uhr 
auf den Ball geht, ſondern erſt um neun, ja 
um zehn Uhr kommt, wenn man nämlich — zu 
Haufe bereits zu Abend gegeſſen hat. 
Darum ſind „Italieniſcher Salat“, belegte Brote 
und warme Würſtchen die im Verlaufe der 
Ballnächte am häufigſten verlangten Speiſen. 
Die vorkriegshaften Zeiten, da von den meiſten 
Teilnehmern feſtliche „Soupers“ eingenommen 
wurden, die ſind vorüber. In einem großen 
Saalunternehmen wurde unlängſt ausgerechnet, 
bei 305 einem e bei 2500 Beſuchern 

em einzelnen nur 60 e i ü 
Sr en wurden. P emn an 
„„Weſentlich höher iſt beſtimmt der Durch⸗ 
ſchnittsumſatz auf der berühmteſten Ball 2 
ing ber Berlini Salin An 
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der in dieſem Jahre im Zeichen des Eintopf⸗ 
gerichtes ſtehen wird; denn die Ballnacht lei- 
tet ja zum Eintopſſonntag des Februar über. Der 
Berliner Maskenball, der ſich alljährlich des 
größten Zuſpruchs zu erfreuen hat, iſt der von 
der Kunſtgewerbeſchule Reimann veranſtaltete 
Reimann-Ball. Die jungen Künſtler über- 
boten da ſtets einander, die Zoo⸗Säle aufs 
kühnſte auszuſchmücken und Koſtüme zu erſinnen, 
deren Linienſchwung und Farbenpracht nur na 
von ihrer Gewagtheit übertroffen wurden. Die 
Koſtüme der ſchönen Weiblichkeit haben auf den 
Reimann⸗Bällen früherer Jahre oft genug da⸗ 
durch Staunen erregt, daß ſie eigentlich — nur 
andeutungsweiſe vorhanden waren. Das 
iſt ja nun anders geworden; für jene entfeſſelte 
Verherrlichung des Leichtſinns hat man heute 
nichts mehr übrig, und ſelbſt die keckſten Sunit- 
gewerblerinnen mußten auf dem diesjährigen 
Reimann⸗Ball ihre Koſtümphantaſie in züchtige⸗ 
ren Maßen ſpielen laſſen. 

Einige große Saalunternehmungen veran⸗ 
ſtalten in dieſem Jahre auch Faſchings⸗ 
bälle nach rheiniſchem und ſüddeut⸗ 
ſchem Muſte r. Bei dem ; aſchingsball in den 
Kroll⸗Sälen zieht Mitternachts kein geringerer 
als der elegante Schauſpieler Paul Heide⸗ 
mann als „Prinz Kayneval’ ein. Die 
eit le des Variétés „Wilhelmshallen“ 
eißt „Berlin lacht wieder“. Auch da gibt es — 
und zwar täglich — den Einzug des Prinzen 
Karneval, der hier von der ſcharmanten Ada 
Richter geſpielt wird. Der bekannte rheiniſche 
Karnevaliſt Willi Oſter mann wird in dieſem 
Jahre ſeine Faſchings⸗Betätigung zwiſchen Köln 
und Berlin teilen. Auch in der Reichshauptſtadt 
veranſtaltet er eine Reihe feiner ſtimmungerfüll⸗ 
ten karnevaliſtiſchen Abende. 80 übrigen filmt 
er fleißig; zuletzt hat er die Hauptrolle geſpielt 
in einem — Propaganda⸗Tonfilm für den „Köl⸗ 
niſchen Stadtanzeiger“. Aber ſchließlich haben 
nicht alle die großen geſellſchaftlichen Veranſtal⸗ 
tungen dieſer Wochen Faſchingsgepräge. Neben 
dem Preſſeball ſind es vor allem die großen 
diplomatiſchen Veranſtaltungen, die im 
Mittelpunkt des geſellſchaftlichen Intereſſes 
ſtehen. Die hohe Diplomatie ift ja jetzt vollzäh⸗ 
lig vom Winterſport zurückgekehrt, 
und nun folgt ein Empfang dem anderen. Der 
rumäniſche Geſandte lud zu einem Diner 
zu Ehren des Prinzen und der Prinzeſſin von 
Hohenzollern⸗Sigmaringen. Die Gattin des 
belgiſchen Geſandten, Gräfin de Kerchove de 
Denterghem, veranſtaltet in ihrem ſchönen Pa⸗ 
lais in der Jägerſtraße allwöchentlich Empfänge, 
bei denen man die namhafteſten Vertreter der 
Politik, Kunſt ind Geſellſchaft treffen kann. 
Große politiſche, kulturelle und geſellſchaftliche 
Bedeutung haben beſonders die Veranſtaltungen 
des italieniſchen Botſchafterpaares. 

* 


Die Berliner Winterfeſte, die, wie geſagt, 
ſpät beginnen (weil die meiſten Teilnehmer 
erit [pät kommen), enden auch dementſprechend 
pät. Und wenn ſie zu Ende ſind, dann 
geht der Berliner noch nicht nach Hau 


— 


aden ihr Io lange mit Erbitterung betreten habt!“ 


Allerlei von Bällen, Fasching und Empfangen Von der Hühnersuppe bis 


ch eine beſonders delikate ü 


Verkehrswerbung, 


— Mittel 
je. zuſammengebracht hat. Für das Protzentum dieſes 


und fie hörten voll tiefſter Freude das andere 
Wort: „Fanget an!“ 7 

Und in ſiebenhundert deutſchen Arbeiterherzen 
keimte ein Glaube i 

Und zur gleichen Stunde keimte dieſer Glaube 
tauſend anderen, einſt leiderfüllten Herzen: 
das aber geſchah in den 
Mütter der Siebenhundert, denn dieſe Stu 


F 


Deutsche Ballade / den Hein 


Unſer Reich iſt die deutſche Erde. 
Aber auch jenſeits, wo die Toten find, 
Weht aus des ewigen Wind 

deutſchen Volkes friedvolles Werde. 


Herzen der Frauen und Im geborftenen Niemandsland im Weiten 
nde] Schlafen heldenhaft heilig unſere Beſten. 


brachte wieder Brot, erworben durch ehrlicher Einer von ihnen blieb wunderſam leben, 


Hände Arbeit. 
Das war die Geburtsſtunde des Glaubens. 
Der aber wurde vertieft, als die Siebenhun⸗ 
dert zum letzten Male durch das Tor des Hofes 
ſchritten und auf dem Börſenplatz zu Frankfurt 
aus Ei Hand des Statthalters ihr Arbeitsgerät 
empfingen. N; 


Der hat uns das Reich wiedergegeben. 


Nur ein Meldeläufer, Ein Gefreiter — 
Wer nennt noch den Namen? — raft Dan 
D 


Die Welt gab nicht Frieden. Er raſte weiter 
durch die kriegskarge, volkzerreißende Not. 


Und wieder wurde ihnen das Wort geſagt:] Die Meldung in ſeiner Hand: 


u“ 


„Fanget an! 

Das Wort, auf das ein Millionenheer 
Jahren gewartet. Und fie, dieſe Siebenhundert, 
waren auserſehen die Griten zu feim bei dem Bau 


eines neuen Reiches, die Eriten dieſer Millioren⸗ 


armee, fie ſollden das Wort wahr machen. Und 
ihr Glaube wurde mächtig, ihre Herzen ſchlugen 
höher, als fie durch die feitlich geſchmückden Stra⸗ 
zen der Stadt marſchierten, nach ihrem Arbeits⸗ 
platz. Sie alle wurden ſich bewußt. daß auch 
ihnen dieſes Feſtkleid der Straßen galt. l 
ihnen, dieſen fiebenhumbert Menſchen der Arbeit, 
galt der Jubel der Menichen, nicht etwa dem Ar- 
beiter Soundſo, der zufällig mitmarſchierte. Nein, 
fie alle fühlten, daß dieſer ehrliche Jubel dem 
Bruder im Urbeitöfittel, dem deutſchen Boltz- 
genoſſen, galt. Sie fühlten die Schranken fallen, 
die einſtmals künſtlich aufgerichtet wurden und 
die das Volk trennten. Dieſer Marſch aber 

Ba das ſtolze Gefühl der 
wi 


Und der Glaube an das Wort „Fanget am“ 
und an das Reich wuchs, ergriff fie und wühlte 


fie auf: die, die da auf der Straße marſchierten ſich 


und die, die an der Straße ſbanden. 


fein Scho im ganzen Reich. Allübevall zündete 
der Geiſt der marſchierenden Arbeiter, rüttelte 
die Lauen auf, zeigte ihnen den Willen eines 
neuen Deutschland. Eines Deutſchland der Arbeit, 
eines Deutſchland einia in einem Führer. 
„Der Wille des einen aber war es. 
Siebenhundert aus dem düſteren Hof des 
beitsamtes hinausführte in die wahre Freiheit, 
der ſie alle wieder machte zu freien und ſtolzen 
Menſchen, der ihnen den Platz wieder 
ihnen gebührt im Volk. ; 

Unb dieſe Giebenhunbert verſtanden den Ruf 
des Führers und traten vor ihn hin dort am 
Ufer des Mainfluſſes, voll Glauben an ihn und 


Was tut er v 


vielen Berliner 


in der Mittelſtraße, ijt, außer durch fein ee 
pflegtes Bier, vor allem durch feinen — Mötel- 
kamm berühmt geworden, eine 


Denn Des Melders 


ab ihrer 
Verbundenheit der ihren, er 


Und dieſer Marſch e EENE e fand Zeichen 


gab, der furter Arbeitsamtes, wurden 


ielmehr? Er geht in irgendeins der ſöſtlichen Herrn ijt die 
N Spezialwirtshäuſer ſer ſich 
und — gibt all das Geld noch in letzter Minute 8-Zylinder⸗Packard 
aus, das er bei feinem asketiſchen Balletat ge ſchaffte, der 
part hat. Die beliebteſten (und übrigens billig- kutſche benu 
ten) Lokale dieſer Art find die zahlreichen klei na 
nen Kneipen, in denen zu ſpäter Nachtſtunde noch S5 
eine berühmt gute Hühnerſuppe ſerviert mit die koſtbaren Kleidungsſtücke 
wird. Ein anderes Lokal, die Bierhallen Baarz Hexren nicht unterwe 


„Deutſchland!“ 


feit Die Granaten: der Parteien Geſchrei. 


Zornig überſchrie ſein Mund: „Deutſchland 
wird frei!“ 


Denn nur wer gut iſt, haßt, 

Wen nicht das Gute mit ihm erfaßt. 

Siehe, aus dieſem Haß ward geſchweißt ` 
Was in Liebe der Deutſche fein Reich wieder heißt. 


Ein Reich voller Arbeit, Ehre und Frieden. — 
Meldung hält Gott in der Hand: 
Deutſchland, mein Vaterland! 0 

Aller Welt ſei dieſer Frieden beſchieden. 


fein Werk. Sie verſtanden ihn auch, als er in 
Sprache zu ihnen ſppach: denn er war einer 
fühlte wie ſie, er dachte wie ſie Er 
ſprach nur zu ihnen und gab ihnen den Befehl 
„Fanget an!“ 
Und ſie wurden Zeugen des Augenblicks, als 
der Spaten zum erſten Spatenſtich tief in die 
als der Führer, ihr Führer, das 
zum „Fanget an!“ der Arbeit, einer 
Arbeit, die das gene deutſche Volk erfaſſen 
tollte. Und dieſes Volk verſtand den Sinn dieſer 
Dat und das Wollen des Führers. 

Das Wort „Fanget an!“ wurde das Loſungs⸗ 
wort eines ganzen Volles, wurde das Zeichen des 
Sieges. 

Und aus den Siebenhundert, die am jenem 
Morgen des 23. September 1933 voll Hoffnung 
und Glauben aus zogen aus dem Hofe des Frant- 
Tauſende und 
aber Tauſende. die das Wort aufgriffen. das 
ihnen zugerufen wurde. 

Das aber war das Werden des neuen Reiches. 


„Fanget an!“ 


Erde ſenkte: 


Tatſache bezeichnend, daß 
auf Koſten der Reklamegeſellſchaft einen 
als „Dienſtwagen“ ame 
aber dann von ihm als Familien⸗ 
gt wurde und zu dem die Koffer 
dem Längenmaß der Hoſenbeine ſeiner 
ne beſonders angefertigt werden mußten, da⸗ 
der nnen 

3 an Faſſon verlören! Mi 
dieſem ſonderbaren Re flißte der fas 
moſe Reklamechef der Reichshauptſtadt ſamt Fa⸗ 


wahre Magen- milie durch die Welt Es wurden Vergnügungs⸗ 


ſtärkung für Nachtſchwärmer, die ſchon ein wenig reiſen nach Wolfgangſee, Berchtesgaden, Paris 


alkoholiſiert 
Kochſtraße hat ng 


5 be einen Namen gemacht durch 
ihre ungariſche 


„Sansſouci“ hat fih viele Anhänger durch 
Erbjen- 
ſuppe gemacht. Der berühmte Clown Grock, 
deſſen Leibgericht die . Macca⸗ 
ro ni find, ſoll bei feinen diesbezüglichen Ber- 
liner Studienfahrten herausgefunden haben, 
daß es Biete chere Bolten Tomaten ⸗Parmeſan⸗ 
Nudeln in höchſter Vollendung bei dem italie- 
niſchen Wirt Andreoli in der Anhalter 
Straße gibt. So findet jeder Geſchmack in Ber⸗ 
lin für ſeine Leibgerichte, ſofern dieſe nicht gar 
zu e Art ſind, ein Spezialreſtau⸗ 
rant. Es gibt Lokale, in denen man „die beſte 
Sülze“, „das größte Eisbein“, „den ſtärkſten 
Kaffee“ und den „älteſten Korn“ bekommt. Ja 
es iſt kein Scherz, eine kleine, berühmte Knei 

hat fogar etwas jo ſimples wie die Gänſe⸗ 
ſchmalzſtulle zur Spezialität der Speiſe⸗ 
karte gemacht: es iſt die kleine Bierhalle der 
Frau Aenne Menz, in der Augsburger Straße, 
die im Laufe langer Jahre ungezählte Berühmt⸗ 
heiten zu Stammgäſten hatte, u. a. den bekann⸗ 
ten Arzt und Dichter Schleich. Sehr groß iſt 
natürlich die Zahl der ausländiſchen Gaſtſtätten: 
man kann in Berlin italieniſch, ruſſiſch, unga⸗ 
riſch, ſchwediſch, japaniſch und chineſiſch eſſen und 
trinken, kurz, hinſichtlich der Tafelfreuden kann 
in rn wirklich jeder auf feine Faſſon ſelig 
werden. 


= 


* 


Man iſt letzthin wieder einem jener Schieber 
der Syſtem⸗Zeit, die etwa vor Jahresfriſt 
ſchleunigſtes Verſchwinden aus der Reichshaupt⸗ 
ſtadt für geraten hielten, von neuem auf allerlei 
Spuren gekommen. Es iſt der ehemalige Pächter 
der Reklame in den Berliner ſtädtiſchen Bere 
kehrsmitteln, Herr Koſſodo, der ſ. Z. aus dem 
Diten ohne einen Pfennig nach Berlin 
getommen ift und jetzt als vielfacher 
Millionär in der Schweiz ſeine Tage ver⸗ 
bringt. Vom Habenichts zum Millionär ſich 
„hinaufzumaikäfern“, das ift ſicherlich eine be- 
achtliche Leiſtung, wenn es mit ehrlichen 


Mitteln geſchieht; davon aber kann bei Herrn 
Koſſodo keine ede fein Seine Rieſen⸗ 
gewinne ſollen in erſter Linie dadurch entſtanden 


ſein, daß er der Stadt Berlin nicht die getätigten 


Reklameverträge zu Originalpreiſen anmeldete, 


7 


orten andere Geſellſchaften, die ihm auch ge- 
örten, einſchaltete und fo der Stad tnur lächer⸗ 
lich niedrige Preiſe in Rechnung ſetzte. Er war 
natürlich kein Fachmann der ihm unterſtellten 
ſondern wie ſo viele Nutz⸗ 
nießer des „Syſtems“, lediglich ein hemmungs⸗ 
loſer „Geld macher“. an ift ihm, wie ge» 
ſagt, gründlich auf ſeine 8 men und 
weiß jetzt, wie er ſich ſeine Millionen und die 
ür feine wahrhaft luxuriöſe Lebensweiſe 


ulaſchſuppe. Das Hodel i 
Bei ſto !“ ſteht im Rufe, Berlins: belte Rin Aue 1 e 
berbruſt zu verabreichen und das Gaſthaus Ausführung 


Vor der Reichskanzlei 
Menſchenmenge, die den Führer ſehen wollte. Die 


ſind. Eine Gaſtwirtſchaft in der und an die Riviera unternommen. 


Mit e 1 Geſchicklichkeit wußte Koſſodo 

nkünfte ſyſtematiſch ins 
ieren. Längſt vor der 
war ſeine Flucht finanziell 
vorbereitet. Erſt wurde ein Sohn „ſtudien⸗ 
halber“ nach Genf 1 0 dann der andere, der 
ſeinen Dienſt als olontär im väterlichen Büro 
in — Reitſtiefeln zu verſehen pflegte, was 
ihn bei dem übrigen Perſonal natürlich beſon⸗ 
ders „ſympathiſch“ machte. Der brave Vater 
Koffodo hatte nun den beiten Vorwand, alle 
Augenblicke ins Ausland zu rutſchen, „um die 
Kinder zu ſehen“, und es fiel auch weiter nicht 
auf, daß ſehr häufig ein Bankdirektor aus 
Zürich nach Berlin kam, um Herrn Koſſodo 
„freundſchaftlich“ zu beſuchen. 1933 war alles 
wohlbehalten jenſeits der Reichsgren⸗ 
zen in den Treſors der Schweizer Banken unter⸗ 
gebracht, und der Gauner brauchte ſich über die 
Finanzierung ſeines weiteren Lebens nicht zu 
ſorgen, als das nationalſozialiſtiſche Regiment 
mit ihm und ſeinesgleichen aufräumte und Ber- 
lin wieder zu einer ſauberen Stadt machte. 
Zwar die Kaſſen der Reichshauptſtadt trauern 
den von ihrem ehemaligen Reklamemann er⸗ 
ſchwindelken Beteiligungsbeträgen nach, aber 
auch ihon das Bewußtſein, daß ſolche Paraſiten⸗ 
naturen aus dem öffentlichen Leben ausgemerzt 
an vermag die Herzen der Berliner froh und 
ankbar zu ſtimmen. 

a 


Freude und Dankbarkeit kamen am 
Jahrestage des nationalen Aufbruchs überall in 
der Reichshauptſtadt überwältigend zum Aus⸗ 
druck. Die fahnengeſchmückten Straßen boten 
ein herrliches Bild. Während der Mit- 
tagſtunden zogen weit über zehntauſend Menſchen 
nach der Charlottenburger Chauſſee und nach den 
Linden; dort erwartete eine unüberſehbare Men» 
ſchenmenge das Aufziehen der SA.⸗Stabswache 
Göring und der Reichswehr⸗Ehrenkompagnie. 
bildete ſich eine dichte 


Forderung wurde bald dringlich, bald humorvoll 
vorgebracht, und 1 oft gehörte Spruch oie 
wider im Sprechchor zu dem hiſtoriſchen Fenſter 
hinauf, wo hg Hiller nun Kal oft den Ber⸗ 
linern gezeigt hat: ; 


„Sechs, ſieben, acht, neun, zehn, 
wir wollen unſern Führer ſehn!“ 


Gegen ein Uhr wurde die Ausdauer der 
Wartenden belohnt: der Führer zeigte ſich mehr⸗ 
mals am Fenſter und dankte für die Ovationen, 
die ihm ſein Volk darbrachte. Abends fanden 
an unzähligen Stellen inen aller Art ſtatt. 
Der Pulsſchlag der Millionenſtadt hatte in der 
freudigen Erinnerung an das große Neue, das 
vor Jahresfriſt begann, einen einzigen ſtarken 
Rhythmus: Bekenntnis zu Führer und Vater⸗ 


Dr. Fritz Chlodwig Lange. 
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| eeuse durch Nuno funk 


Feierabend: Nach des Tages Arbeit Stunden der Erholung 
am Sabo-Radio-Apparat. Er verbindet Dich mit Deinen Füh- 
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14,40: Fortſ sag folgt, Ein Roman mit Schallplatten. 


10,10—10,40: Schulfunk. 


Gleiwitz 


Glleichbleibende Sendezeiten an Werktagen 


6,25: Zeit, Wetter. 

6,30: ene aus München. 

‚8,45: sgenjprug — Choral — Muſik in der Frühe. 
e 


woch und Freitag). ; 
9,00: Stunde der Hausfrau (Dienstag, Donnerstag 


} , 
9,20: Wettere und Vormittagsberichte aus Breslau. 


14,10: Zeit, Wetter. 

14,15: Werbedienſt mit Schallplatten aus Breslau. 

14,50: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und 
Börſe aus Breslau. 

18,10: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht aus 
Breslau. 

18,45: Programm des nächſten Tages und Wetter aus 


reslau. 
18,50: Schlachtviehmarktbericht aus Breslau (Dienstag, 
Mittwoch und Freitag). 
20,00: Kurzbericht vom Tage aus 1 
22,00 oder 22,20: Abendberichte aus dig. 
22,20 oder 22,40: Zeit, Wetter, Sport und 
richten aus Breslau. 


Lokalnach 


Sonntag, 4. Februar 


6,30: Zeit, Wetter. a a 

6,35: Hamburger Hafenkonzert. Fri hkonzert auf dem 
f „Deutſchland“ der Hamburg ⸗Amerika⸗ 
Linie. 

8,15: Leitwort der Woche. 

9,00: Glockengeläut. 

9,05: Evangeliſche Morgenfeier. > 

10,00: 995 ewige Reich der Deutſchen. Eine Feier; 
tunde. 

10,20: Klaviertrio. 

10,50: Werner Hoffmann Neft eigene Dichtungen. 

11,15: Einführung in die Bachkantate. 

11.30: Reichsſendung der Bachkantaten. „Mit Fried 
und 1 ich fahr dahin“. 

12,05: Aus München: Standmuſik aus der Feldherrn ⸗ 
alle. Es ſpielt das Muſikkorps des 1. Batl. 19 

} pue) Inf.⸗Rgts. 

13,00: Mittagskonzert. 

14,10: Kleidung und Wohnung der berufstätigen Frau. 

14,30: Die gute Anekdote. 


15,30: Kinderfun ; 

16,00: Unterhaltungskonzert. 

17,00: Ländliche ah und Märfche, 
18,00: Kultur und Gemeinſchaft. 

18,25: Für die Landwirtſchaft: Wettervorherſage; anr 
ſchließend. Vom Kapaun dum Eintopfgericht. 
Einige luſtige Bilder um das Effen aus allen 


eiten. 

19,05: Her Zeitdienſt berichtet. SA. ⸗Skitreffen der 
Brigaden Niederſchleſien und Brandenburg in 
Krummhübel. — Bilder vom Bierer-Bobrennen 
in Schierke, Preisverteilung in Schierke und 
Bericht mit Ergebniſſen vom Eisſchießen in 
Braunlage. Anſchl.. Die erſten Sportergebniſſe 
des Sonntags. 

19,45: een Das Leipziger Sinfonie ⸗ 

rcheſter 

20,45: Neuer Wiener Palawatſch. Von Greuelfahri- 
kanten, Buslolonnen und Semigranten. 

21,10: zm Walzerkakt. Das Leipziger Sinfonieorcheſter. 


22,30: Abendberichte. 
reslau: Zeit, Wetter, Lokalnachrichten, 


f Montag, 5. Februar 


7,25. Morgenkonzert. 


12,00: Mittagstonzert der Funkkapelle. 

13,25: Der unfterbliche zer. Schallplattenkonzert. 
14,50: Börſe. 

15,10: Kleintierleben im Win 
15,30: Stunde der Heimat. 
E. Boberſki. 


ter. 
Blücher in Oberſchleſten. 


15,50: Für die Winterhilfe. 


16,00: RNachmittagskonzert. 
1750: Wir müſſen den Feierabend wieder lernen. 


18,10: Das Reichsheer im Jahre 1933 


18,30: Kraft durch Freude. Geſpräch über die Organi⸗ 
fation des Feierabendwerkes. 

19,00: Stunde der Nation: Karneval. Das Leip- 
iger Sinfonieorcheſter. 

20,10: Oeſterreich. 

20,30: Dr „NV Eine Komödie von Quirin 
ngafler. \ 

21,40: Nach getaner Arbeit. Eine heitere Abendſtunde. 

22,55: Nacht muſik. $ 


Dienstag, 6. Februar 

7,25: Morgenkonzert des Dresdener Soliſtenenſembles. 

9,30 —10,00: Schulfunk für Berufsſchulen: Arbeits 
front und ſtändiſcher Aufbau. 


Sender 


10.010,40: Schulfunk. y 

1125: ünfgehn Minuten für die Landwirtſchaft. Ein 
apitel deutſcher Saatgutzüchtung. 

12,00: a ext. 

18,25: Beliebte Melodien. 

15,10: Aus alten ſchleſiſchen a gaſchingsſe 

15,30: Kinderfunk. Wir machen aſchingsſchmuck. 

16,00: Nachmittagskonzert. 

17,80: Deutſche Geiſtnatur. 

17,50: Alte Nürnberger Meiſter. 

18,10: Was ſoll der Junge werden? 

18,30: Kraft durch F Geſpräch mit Landorbei⸗ 
tern über ihre Stellung zum Feierabendwerk. 

19,90: Stunde der Nation: träumt in ſeinem 
Schatten. Szenen um deutſche Volkslieder. 

20,10: Ein Jahr Kampf um deutſ Gleichberechtigung. 


| 24,00: 


Donnerstag, 8. Februar 


7,25: Morgenkonzert. 
10,10—10,40: Schulfunk für 5 Schulen. \ 
12,00: Mittagskonzert der ſchen Philharmonie. 


18,25: Bunte Folge! 

15,10: Oeutſchland und Schweden. 

15,80: Kinderfunk. 

16,00: Nachmittagskonzert. 

17,30: Wir müſſen den Feierabend wieder lernen. 

17,50: Zur Erholung für Anſpruchsvolle! Ein kuvioſer 
Kaffeeklatſch für Klavier, Violine, Flöte und 
Klarinette. 

18,10: Der Führer des Stahlhelms im Weltkrieg. 

18,20: Wie fol der Junge heißen! 

18,30: Kraft durch Freude. Bürvangeſtellte und Ber- 
käufer ſprechen. 

19,00: Neue tänzeriſche Muſik. 

20,10: Oeſterre 

20,80: Kleine 

zwiſchen Morgen und Abend. 

Perpetuum mobile, Schallplatten am laufenden 

Band. 


ich. 
Freuden des Alltags. Luſtiges Nebenbei 


Nach der Arbeit 


Unter diesem Motto bringen die Schlesischen 
im Zeichen des nationalsoziali- 


stischen Feierabendwerkes der 


Deutschen Arbeitsfront in der Woche 
vom 4—10. Februar folgende Veranstaltun- 
gen, wobei der Rundfunk als Freudebr in- 
ger für die Felerstunden der deutschen Arbel- 
terschaft hervortritt. 


Montag, 17,50 Uhr: 
„Wir müssen den Feierabend 
wieder lernen“, 1. Vortrag, Rudolf 
Mirbt. — 18,30 Uhr: Gespräch mit dem 
Organisationsleiter von „Kraft durch 
Freude“. 


Dienstag, 18,30 Uhr: 


„Landarbeiterschaft“. 20,20 Uhr: 
„Wenn die Fabriksirene heult! 
Vom Sinn der Arbeit und vom Sinn der 


Muße, ein Hörwerk nach einer Idee 
von Ernst Johannsen. 


Mittwoch, 15.10 Uhr: 
Heiteres aus dem Bergmanns- 


leben, fröhliche Erlebnisse unter Dage. 


Hermann Bielefeld. 22,25 Uhr: 
Nachtmusik des Schrammeltrios Hans 


Wielland, Oppeln. 


Donnerstag, 17,30 Uhr: 
„Wir müssen den Feierabend 
wieder lernen“, 2. Vortrag, Rudolf 
Mirbt. — 18,30 Uhr: Büroangestell- 
ter und Verkäufer. 


Freitag, 20,10 Uhr: 
Deutsches Handwerk in Oper 
und Lied. 

Sonnabend, 18,20 Uhr: 
Kleinstädter, 


Reichssendung werktäglich 19 Uhr: 


„Stunde der Nation“ 


Montag: „Karneval. Leipziger Symphonie-| Freitag: 


Orchester und Emde-Orchester. 


Dienstag: „Ichträumt in seinem Schat 


„Bin Durchbruch zu deut- 
scher Musik“, die Funkkapelle, der 
Funkchor und Solisten des Funkchore. 


ten“, Szenen um deutsche Volkslieder. | Sonnabend: „Leben und grandiose Ta 


Mittwoch: „Winter im Berchtesgeade- 


ner Land“. : 


Donnerstag: Neue deutsche Tanzmusik. 


ten des Kaspar Larifari“ nach 
den Werken des Grafen Pocei zu- 


sammengestellt von Alfred Prugel. 


m 


20,20: Wenn die Fab heult! Vom Sinn der 
s Arbeit und vom Sinn der Muße. Ein örwerk 
um Aufruf „Kraft durch Freude“ der rbeits · 
nt nach einer Idee von Ernſt Johannſen. 

22,35: Heut gibt's im Radio Tanzmu k. 


Mittwoch, 7. Februar 


7,25: Morgenkonzert. 
13.507 0 


Schulfunk für alle Schulen. 
e = Mitglieder der Dresdener 


i Philharmonie. 
18,25: ſen. N 
Gleiwitz: Heiteres aus dem Bergmanns · 


15,10: Aus 
15,30: Püdagogiſche Arbeitsgemeinſchaft. 
$ e me 
16,00: Kasıntlage ert des Funkorcheſters. 
1780: Deutſche Weipräde, 
17,50: Luſtige Soldatenlieder. 
18,10: Aus Gleiwitz: Auf der Walze. Achthundertmal 
auf Wanderfahrt. Worte von Hauptmann a. D. 
Schneider. fingen dazu Gleiwitzer 
Jungen. 
Stunde der Nation: Winter im Berchtesgadener 
Sand. Deutſche Heeres, SA.. und SS. Ski ⸗ 
meiſterſchaften 1934. Ein Hörberiht vom 
rich atrouillenlauf verbunden mit heimat ⸗ 
cher Volksmuſik. 
20,10: Arbeiter mufizieren, 
21,10: Militärkonzert. 
22,25: Aus ee Nachtmuſtk des Schrammeltrios 
pon Wieland, Oppeln. 
28,00: Unterhaltungskonzert. 
24,00: Ouvertüren. Nachtkonzert der Funkkapelle. 


19,00: 


Freitag, 9. Februar 


7,25: Morgenkonzert. 

10,10 10,40: Schulfunk für Volksſchulen. 

11,00: Uebertragung der Akademiſchen Feier des 
100. Geburtstages Feliz Dahns, aus der Aula 
Leopoldina der Schleſiſchen Friedrich ⸗Wilhelm : 
Univerſität. 

12,15: Mittagskonzert. 

18,25: Haus B ſpielt. Schallplatten 

: Hans Brandenburg lieſt feine Erzählung „Der 

Granattrichter“. 

: Jugendfunk. 

: Nachmittagskonzert. 

: Furz mon durch den Urwald, 

: Du ie Pußta auf zwei Klavieren. 

: Denkmäler deutſcher Dichtkunſt. 

Geboren am 9. 2. teeni 

Sahe der Nation: Ein Durchbruch zu deutſcher 

: Seutſches Handwerk in Oper und Lied. 

: Unterhaltungskonzert des Gau Symphonie⸗ 

Orcheſters und der Funkkapelle. 3 


Sonnabend, 10. Februar 


7,25: Morgenkonzert. 

10,40: Funkkindergarten. 

12,00: Mittagskonzert. ; 

18,25: Was Ihr wollt! Schallplatten⸗Wunſchprogramm. 
15,10: Die Umſchau. 

15,40: Für die Winterhilfe. 


16,00: Wir beſingen die Arbeit. Das Leipziger 
Sinfonie ⸗Orcheſter. 

17,30: Nordiſche Reihe. Die germ. Heeresverfaſſung. 

18195 Unterhaltſame Klaviermuſik. 

8, 


e Glocken läuten den Sonntag ein. 

7 2 2 

$ ee durch Freude. Feierabend in einer Heinen 
dt 


: Stunde der Nation: Leben und grandioſe Taten 
des Kaſper Larifari. N 
: Die Fledermaus vom Walzerkönig Joh. Strauß. 


: Nachtmuſik. 


Kattowitz 


Gleichbleibende Sendezeiten an Wochen- 
tagen. 


7,00: Zeitzeichen, Lied. — 7,05: Gymnaſtik. — 7,20: 

Muſik. — 7,35: Morgenbericht. — 7,40: Muſik. — 7,55: 
ür die 1. —14115 11,85: Programmdurchſage, 
reſſedienfl. — 11,57: Zeitzeichen. 3 


Sonntag, 4. Februar 


9,00: 1 und Lied. — 9,05: Gymnaſtik. — 
9,20: Muſik. — 9,35: Morgenbericht. — 9,40: Muſik. — 
9,55: Für die Hausfrau. — 10,00: Religiöſe Muſik. 
(Schallplatten.) — 10,30: Gottesdienſtübertragung aus 
der Kathedrale in Warſchau, Predigt. — 11,57: Zeit 
zeichen, Programmdurchſage, Wetterbericht. — 12,15: 
Symphoniekonzert aus der Warſchauer Philharmonie. 
— 13,00: Muſtkaliſches Feuilleton. — 13,12: Fortſetzung 
des Konzerts. — 14,00: Religißſer Vortrag. — 14,20 
Schallplattenkonzert. — 15,00: Feuilleton: „Was hört 
man in Schleſien?“ — 15,20: Konzert des Salpnor⸗ 
cheſters Seredynſki. — 16,00: Kinderſtunde. — 16,30: 
Schallplattenkonzert. — 16,45: Literariſche Viertelſtunde. 
— 17,00: Plauderei: „Papa verſprach, mit mir ins Kino 
zu gehen“. — 18,00: „Der betrogene Betrüger“. — 
1840: „Heimatliche Schnurren“, Prof. Ligon, — 15,10: 
Verſchiedenes. — 19,15: Schallplattenkonzert. — 19,30: 
Jugendfunk. 19,45: Programmdurchſage. — 19,50: 
Spernmuſik. — 20,50: Abendbericht. — 21,00: Feuille · 
ton. — 21,15: Auf der luſtigen Lemberger Welle. — 
22,15: Sportberichte aller polniſchen Sender. — 22,80: 
Tanzmuſik aus dem Café „Stalia“ in Warſchau. 


Montag, 3. Februar 


12,05: Muſik. — 1230: Wetterbericht. — 12,33: 
Muſik. — 1255: Mittagsbericht. — 15,30, 15,55: Ger 
fang. — 16,20: Lieder. — 16,40: Franzöſiſcher Unter- 
richt. — 16,55: Schallplattenkonzert. — 17,10: Die Ger 
ſchichte der Klavier⸗Sonate. — 17,50: RNadiotechniſche 
Ratſchläge. — 18,00: Vortrag. — 18,20: Für Soldaten. 
— 18,45: Anſprache. — 19,00: Programmdurchſage, 
Verſchiedenes. — 19,25:, Vortrag von Warſchau. — 
19,40: Sport- und Abendberichte. — 20,02: Uebertragung 
aus dem Slowacki Theater in Krakau: „Marta“, to- 
miſche Oper. — 24,00: Literariſches Feuilleton. — 
21,15: Fortſetzung der Oper. — 22,50: Tanzmuſik aus 
dem Kabarett „Femina“ in Warſchau. 


12,05: Konzert des Salonorcheſters Bulin, — 1230: 
Wetterbericht. — 12,33: Fortſetzung des Konzerts. — 
12,55: Mittagsbericht. — 15,80: Wirtſchaftsbericht. — 
15,40: Schallplattenkonzert. — 15,55: Klavierkonzert. 
— 16,25: Briefkasten der Poſtſparkaſſe. 16,40: 
Sprachenecke. — 16,55: Kammerkonzert. — 17,50: Kin- 
derftunde, — 18,00: Uebertragung von Warſchau. — 
18,40: Muſikaliſcher Briefkaſten. — 19,00: Verſchiede · 
nes. — 19,10: Anglergeſchichten. — 19,25: Feuilleton. 
— 19,40: Sport- und Abendberichte. — 20,02: Popu⸗ 
läres Konzert. — 21,00: Literariſche Viertelſtunde. — 
21,15: Leichte Muſik. — 22,00: Schallplattenkonzert. 
— 22,15: Tanzmuſik aus dem Café „Gaſtronomſa in 
Warſchau. 


Mittwoch, 7. Februar 


12,05: Muſik. — 12,80: Wetterbericht. — 12,88: 
Muſtk. — 12,55: Mittagsbericht. — 15,80: Wirtſchafts · 
bericht. — 15,40: Klavierkonzert. — 16,10; Kinder ⸗ 
ſtunde. — 16,20: Schallplattenkonzert. — 16,40: Brief- 
kaſten. — 16,55: Leichte Muſik. — 17,50: Schallplatten · 
konzert. — 18,00: „Von künſtlich hervorgerufener Kälte“. 
— 1820: Muſik. — 19,00: Programmdurchſage, Ber 
ſchiedenes. — 19,10: „Aus dem Leben Nordamerikas“. 
— 19,25: Literariſches Feuilleton. — 19,40: Sport. und 
Abendberichte. — 20,02: Leichte Muſik. — 21,00: Ueber- 
tragung von Antwerpen. 1. Teil des internationalen 
Konzerts. — 21,45: Vortrag in Eſperanto. — 23,00: 
Micktewiez⸗Abend. — 23,00: Franzöſiſcher Briefkaſten. 


12,05: Volksmuſik. — 12,30: Wetterbericht. — 12,35: 
Schulkonzert aus der Warſchauer Philharmonie. 
14,00: Mittagsbericht. — 15,30: Wirtſchaftsbericht. — 
15,40: Konzert. — 16,40: „Die Einteilung in der tg · 
lichen Arbeit der Frau“. — 16,55: Lieder. — 17,20: 
Klavierkonzert. — 17,50: Schallplattenkonzert. — 18,00: 
Vortrag. — 18,20: Konzert in Koziebroda. — 19,00: 
Programmdurchſage, Verſchledenes. 19,10: Sport⸗ 
feuilleton. — 19,25. Vortrag. — 19,40: Schnee, Sport ⸗ 
und Abendberichte. — 20,02: Muſikaliſche Plauderei: 
Karlowiez als Komponiſt. — 20,15: Zum 25. Todestag 
Mieczyſlaw Karlowiez, Symphoniekonzert. 21,80: 
Prof. Ligon antwortet auf Briefe. — 21,45: Schall. 
plattenkonzert. — 22,30: Tanzmuſik aus „Adria“ in 
Warſchau. 


rern, er zeigt Dir andere Welten, er 


ollen Ereignissen, er vermittelt Dir Kunst und Unterhaltung. x € 900 —— 


Dorum zögere nicht: 


SABA-RAD!I 


gehört in Dein Haus! 


SABA 212 WL 3Röhren-Band- 
filter - Empfänger 
einschließl, Röhren und Lautsprecher 


SABA 311 WL 3 Röhren- 
Fern - Empfänger RM. 205.» 
einschl, Röhren und Loufsprecher 
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RM. 169.- 
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Bestelle sofort ausführlichen Prospekt 
A 97 von der Fabrik oder noch besser: 
Laß Dir das Saba-Gerät sofort vom 
Händler vorführen. 
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: 


. Das Rechteck, auf Kartonpappe geklebt, iſt in feine 
15 Zeile zu zerlegen, aus denen dann die abgebildete 
Figur zuſammenzuſtellen ift. (Die Kartonſtückchen be- 
wahre man für ſpäter auf.) 
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Waagerecht: 1. Gefäß, 6. Schiffsteil, 7. Fug 
zum Rhein, 9. Handwerker, 18. Pfalzgrafſchaft, 15 
Strick, 16. Kurzform für die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika, 17, „vermögend“, 20. Ausflugsort in Dber- 
bayern, 21. Galerie, 23. Kurzname einer ſüdamerikant⸗ 
ſchen Stadt, 25. Waſſerfahrzeug, 26. Gärtnereigebäude, 
30. Gemütsſtimmung, 32. Wohlgemeinte Unterweiſung, 
33. Hirſchart, 34, Landesbegrenzung. 

Senkrecht: 1. ragewort, 2. Sen 
J. Schulfach, 4. nordiſche Gottheit, 5. Bund, Waren ; 
probe, 8. Stadt in Schleſien, 9. Bodenſenkung, 40. aus. 
tier, 11. Vorname einer Filmſpielerin, 12, 


Morgen wieder Sonne 


13. Maskenkoſtüm, 14. Inſel im Aegäiſchen Meer, 18. 
Kopfbedeckung, 19. Baumteil, 22 Gattung, 23. Frauen: 
name (Abk.), 24. Körperteil, 25. Fluß zur 
27. Männername, 28. Mitſpieler, Partner (Frz.), 29. 
ab 95 Zahlung, 31. Märchengeſtalt. (ch = ein Bud): 
abe 


2 eo e 
Silbenrätel 
Aus den Silben: a — al — ant — be — ben — 
cho — chriſt — dak — di — du — e — ei — eid — 
fel — feft — her — holz — hum — i — il — in — 
in — ka — ka — kro — la — ler — log — lus — 
maul — mer — na — na — nach — nar — ne — 
nep — ner — ni — pen — raa — fe — je — fee — 
fg — fo — fom — ßen — fte — ter — treu — trüf — 
a — tum — tun — ty — wegja — wei — wer — 
urf — zis — ſind 23 Wörter zu bilden, deren Anfangs: 
TE Endbuchſtaben, von oben nach unten geleſen, ein 
Wort von Fr. von Schiller nennen (ch = ein Buchſtabe). 


1. Fluß zur Donau, 2. Schlachtort in Böhmen, 3. Par 
pagetenart, 4. belgiſche Stadt, 5. Leichenrede, 6. 8 1 
7. Prophet, 8. Feldherr des 30jährigen Krieges, 9. kirche 
liches eſt, 10. feierliche Verpflichtung, 11. Teil Berlins, 
12. Erdperiode, 13. deutſcher Lyriker, 14. bekannter 


Schriftſteller, 15. Jahreszeit, 16. Nutzholz, 17. Fluß zur 6. 


20. Staat in 


Leine, 18. Meergott, 19. Gartenſchädling, 
23. Stadt 


Nordamerika, 21. eßbarer Pilz, 22. Versfuß, 
in Thüringen. 


Quadrat 
berühmter Philoſoph 


Arzneipflanze 
muſtkaliſcher Begriff 


Steinkohlennebenerzeugnis. 


Die waagerechten und ſenkrechten Reihen müſſen 


gleichlauten. 


Inhaltsreich 


Gleisdreieck Telephon Abendrot Himmel Kom- 


mers Weltfriede ante e Möwenneſt Ver⸗ 
aweiflung a ndanë Geheimnis 
Geſindel 


In jedem Wort iſt — ohne en auf feine Silben⸗ 
einteilung — eine Silbe eines Sinnſpruchs verſteckt. Wie 


„ſelten“, heißt der Spruch? 


27 


Ein Roman um die Zugspitze von Paul von Hahn 


Pasquale duckt ſich ſtarr vor Schrecken. „Herr 
Eigner“, bittet er jetzt, „rufen Sie doch den Hund 
zurück, ich will ja das En abgeben, Sch habe ja 
alles nur getan, um ... Seine weiteren Worte 
ſind unverſtändlich. 

Fünf Minuten ſpäter 55 reit Pasqugle um ſo 
lauter und verſtändlicher. Ein ſehr ſolider Rie⸗ 
men in der Hand des wütenden Tirolers klaſcht 
zielſicher auf die vorſchriftsmäßige Körperſtelle 
des Südamerikaners nieder, nachdem dieſer un⸗ 
erwartet am Sragen ſeines blauen Skianzuges 
hochgezogen und gleich darauf in einer Stellung 
über die eln gelegt worden iſt, die ihm vielleicht 


noch. aus ſeiner Kindheit bekannt i 
„Lump, feiger!“ Verde dabei Eigner. „Erſt 
anſtändige Leute in Verdacht bringen Men» 


ihen in Todesgefahr, in 985 Schneeſturm hetzen 

Dann den alten Mann hinterrücks nieder⸗ 
idfagen!" 

chwer atmend hält der Tiroler 0 ein 
Unſanft bindet er nun Pasquale die Hände auf 
den Rücken. „Wenn Sie ſich bewegen, ſpringt 
Ihnen der Hund an die Kehle“, warnt er. Und 
Elkos beifälliges Knurren verſichert Pasquale 
vollends, daß er recht hat. 

Sebaſtian Berger erholt ſich nur langſam To 
weit, um berichten zu können, wie er halb er⸗ 
froren und vom Schnee blind an die Hüttentüre 
gekommen, dieſe unverſchloſſen gefunden und nun 
hier aufanımengeörochen je. 

„Der Kerl“, fährt er mit einer Bewegung zu 
Pasquale fort, „war betrunfen und fürchtete ſich 
offenbar ſo ſehr vor dem Alleinſein im Sturm, 
daß er mich erſt ganz nett aufnahm, Er flößte 
mir ſogar etwas Weinbrand ein. Dann aber, als 
ich zu mir kam und ihn erkannte, wollte er fliehen. 
Es gelang mir, ihn zu faſſen und zur Heraus⸗ 
gabe des Geldes zu zwingen. Er ſchien ſich ſogar 
in ſein Schickſal zu fügen 111 begann lange S 
Jammergeſchichten vorzutragen. Dadurch ließ ich 
mich täuſchen, und in einem unbewachten Augen- 
blick ſchlug er mich mit dem Schemel nieder und 
zog das Geld aus meiner Taſche.“ 

Eigner nickt. „Da ſind wir ja doch noch zur 
rechten Zeit gekommen, der Elte 7 Ich ; 

Als der Wind ſich gänzlich gelegt hat und der 
Himmel aufklart, bei ſchließen Eigner und Berger, 
bind Gefangenen auf ſeine eigenen Bretter zu 

inden und ſo ins Schneefernerhaus zu ſchaffen. 


— 


x 


Bei dieſem F per Transport lernt 18 
niel Pasquale durch perſönliche DEE die 
verſchiedene Beſchaffenheit ſämtlicher Schneeſorten 
des Berges kennen. 


„Winter hat die neue Wekter⸗Vorherſage 
fertig“, berichtete Haus Richter, als ex zu Lotte 


zurückkehrte. Sich cheinlich wird bei Sonnen- 
aufgang klare Sicht ſein.“ 
„Dann ...“ Lotte zitterte, „dann wird Kom⸗ 


miffar Meirich kommen und 

„Nein. Wir werden jedenfalls nicht warten, 
bis jemand von den Herren hierherkommt. Wir 
werden unſere Hochzeitsfahrt antreten. Eine wun⸗ 
dervolle Fahrt ins Leben ſoll das werden! Nicht 
ins Ausland und Verſteck ſpielen, wir haben 
nichts zu verſtecken. Nein, auf Skiern mit erſtem 
Licht i übers Gatterl nach Ehrwald hinunter 

„Schön!“ Lotte freut ſich. Aber dann wird 
ſie wieder zaghaft. „Und dann, Hans?“ 

„Dann fahren wir nach Garmiſch, und ich 
melde mich bei der Polizei. Ich werde mi ſchon 
gegen dieſe verwünſchten Indizien verteidigen.“ 

Hans!“ Lotte ruft den Namen fo laut, daß 
es Dr Winter, der noch im Laboratorium und bei 
den Inſtrumenten arbeitet, hört. 

Nachdem er ſeine Beobachtungen beendet hat, 
will er hinuntergehen, um ſich für dieſe Nacht 
im Münchner Haus einzuquartieren. Aber als 
er die Luke öffnet, die ins Wohnzimmer führt, 
vernimmt er leiſe Worte, die voll banger Zärt⸗ 
lichkeit find, daß der für gewöhnlich als gries⸗ 
grämig bekannte Dr Winter gana fadt wieder 
die Luke ſchließt. „Alſo doch eine Frau“, 
murmelt er. 

Er wickelt ſich in den dicken Scafrels, zieht 
die Filzſtiefel über die Füße und blickt lange 
hinaus in das langſame Abklingen des weißen 
Sturmes 

Nun hört er auch, daß jemand mit bewunde⸗ 
rungswürdiger Ausdauer an die Eiſentür vom 
Münchner Haus pocht. Aber Doktor Winter ver⸗ 
mutet, daß es irgendein Touriſt iſt der unbedingt 
jetzt ſchon wiſſen will, wie die Wetterprognoſe 
lautet, und außerdem kann er doch nicht gut durch 
das Wohnzimmer gehen, wo Hans Richter, der 
dem älteren Kollegen eigentlich herzlich leid tut, 
einer wahrſcheinlich jungen und hoffentlich hüb⸗ 
ſchen Frau ſoviel Zärtlichkeiten zuflüſtert. 


9000, 


Wo iſt die Befigerin dieſes N Gehöfts? 


Auflöſungen 
Kreuzwort 
Waagerecht: 1. Salamis, ola, Aloe, 
Fonal, 12, SOS., 14. eon 15. Son 16. 925 18. 
Be 2 Ried, a Rand, Gharade, — Gent. 
recht: 2. Alf, 3. Laas, 4. Macs, 5. Ill, 6. Zentner, 


8. England, 10. Nogat, 11. Rer 18. Rom, 16. Leda, 
17. Aera, 18. Pech, 19. Nad. 


Streichholz⸗Rätſel \ 


Waffen 
Piſtole, Dolch, Gewehr, Lanze, Degen, Speer, Säbel, 
Kanone, Keule, Flinte. „Schneeball“. 


Bilderätſel 
Was hilft gut bedacht, wenn es nicht gut gemacht. 


Magiſches Quadrat 
15 Sepia, 2. Pizarro, 3. Aroſa 4. Sofia, 5 
Aroma, 7. Samoa, 8. Monopul, 9. Apollo, 10. 
11. Rimini, 12. Anilin. 


igaro, 
aria, 


Moſaikbild 


Der kleine Winterſportler 
Schneeſchuh. 


Aufgabe 


Der erſten Reihe entnehme man Blatt 1 und 5, der 
zweiten Blatt 1 und 6, der letzten Reihe Blatt 5 und 
6, (Es gibt mehrere Löſungsabweichungen.) 


Quadrat 
1. Rakete, 2. Ananas, 3. Kantus, 4. Entree, 5. Tauern, 
6. Eſſenz. 


„Klopf nur“, brummt er. „Wirſt ſchon noch 
Sonnenaufgang erwarten können, dann weißt du 
are wie das Wetter wird.“ 

Hans und Lotte hören das Klopfen. 
Erſt i R der auseinandergefahren. 
i irich ... oder Wiſſel!“ hat Lotte geflü⸗ 
ext. 

Aber 


ans hat auch noch die Tür zum Treppen- 

haus geſchloſſen. „Bis zum erſten Zua können 

letzt die vor der eiſernen Tür warten, Dieſe Stun⸗ 

aet gehören noch uns!“ Und er hat ſeine Frau in 
die Arme genommen. 

Kurz nach Sonnenaufgang ſchreckt Wacht⸗ 
meiſter Wiſſel von der Bank auf, die er ſich vor 
die eiſerne Tür geſtellt hat. Er muß, ermattet 
vor Schmerz, Wut und ausdauernden $ ämmern 
an das kalte Eiſen, eingeſchlafen ſein. Nun ſtieß 
die öffnende Tür gegen die Ban 

Mit einem Satz ſteht Wiſſel ue den Beinen, 
wird ſchmerzhaft dabei an das zerſchundene Knie 
und die ausgerenkte Hand erinnert and ſchleudert 
Hans Richter und Lotte den Satz entgegen, von 
deſſen Erfüllung er wohl auch dieſe Nacht ge⸗ 
träumt: „Doktor Hans Richter und Fräulein 
Lotte Berger .. ich erkläre Sie hiermit für 
verhaftet. Bitte folgen Sie mir unauffällig, ſonſt 
wäre ich gezwungen y 

„Aber Herr achtmeiſter!“ Lotte unterbricht 
die feierliche Formel reſpektswidrig. „Was iſt denn 
mit Ihnen ge chehen? Hat man Sie überfallen?“ 

Wiſſel ärgert ſich ſo ſehr, daß er kein Wort 
hervorbringt. Er weiſt nur mit dem Kopf il 
die Ausgangstür. „Gehen Sie voran. Alles 
1 wird ſich bei Ihrer Vernehmung ergeben.“ 

„Aber Herr Wachtmeiſter 

Stumm treten ſie den Weg zur Gipfelſtation 
an. Voran Hans Richter und Lotte. Wiſſel, die 
Dienſtpiſtole mit der Linken in der Taſche um⸗ 
klammernd, ftarft mit ſchmerzendem Knie als 
recht beſchädigter Sieger hinterdrein. 

„Die Verhafteten Richter und Berger ſind ge 
trennt untergebracht!“ meldet Wachtmeiſter Wiſfel 
eine halbe Stunde ſpäter ſeinem Vorgeſetzten. 

„Danke, Wiſſel, das haben Sie fabelhaft ge⸗ 
macht“, ſagt Meirich lächelnd. „Ich glaube auch, 
daß eine entſprechende Belohnung Ihnen nicht 
entgehen wird. Ich habe jedenfalls in meinem 
Bericht, den ich heute gleichzeitig mit meinem 
d A ie übergeben werde, hexvorgehoben, 
daß im Endeffekt die Aufklärung dieſes „Falles 
Morton’ und die Verhaftung der gefährlichen 
Hochſtapler und Kapitalverſchieber de Silva und 
Pasquale entſchieden nur Ihrem unbeirrbaren 
und pflichtgetreuen Eifer be iſt.“ 

„Ich danke, Herr Kommiſſar .. aber ich ver- 
ſtehe nicht Abſchiedsgeſuch. und Pas⸗ 
quales Verhaftung? 2“ 

„Ja —“ Meirich lacht, „ich bin doch zur 
Ueberzeugung gekommen, daß ich weniger zum 


Die lachende Welt 


Der teure Sauerſtoff 
„Haben Sie meinen Rat befolgt und bei 
offenem Fenſter geſchlafen, um Ihre Erkältung 
loszuwerden 2“ 


Jo 
„Sind Sie jetzt Di Erkältung los 9“ 
„Nein, aber meine Uhr und meine Brieftaſche.“ 


Das nochmals verlorene Paradies 
„Und was iſt das, Liebling?“ fragte der junge 
Ehemann, während er eine Scheibe vom Teller 
nahm. 
„Luziferkuchen, Liebling.“ 
ch dachte, du wollteſt Engelkuchen machen.“ 
„Ja, aber er iſt gefallen.“ 


Er hat es erfaßt 
10 Inſpektor: lin 1 engliſchen Dorf 
„Er ift ausgerückt! Wie ift denn das mögli 
geweſen? Haben Sie nicht alle Ausgänge be⸗ 
wacht?“ 

Der Dorfpoliziſt: „Jeden einzelnen, Herr In⸗ 
ſpektor. Ich glaube, er muß durch einen der Eins 
gänge fortgelaufen ſein.“ 


Sowas kommt von ſowas 
Blaukreuzler: (auf der Straße zum Mann, der 
auf dem Boden liegt] „Das iſt alſo die Folge vom 
übermäßigen Alkoholgenuß.“ 
Der Liegende: „Nein, mein Herr, das iſt die 
Folge einer Bananenſchale“ 


Der beſte Freund des kleinen Mädchens 

„Mutti“, ſagte die ſechsjährige, Tochter, „bitte 
knöpfe mir mein Kleid hinten zu.“ 

„Du wirſt das heute ſelber tun müſſen,“ ante 
wortete Mutti, „denn ich habe gar keine Zeit.“ 

„Ach“, ſagte das kleine Mädchen ſeufzend, 924 
weiß garnicht, was ich ohne mich tun würde 


Silberkreuz 
Manna, Mangel, Nafe, Nagel, Roman, Nofe, Rogen, 
Segel, Gegen, Gelle, Lena, Leje, Regel, Regen. 


Immer das gleiche 
„Rätſel“. 


Röſſelſprung 
Demantſterne groß und klein — Funkeln in der Sonne 
Schein — Zaubriſch von den Zweigen; — Kalt und öd' 


‚find Wald und Flur, — Ausgeſtorben die Natur, — Und 


Doch die Welt, wie iſt ſie 
chön — In den Tiefen, auf den Höh'n, — Noch im ſtar⸗ 
ren Leben! — In des Winters langer Nacht — Aus kri⸗ 
ſtallner Zauberpracht — — Frühlingsträume ſchweben. 


mu. — 


Bei fahler, graugelber Hautfärbung, Mattig⸗ 
keit der Augen, üblem Befinden, trauriger Ge⸗ 
ee ſchweren Träumen iſt es ratſam, 
einige Tage hindurch früh nüchtern, ein Glas 
natürliches „Franz⸗Joſef!⸗Bitterwaſſer zu trinken. 


it en ſchweigen. — 
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Polizeikommiſſar als zum Forſchungsreiſenden 
tauge. R viel Phantaſie, willen Sie, und zu 
Ense: orliebe für Romantik.“ 

„Aber“, der Wachtmeiſter ſtarrt verſtändnis⸗ 
los den Mann an, der ſo leichthin vom Abſchied 
aus dem Staatsdienſt ſprechen kann. 

„Ja, lieber Wiſſel, meine Braut, Frau Mor 
ton, wird doch auch wegen verſuchter unerlaubter 
Kapitalausfuhr belangt werden, und da will ich 
doch nicht gerne mitwirken, wiſſen Sie.“ 

„Ach ſo, gratuliere“, ſtammelt Wiſſel. Er 
kommt nicht mehr mit. 

„Und das Ehepaar Richter können ſie unbe⸗ 
ſchadet der öffentlichen Moral und Sicherheit in 
einem gemeinſamen Hotelzimmer unterbringen.“ 

„Ehepaar ..!“ Nun empört fih Wiſſel doch. 
„Sie betragen ſich zwar ſo, ich wollt in meinem 
Bericht beſonders darauf hinweisen, aber dieſe 
Berger iſt überhaupt wohl ein bibl ausg'ſchamt. 
Hier die Quittung hab ich auch gefunden. Der 
Pasquale, der 5 1 für die Berger auch 
die Miete gezahlt, als. 

„Der Ermordete iſt in ſicherem Gewahrſam 
und hat geſtanden, daß er alles darauf anlegte, 
feinen glücklichen Nebenbuhler Richter zu ver- 
111 gen, nachdem ſeine Erpreſſung bei Lotte 

Richter mißlang. ch muß ja nun wohl ges 
ſtehen, daß ich ſogax der Tra nenge war, un ich 
hoffe, lieber Wiſſel, Sie werden mir die Ver- 
hei mlichung nicht nachtragen. Der Vater der 
Jungen Frau und Hubert Eigner, der Skimeiſter, 
haben vor etwa einer Stunde ſchon den Gefange⸗ 
nen ie 0 

Wiſſel will erft aufbrauſen, dann aber über- 
legt er es ſich und lacht erleichtert. „Na. 
dann hab ich mich wenigſtens nicht allzu lächerlich 
1 1 wie ich da heute nacht vor der Eiſentür 

Abel en bin. 1 ein Ehepaar war's doch. 

Aber Pasquale 

„Ja, die Prämie gebührt ja nun Berger und 
Eigner zu gleichen Teilen“, meint Meirich, „aber 
ich denke, es wird auch noch einiges zum Erſatz 
Ihrer im Intereſſe der Unterſuchung, zerriſſenen 
Bekleidungsſtücke angewieſen werden.“ 

* 

Als die Beteiligten am Falle Morton’ den 
Nachmittagszug beſteigen, um zu Tal zu fahren, 
drängt ſich eine neueingetroffene Soatfenprupbe 


um das Brett mit den RE und Ber 


a eg o in der Halle. 

„Sieh doch mal nach, ob das am Ende noch 
uns 8 ordnet Loite an. 

Hans Richter drängt ſich gehorſam vor, lieſt, 
was die Tourjſten fo Sehr inkereſſtert, und ruft 
lachend zurück: „Natürlich geht es uns alle an! 
Dr Winter prophezeit: Morgen wieder Sonne!“ 

Ende 


PPP 
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gel an Geldmitteln immer wieder zurückgeſtellt 


Der Bauingenieur „ 

1 im Dritten Reich 
Von Dipl.Ing. R. Pönninger, 

Fachgruppen leiter der Fachgruppe für „Bauingenteurwesen“ der Bezirksleitung Beuthen OS’ 


Zwecke der Wegeunterhaltung zur Ver⸗ 
fügung geſtellt worden. 

135 Millionen Reichsmark wurden noch für 
verſchiedene volkswirtſchaftlich wertvolle Arbeiten 
in Form von Darlehen durch die Deffa verteilt. 
So konnten viele Brücken bauten, der Bau 
der Zinkhütte in Magdeburg, die Schiffahrt 
uſw gefördert werden. 

Wohl der gigantiſchſte Plan iſt der unſeres 
Führers, die Schaffung von 


Das größte und ſchwierigſte, gleichzeitig aber 
das allerwichtigſte Problem, das die Reichsregie⸗ 
rung ſeit der Machtergreifung der Löſung zuführt, 
ift die Beſeitigung der Arbeitsloſig⸗ 
zeil Eine Reihe von Geſetzen befaßt ji aus- 
ſchließlich mit der Löſung dieſes Problems. Hier 
kann ſich der Führer auf einen Stab von alten be⸗ 
währten Mitkämpfern ſtützen. Einer der fähigſten 
Köpfe und Führer in der Arbeitsſchlacht der 
Reichsregierung ift Pg. Staatsſekretär Nein- 
bardt, der Schöpfer der meiſten Geſetze zur 
Verminderung der Arbeitsloſigkeit. 

Der Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit erfolgt 
nach zwei großen Geſichtspunkten. Die wichtigeren 
Maßnahmen bezwecken in ihrer weiteren Auswir⸗ 
kung die dauernde Verminderung der Arbeitsloſen 
und find für größere Zeiträume beſtimmt. Typiſche 
Vertreter ſolcher Geſetze ſind das Geſetz zur För⸗ 
derung der Eheſchließungen und das 
Geſetz zur Ueberführung weiblicher Are 
beitskräfte in die Hauswirtſchaft. 
Hier handelt es ſich um keine Arbeitsbeſchaffungs⸗ 
programme oder ſogenannte Initialzündungen, ſon⸗ 
dern um eine dauernde, arbeitsmarktpolitiſche und 
bevölkerungspolitiſche Umſchichtung unſerer deut- 
ſchen Frauen. Dieſe Umſchichtung allein würde ge⸗ 
nügen, um in ihrer Auswirkung im Laufe der 
Jahre die Arbeitsloſigkeit ganz zu beſeitigen und 
zu einem gewaltigen Aufſchwung in allen Zweigen 
der deutſchen Wirtſchaft zu führen. Dieſes Geſetz 
würde aber im Augenblick nicht genügen, um die 
bittere Not zu lindern und die Erwerbsloſenziffer 
genügend herabzudrücken. Für dieſe augenblickliche 
Erleichterung der Arbeitsmarktlage iſt eine 
Reihe von Geſetzen geſchaffen worden mit dem 
Ziele der vorübergehenden Arbeitsbeſchaffung. 

Die umfangreichſte Maßnahme dieſer Art ſtellt 
das Arbeitsbeſchaffungsgeſetz vom 1. Juni 1933 
dar. Durch dieſes Arbeitsbeſchaffungsgeſetz iſt eine 
Milliarde Reichsmark zur Förderung der 
nationalen Arbeit zur Verfügung geſtellt 
worden. Es werden Arbeiten insbeſondere der Låne 
der, Gemeinden, Gemeindeverbände und ſonſtiger 
öffentlich⸗rechtlicher Körperſchaften gefördert. Es 
wird ein Teil des Bedarfes gedeckt, der ſich im Be⸗ 
reiche der Aufgaben der öffentlichen Körperſchaften 
angeſtaut hat und der nach Deckung geradezu 
ſchreit. Damit konnten alle dieje großen Pläne, 
die bisher trotz äußerſter Dringlichkeit aus Man 


Reiehsautobahnen. 


Die Schaffung dieſer Nur⸗Autoſtraßen ift alleinige 
Aufgabe des Bauingenieurs. Das Geſetz über die 
Errichtung eines Unternehmens „Reichsauto⸗ 
bahnen“ vom 27. Juni 1933 bildet den Ausgangs⸗ 
punkt für die Verwirklichung dieſes großangelegten 
Planes. Der Zweck der Kraftfahrbahn ſoll ſein: 
1. Gerade Fahrtwerbindungen zwiſchen den ver⸗ 
ſchledenſten Gebietsteilen des Reiches zu ſchaf⸗ 
fen und auf die Weile die Fahrzeit zu 
verkürzen und Zeit und Geld zu fparen; 


Weg war richtig. 


Für dieſes Ziel weiter zu 


werden mußten, zur Ausführung gebracht werden. 

Mit der Verwertung und Verwaltung eines 
Großteiles dieſer Mittel im Rahmen dieſes gro⸗ 
ßen Arbeitsbeſchaffungsgeſetzes wurde der Bau⸗ 
ingenieur betraut. Die Durchführung der 
größten Aufgaben des Bauingenieurweſens waren 
die geeignetſten Mittel für die Arbeitsbeſchaffung 
und Bekämpfung der Arbeitsloſigkelt. Nahezu eine 
halbe Milliarde Reichsmark wurde ausſchließlich 
für die Förderung ſolcher Arbeiten vorgeſehen. 

100 Millionen Reichsmark ſind allein für 
Flußregulierungen vorgeſehen. Die Deut⸗ 
ſche Rentenbank wurde mit der Hingabe von Dar- 
ehen in dieſer Höhe betraut. 

100 Millionen Reichsmark ſind beſtimmt für 
Anlagen zur Verſorgung der Bevölkerung mit 
Gas, Waſſer und Elektrizität. Die 
Deffa wurde mit der Verteilung von Darlehen in 
dieſer Höhe betraut Ungezählte dringende Pläne 
über Kanaliſation, Bau von Kläranlagen, 
Waſſerverſorgungen, Bau von Waſſertür⸗ 
men, Waſſerſpeichern, Waſſerwerken uſw. können 
gur Durchführung gebracht werden. 

100 Millionen Reichsmark ſind allein für 
Tiefbauarbeiten beſtimmt. Die Verteilung 
dieſer Mittel erfolgt ebenfalls durch die Oeffa in 
der Form von Darlehen. Der für uns ſo wichtige 
und heiß umſtrittene OS ⸗Kanal entſteht. 
Desgleichen der Mittelland⸗Kanal, Dortmund- 
Ems⸗Kanal mit ungezählten Brückenbauten, Ha⸗ 
fenbauten und viele andere große Baupläne. 
40 Millionen Reichsmark davon find dem General- 
inſpekteur für das deutſche Straßenweſen für 


2. die anderen Straßen in Deutſchland vor der 
Zertrümmerung durch den immer ſtärker wer⸗ 
denden Kraftwagenverkehr zu bewahren und 
den Beſchwerden der Bewohner von Häufern, 
die an ſolchen anderen Straßen gelegen ſind, 
zu entſprechen. In den Beſchwerden handelt 
es ſich um die Staubwolken und um die Er⸗ 
ſchütterungen der Häuſer, die mit fort⸗ 
dauerndem Kraftwagenverkehr in immer grö⸗ 
ßerem Ausmaße verbunden find; 


Wir kämpften als KD Al. für die Gemeinſchaftsarbeit aller 
Architekten und Ingenieure im nationalſozialiſtiſchen Sinn. Der 
Das Ziel iſt näher gerückt, die Reichs⸗ 
kammer der Technik iſt im Entſtehen. 
Biel im Auge, dann werden wir zum Wohl unſeres Vaterlandes 
endlich die Zerriſſenheit in den techniſchen Berufen beſeitigen. 


unſeren Reihen zu ſtärten und darüber hinaus Verſtändnis für 
unfer Wollen und für unſere Arbeit auh außerhalb des KD Al. 
zu erwecken, fei Aufgabe dieſer Beilage! 


Deutscher Techniker! 


Dir istein Führer erstanden, so groß wie keiner 
zuvor. Er ruft Dich zum Kampf und weist Dir das Ziel. 
Beweise auch Du, was deutscher Geist in glühendster 
Begeisterung für sein Volk zu erkämpfen vermag. 


Techniker vor die Front! 


. 


3. Schonung der Kraftfahrzenge in 
folge der ausgezeichneten Beſchaffenheit der 
Kraftfahrbahnen (Autoſtraßen) und Verringe- 
rung des Inſtandſetzungsbedarfs und des 


Benzinverbrauchs für das einzelne Kraftfahr⸗ 


zeug; 
4. leichtere Verladung und ſchnellere Be- 
förderung von Gütern. 


Es jollen im Laufe von ſechs Jahren 8500 Kilo⸗ nr 


meter Kraftfahrbahnen gebaut werden. In ver⸗ 


ſchiedenen Gegenden des Reiches iſt mit der Durch- auszubilden, welche die nationalſozialiſtiſche 
führung dieſes Rieſenplanes bereits begonnen anſchauung in ſich 


worden. 

So ſehen wir Bauingenieure eine Fülle 
von Aufgaben vor uns, die der techniſchen Löſung 
und Durchführung harren. Doch darf in der Aus⸗ 


führung dieſer rein techniſch⸗wiſſenſchaftlichen Auf⸗ 
d 


gaben nie das große gemeinſame Ziel aus 
Augen verloren werden, nämlich der Aufbau eines 
nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Reiches. Beſon⸗ 
ders als Bauunternehmer und Angeſtellter, aber 
bis zu einem gewiſſen Grade auch als freiſchaffen⸗ 
der Ingenieur oder in öffentlich-rechtlicher Gtel- 
lung trägt der Bauingenieur in ſozialpolitiſcher 
Hinſicht eine große Verantwortung. Als Führer 
eines Betriebes muß er ſich freimachen von allen 
früheren liberaliſtiſch⸗kapitaliſtiſchen Bindungen 
und den Gedanken der Betriebsgemein⸗ 
ſchaft verwirklichen. Dieſe große Aufgabe, die im 
neuen Geſetz zur Ordnung der nationalen Arbeit 
zum Ausdruck kommt, iſt wohl am ſchwerſten im 
Baubetrieb durchzuführen, da der dauernde Wech⸗ 
ſel der Arbeitskräfte kaum geſchaffene Bindungen 
immer wieder aufs neue zerreißt. Hier bedarf es 
ganz großer Führer und aufopferungsvolle Hin- 


Behalten wir unſer 


kämpfen, die Verbundenheit in 


Heil Hitler! 


Gebietsleiter Mittelſchleſien. 


gabe an die Idee oder, mit anderen Worten, über⸗ 
zeugte, von unſerer Weltanſchauung durchdrungene 
Nationalſozialiſten. Neben der techniſch-wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Arbeit tft daher dieſe nationalſozia⸗ 
liſtiſche Erziehung und Schulung der Techniker 
eine der wichtigſten Aufgabengebiete des KDA. 
Erſt wenn es gelungen iſt, die Technik in allen 
Teilen in nationalſozialiſtiſchem Sinne zu oriens 
tieren, kann unſere Aufgabe als erfüllt angeſehen 
werden. i 


Heil Hitler! 


KDAI. Vorsitzender des Aufnahme-Ausschusses 
und Ehrenrates, Bezirksgruppe Beuthen OS. 


Die Aufgaben der Fach- 
gruppe BergbaumKDAI. 


Von Fachgruppenleiter im KDAI. 
Obersteiger Pg. Weiß, Beuthen. 


r KDA. ift eine parteiamtliche Organiſg⸗ 
die im Jahre 1932 aufgezogen worden tt 
mit dem Ziele, techniſche e eee 

E. - 
aufgenommen haben und inner- 
halb ihrer Berufsaufgaben danach handeln. Jii- 
zwiſchen ift das erite Jahr des Sieges der matin- 
nalſozialiſtiſchen Revolution vorüber, und der Auf⸗ 
gabenbereich des KDA J., in feinen Grundzielen 
der gleiche wie vorher, hat fih ſehr erheblich per- 
größert. Seine Aufgaben ſind heute zugleich 


en Ziele des Staates. Die Technik iſt allgemein die 


Schöpferin des heutigen Kulturzuſtandes, 
Technik iſt die Wegweiſerin neuer Kultur, 
die deulſche Technik ift berufen, alle die frucht 
baren Ideen des Nationalſozialismus in die 
Praxis umzuſetzen. Die deutſche Technik iit nicht 
ein „Ding au ſich“, das mit den Bauberiprücen 
der Phyſtik,. Mathematik, Chemie beliebig per- 
formt werden kann. Sie iſt erdgebunden, 
mehr als die Technik irgend eines anderen Etat 
tes. Sie ift gleich einem Baum, der feine Wurzeln 
tief in das nationalſozialiſtiſche Ideengut g ; 
ſchlagen hat. Seine Form und feine Früchte ber 
ſtimmt allein nationalſozialiſtiſches Denken und 
Wirtſchaften, und die Atmoſphäre, in der dieſer 
Baum allein gedeihen kann, iit nationalſozialiſti⸗ 
ſcher Geiſt in unſerem Volk. ; 
Im Rahmen dieler großen Richtlinien baut 
die heutige Arbeit des KDA. nach drei Seiten 


es Be 
rufszweiges. der in vergangener Zeit | achtlich 
Ideenwelt 


ar amm aufzuſtellen. Die rein berufsmäßige gi 
tie 


jede Auf- 
teilung unſerer Berufsgruppe nach ihrem Stand 
17 nach ſozialer Stellung unbedinat vermieden 
wird. 

Es gibt in der Fachgruppe keime „leitenden“ 
und keine ſogenannten „mittleren“ Bergbeamten: 
es gibt nur Fachgenoſſen, die, für einheitliche 
Ziele arbeitend, beruflich zuſammengeſchweißt find 
und nicht Sondevintereſſen für beſondere Berufs- 
ſchich den zu vertreten haben. i eee 
Demaemäß it auch jeder einzelne von den 
Betriebsbeamten des Bergbawes verpflichtet 
beauftragt, die Probleme, die id aus der Gr- 
füllung ſeiner Berufspflichten im Geiſte des Ma- 
tionalfozialismus herausſchälen, in unſerer tech⸗ 
niſch⸗wiſſenſchaftlichen Facharbeit an die ad- 
genoſſen heranzutragen. Wir rechnen damit. daß 
bei der Mannigfaltigkeit unſeres Berufes jeder 
einzelne auf olhe Fragen ſtößt, die zu bearbeiten 
find. Es kommt nicht auf gelehrte wiſſenſchaft⸗ 
liche Vorträge oder Abhandlungen an, es iſt auch 
nicht erforderlich für jedes Problem aleich eine 
fertige Patentlöſung zu bringen. Wichtig und er- 
wünſcht und notwendig find Kurzvorträge 
mit klarer Frageſtellung. Gerade auf die Cnt- 
midelunn der eigenen einung des 
Steigers kommt es uns an, die ſich in der 


Ausübung der Praxis bilden muß und aus der 


feraus ſich dann die Geſichtspunkte für die 
Weiterentwickelung der Fragen zwangsläufig ér- 
oeben. Die Grundlage teder Problembegrbeitung 
bleibt die Praxis und das Ziel: den Wert der 
geleiſteten Arbeit mit den dabei gemachten Er⸗ 
fahrungen der Volksgemeinſchaft zugänglich zu 
machen, wobei nationglſozialiſtiſches Denken bes 
ſtimmend iſt. Nach dieſem allein, nicht nach der 
Stellung des Vortragenden, iſt in unſerer tech⸗ 
niſchen Facharbeit die Spreu vom Weizen an fhei- 
den und den wertvollen Ideen zum Durchbruch 
zu verhelfen. 5 

So ergibt ih eine große Anzahl pon Pro- 
blemen, die bereits dadurch, daß ſie überhaupt 
ausgesprochen und kritiſch beleuchtet werden, der 
Löfung näher kommen. Die Vortragsreihe un. 
ſerer techniſch⸗wiffenſchaftlichen Facharbeit wird 
im Februar eröffnet werden. Wir bitten alle 


Mitalieder um fleißige Mitarbeit. 
Beuthen OS., 22. Januar 1984. 


Weiß, 
Fachgruppenleiter. 


Fleiſcher, 
Propaganda⸗ und Preſſewart. 
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Neben dem Bergbau und der Eiſeninduſtrie 


hütteninduſtrie an maßgebender Stelle. Die Her- 
ſtellung des Zinks aus Erzen war dor Beginn 
des 18. Jahrhunderts in Europa völlig unbekannt. 
Der größte Teil des im Handel vorkommenden 
Zinks ſtammte aus China. Um das Geheimnis 
der Zinkfabrikation zu ergründen, unternahm der 
Engländer Lawſon um das Jahr 1730 eine Reiſe 
nach Chin a. Anſcheinend ift fie von Erfolg ge- 
krönt geweſen, denn engliſche Akten wiſſen zu be⸗ 
richten, daß Lawſon nach ſeiner Rückkehr, im 
Jahre 1738, in England Zink hergeſtellt hat. 

Auf Grund der Lawſon'ſchen Großverſuche 
wurde im Jahre 1748 zu Briſtol in England die 
erſte Zinkhütte erbaut und dem Beſitzer, 

Johnny Champion, im Jahre 1758 das er fte Pa- 
tent auf die Gewinnung des Zinks aus Blende 
erteilt. 5 
Zur ſeiben Zeit aber beſchäftigten fih auch 
'deutſche Forſcher mit der Herſtellung des ge- 
heimnisvollen Metalles. Allerdings ſcheinen dieſe 
Forſchungen nicht über Laboratoriumsverſuche hin⸗ 
ausgekommen zu ſein. Es iſt immerhin bemer⸗ 
kenswert, daß zwei Deutſchen, einem gewiſſen 
Henkel und von Schwab, unabhängig von ein⸗ 
ander, die Darſtellung des Zinks bereits um das 
Jahr 1725 gelungen iſt. Leider hielten ſie ihr 
Verfahren geheim. Erſt viel ſpäter, um das Jahr 
1790, brachte der Harzer Johann Ruberg, nade 
mals Fürſtlich Pleſſiſcher Kammeraſſeſſor, die 
Kunſt des Zinkſchmelzens aus England mit. Durch 
die Erbauung der Zinkhütte zu Weſſolla legte 
er den Grund zu der nachmals fo bedeutenden 
oberſchleſiſchen Zinkinduſtrie. Als Erzbaſis dien⸗ 
ten die reichen Zinkerzlagerſtätten, die ſich zwiſchen 
Tarnowitz— Beuthen und der ruffiihen 
Grenze entlang erſtreckten. Nach ſeiner Rückkehr 
aus England ſtellte Ruberg zunächſt auf der Fürſt⸗ 
lich⸗Anhalt⸗Pleſſiſchen Glashütte zu Weſſolla die 
er ſten Schmelzverſuche an. Zunächſt mit 
den mit Holz gefeuerten gewöhnlichen Glashäfen. 
Nach vielen erfolgloſen Verſuchen gelang es ihm, 
um die Weihnachtszeit des Jahres 1799, das er fte 
Zink aus Ofenbruch der Hochöfen der Reif; ſchen 
Eiſenhütte zu Paprotzan durch Reduktion in Muf- 
feln mittels Holzkohlen zu gewinnen, nachdem 
ex vorher durch Zuſammenſchmelzen des Ofen⸗ 
bruchs mit Kupfer Meſſing erhalten halte. 

Ein ſolcher Glashafen wurde nunmehr in einen 
Aut mit vier Muffeln umgebaut. Ueber die 
Einrichtung und Betriebsweiſe wuroe ftrcnaftes 
Geheimnis bewahrt. Man arbeitete hinter pers 
ſchloſſenen Türen und behielt einen Teil! des 
Wochenlohnes der Arbeiter für jpätere Aus- 
zahlung zwecks Geheimhaltung des Verfahrens 
zucück. Weſſolla lieferte um 1805 jäh elich 12 To. 
Zink, deren Herſtellungskoſten nach heutigem 
Gelde ungefähr 720 Mark pro 1000 kg betragen 
haben, während beim Verkauf etwa 840 Mark pro 
Tonne dafür gelöſt wurden. 

Der nachmalige preußiſche Oberbergrat Rar- 
ſten erhielt im Jahre 1805 vom Preußiſchen 
Staate den Auftrag, das Verfahren von Weſſolla 
auf einer ſtaatlichen Hütte einzuführen. Nach 
zeitgenöſſiſchen Berichten iſt dies mit Hilfe des 
nunmehr dem Ruberg entlaufenen, geweckten Mr- 
beiters Ziobro geſchehen, der unter Zurück⸗ 
laſſung ſeines rückſtändigen Lohnes dieſen heim⸗ 
lich verlaſſen hatte, um aus der erworbenen 
Kenntnis über die von Ruberg angewendete De⸗ 


ihm von dieſem gewährt wurde, 


Fiskalische Zauberhurg 


Von Dr. E. Rauſchenplat, Berlin' 


Wer zur Abendzeit durch die ſüdlichen Bezirke 
der Reichshauptſtadt ſtreicht, dem fallen 
e dwei große mattweiße Lichtquel⸗ 

en auf, die über den Dächern vom Tempelhof 
leuchten und ihren Schein weithin in die Dunkel⸗ 
heit verſtrömen laſſen. Und wenn er die Einge⸗ 
borenen der Gegend fragt, jo wird ihm bedeutet, 
das ſei das Reichspoſtzentralamt. Das 
ii i Wort, das die Wißbegierde ſonderlich be⸗ 
üge 


Man denkt an eine Sberinſtanz für die 
auſende von Poſtämtern in Stadt und Land und 
iſt geneigt, die Rieſenlaternen, die, wie der 
Augenſchein bei Tage ergibt, auf einem gewaltigen 
aan Klinkerbau aus ſeltſam gekrau⸗ 
ten Turmzinnen emporwachſen, für eine von re⸗ 
präfentativem Geltungsbedürfnis geſchwellte Laune 
19 Architektur zu halten. Aber der Fiskus 
bat keine Launen, wenigſtens keine architektoni⸗ 
ſchen, und wie alles, was er dichtet und trachtet, 
haben auch die magiſchen Leuchttürme einen pratti» 
ſchen und 90 Zweck. 

Praktiſch? Ja. Nüchtern? Dieſe Frage wird 
der nicht ebenſo ſchnell aan der Gelegenheit 
hat, das Haus unter ſachkundiger Führung von 
unten bis oben zu beſichtigen. Wenn er nicht e 
nungslos vertechniſiert ift, fo wird feine Phantaſie 
ſicherlich in wung geraten, wenn er erfährt 
und erlebt, wie dort oben „ner Sphären my⸗ 
ſtiſ che Tänze“ gelenkt oder — fiskaliſch ge- 
ſprochen — wie in der Reichs funkmeß⸗ 
ſtelle der Rundfunkverkehr der ganzen Welt 
behorcht und beaufſichtigt wird, damit er ſich vor⸗ 
ſchrifts⸗ und ordnungsmäßig abwickele. Wehe dem 
Fender und wenn er in Yokohama oder Pernam⸗ 
nuco fist, der ſich erlaubt, unangemeldet ſeine 

Pellenn ge zu ändern oder mit ſonſtigen 
Sintürfichteiten anderen, namentlich deutſchen 
Ferwarnt ins Gehege zu kommen. Flugs wird er 

und wenn er leugnet oder ſich tanb 


ſteht im oberſchleſiſchen Wirtſchaftsleben die Zink von Donnersmarck, 


Später fand Ziobro beim Grafen Henckel 
dem damals größten 
Magnaten Oberſchleſiens, willkommene Aufnahme, 
mußte fih aber, ohne beim Grafen Schmelzver⸗ 
ſuche angeſtellt zu haben, den Nachſtellungen Ru- 
bergs dur die Flucht entziehen. Bis nach dem 
am 5. September 1807 erfolgten Tode des Ruberg 
ſoll ſich Ziobro verkappt als Schmuggler an der 
ruſſiſchen Grenze herumgetrieben haben, bis er 
eines Tages gefaßt und vor die Wahl geſtellt 
wurde, eingeſperrt zu werden oder ſich dem Pren- 
ßiſchen Staate zur Verfügung zu ſtellen. 


Ziobro wurde nach Königshütte gebracht 
wo er von dem damals an der Spitze der Ver⸗ 
waltung ſtehenden Beamten Kalyda und Freytag 
mit offenen Armen aufgenommen wurde. Umſo⸗ 
mehr, als der Zinkpreis inzwiſchen eine Höhe 
von 24 Taler pro Zentner erreicht hatte. 


Die Königshütte richtete für Ziobro eine“ 
von allen üblichen Räumen getrennt und nach 
außen abgeſchloſſene Gierß ſtube als Arbeits⸗ 
ſtätte ein, in der er hinter verſchloſſenen Türen 
allein arbeiten mußte. Ziobro baute einen kleinen 
Ofen, zu dem ihm das Material durch ein Fenſter 
zugereicht wurde. Nachdem er Zink aus Ofenbruch 
hergeſtellt hatte, ſchloß die Verwaltung mit ihm 
einen Vertrag, nach dem er einen Wochenlohn von 
fünf Taler und eine Provifion von 2% gute 
Groſchen für jeden Zentner Zink bezog. 


So wurde Ziobro Zinkmeiſter. Seine Ar- 
beiter hielt er bei ſich in Koſt und Lohn. Später 
erhielt Ziobro den Auftrag, auf der Frie⸗ 
drichshütte, unter dem Hütteninſpektor Frey⸗ 
tag, gleichzeitig eine Einrichtung zur Zink⸗ 
gewinnung aus Galmei zu ſchaffen. Dort kam man 
bald zu praktiſcherem Reduktionsverfahren. Es ent- 
ſtand die lange, halbzylindriſche Muffel, die Ur⸗ 
form der ſchleſiſchen Muffel, welche ſo gute Reſul⸗ 
tate ergab, daß man 1807 zur Erbauung einer 
Zinkhütte in Königshütte, der Lydognia⸗ 
Hütte, ſchreiten konnte. Dieſe kam als erſte grö⸗ 
ßere oberſchleſiſche Zinkhütte im Jahre 1808 mit 
zehn Oefen zu je vier Muffelv in Betrieb — es 
war zur Zeit der größten Niederlage des Pren- 
ßiſchen Staates. 


Durch das Beiſpiel des Staates war nunmehr 
der Anſtoß zur Entwicklung der Zinkinduſtrie in 
Oberſchleſien gegeben. Im Jahre 1809 verkaufte 
man das Zink zu 20 Taler, und die günftige Rone 
junktur bewog bald die oberſchleſiſchen Magnaten, 
auch ihrerſeits Zinkhütten zu bauen. Unter 
anderem auch den Adminiſtrator von Georg von 
Gieſches Erben, den königlichen Perg- 
geſchworenen Heppner, an den ſeitens des Re⸗ 
präſentantenkollegiums die Aufforderung erging, 
Zink zu erzeugen. Auch Heppner ſetzte ſich mit 
Ziobro in Verbindung und veranlaßte die Beſchaf⸗ 
fung tönerner Retorten aus Bunzlau. Im Jahre 
1809 ſtellte Heppner in einem kleinen Ofen mit 
zwei Muffeln 175 Zentner Zink her. Nach dem 
Tode Heppners wurde der königliche Revierbeamte 
Klaß, der ſich wie Ruberg in England über die 
Zinkgewinnung unterrichtet hatte, deffen Nach ⸗ 
folger. Infolge der Nachwirkungen des Krieges 
hatte der ehemals blühende Galmeiabſatz faſt vier 
Jahre lang geſtockt, und man ſah in der Aufnahme 
der Zinkfabrikation das alleinige Heil. In Danie⸗ 
litz ſetzte man 1810 einen Zinkofen mit vier Muf⸗ 
feln in Betrieb. Der Firma Georg von Gie⸗ 


< 


ee a a a E Teer De ee T 


Entstehung und Entwicklung der 
oberschlesischen Zinkindustrie 


Von Hütteninspektor a. D. Pütz / Fachgruppenleiter im KDAl. Bezirk Beuthen OS. 


ſche wurde die Konzeſſion zur Errichtung einer 
ſtillationsmethode größeren Vorteil zu ziehen, als] Zinkhütte erteilt, die nach dem Namen des Reprä⸗ 


eee Wrote DIR Sir Pe LEUTE ou > Sr ee an „Siegesmund von Walter und Gronek“ 


ftetit, wird auch die 777 VTV a anderer 
Stoaten gegen ihn mobil gemacht, und alles in 
wenigen Minuten. 


Das iſt 98 7 eins der Wunder, die dieſe 188 
kaliſche Zauberburg birgt. In allen Räu- 
men, vom Keller bis zum Dach, „entwirft bedeu⸗ 
tende Zirkel ſinnend der Weiſe, beſchleicht for⸗ 
9 5 den ſchaffenden Geiſt“, und nicht nur „durch 

ie Lüfte folgt er dem Klang, durch den Aether 
dem Strahl“, ſondern auch durch die Ferne 
ſprechkabel, von denen der ahnungsvolle 
Schiller noch nichts gewußt hat. Wir Kinder einer 
aufgeklärten Zeit aber wiſſen, daß die ſtimmtra⸗ 
geron elektriſchen Wellen den Erdball, wenn fie 
frei durch den b geſandt werden, zwar in der 
Sekunde neunmal umſchwirren, daß ſie aber in 
Kabelleitungen. durch dämpfungsvermindernde 
Pupinſpulen e in einem Schnecken. 
tempo von 20 000 Kilometer dahinkriechen. Und 
wer ſich ſolcher phyſikaliſchen Kenntniſſe nicht 
rühmen kann, hat es vielleicht praktiſch ale 
wenn er mit dem Telephon über ſehr lange 
ee ſprach, denn bei einem Zwiſchenraum von 

00 Kilometer fiel ihm das Echo nach einer 
alben Sekunde ins eigene Wort fo wie dem Reb- 
ner in einem knapp hundert Meter langen Saal 
mit ſchlechter Akuſtik. Schon mancher hat dem 
harmloſen Fräulein vom Amt Verbalinjurien an 
den Kopf geworfen, weil er glaubte, von ihr durch 
Nachſprechen genarrt zu werden. Aber das menſch⸗ 
liche Ingenium hat die tückiſche Natur überliſtet. 
In einem der vielen Laboratorien des Zentral- 
amtes beſtaunen wir an dort erdachten Apparaten, 
die in ihrer genialen Einfachheit einen Triumph 
der Wiſſenſchaft darſtellen, die wundertätige Wirk⸗ 


ſamkeit der Echoſperren. 
Der Wunder größtes aber iſt das Fern⸗ 
ſehen. Es liegt noch in den Windeln ſozuſagen, 


und in Wochenſtuben ſoll man ſtill ſein. Darum 
beſcheidet ſich das durch Fachkenntnis nicht ge⸗ 
trübte Urteil des Journaliſten und läßt ſich daran 
genügen, die ſchon recht beachtlichen Lebensäuße⸗ 
rungen des auf dem Grunde der Braunſchen 
Röhre munter in den Ultrakurzwellen plät- 


— 


| 
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und Zinkhüttenbetrieb in Lipine im 
Jahre 1864 eine großes Zinkblechwalzwerk 
in Betrieb feste und jo dem Abſatz neue Wege er⸗ 
öffnete. Der Hauptaufſchwung ſetzte nach dem 
Krieges 870/71 ein. Die Zeiten der ſchwachen Ron- 
junktur hatten die Werke zur Einführung von Ver- 
beſſerungen und zur Umſtellung der Betriebe auf 
11 Verhüttung von Zinkblende an Stelle des 
mer knapper werdenden Galmeis ausgenutzt. 
So ſtanden ſie dem Preisrückgang, der der geſtei⸗ 
gerten Produktion bald folgte, gerüſtet gegenüber. 
Trotz des niedrigſten Preisſtandes für Rohzin!k 


den Namen Sie gesmun b h ütte” erhielt. Ihr im Jahre 1885 hatte ſich die Produktion in den 


folgte im Jahre 1813 die Georgshütte bei Scharleh. lebten 15 Jahren faft auf 80 000 To. verdoppelt. 
Bald kam man zur Einſicht, daß die Zinkhütten Nun wurde der Markt durch den Zuſammen⸗ 
zweckmäßiger bei den Kohlengruben anſtatt bei den ſchluß der einzelnen Zinkproduzenten in ruhigere 
Erzgruben lägen, denn man brauchte 4—5mal ſo⸗ Bahnen gelenkt, ſodaß in den nächſten zehn Jahren 
viel Kohlen als Galmei, und der Fuhrlohn für die die oberſchleſiſche Zinkerzeugung nur um 12 000 
Kohlen ſtand zum Galmeifuhrlohn wie 5:3.][ Tonnen zunahm. Die Konvention wurde im 
Gieſches Erben bauten deshalb im Jahre] Jahre 1894 geſprengt. Die Preiſe fielen ſtark, 
1818 die „Georgshütte“ bei Michalkowitz mit aber der Markt war inzwiſchen ſo aufnahmefähig 
acht Oefen zu acht Muffeln neben ihrer Kohlen⸗ geworden, daß wieder eine enorme Steigerung der 
grube und ließen die Hütte bei der Scharleyer] Erzeugung einſetzte, ſodaß die Zinkerzeugung kurz 
Grube wieder eingehen. Bis 1816 wurden drei vor Ausbruch des Weltkrieges eine Höhe von zirka 
weitere Hütten, die „Karlshütte“ bei Ruda, die 160 000 To. erreichte. 
„Hugohütte, zu Neudorf und die „Leopoldinen⸗ Mit dieſer Produktionsziffer marſchierte 
hütte“ zu Brzenskowitz gebaut und in Betrieb ge⸗ 
ſetzt. Die Zinkerzeugung ſtieg in dieſem Jahre] Oberſchleſien unter den deutſchen 
Zinkerzeugern an allererſter Stelle. 


von 5020 Zentner (1811) auf rund 20 000 Zentner. 
Oberſchleſiſcher Qualitätszink hat ſich troß 


Beſonders die dem „Grafen Balleſtrem ge- 
e e eee ſchärfſter Konkurrenz den Weltmarkt erobert. Auf 
dieſe Weiſe trug auch die oberſchleſiſche Zinkindu⸗ 


Oberamtmann Godulla einen ungeheuren Auf⸗ 
ſtrie ihr Teil dazu bei, deutſchem Fleiß und deut⸗ 


ſtieg. 
Für die plötzliche Produktionsſteigerung fehlte en önnen in Auekande Su geb hrende Un 
ſehen zu verhelfen. 


aber bald der Abſatz, ſodaß der Zinkpreis 
Leider iſt durch die Genfer Entſchei⸗ 


auf etwa ein Drittel des anfänglichen Erlöſes, von 
dung die geſamte oberſchleſiſche Zinkhüttenindu⸗ 


18% auf 6 Taler fiel. Durch Errichtung von 

Zinkwalzwerken bemühte ſich der Staat im In⸗ du i 
itrie für Deutſchland verloren gegangen. Mit der 
Grenzziehung war das Schickſal des einſt fo 


lande den Zinkkonſum zu ſteigern. Es entſtanden 
Walzwerke in Malapane, Rybnik und blühenden und für die oberſchleſiſche Wirtſchaft 
lebenswichtigen Induſtriezweiges beſiegelt. 


Friedrichshütte. 
Deutfche Technik 


Durch Vermittlung engliſcher Handelshäuſer 
gelang es, oberſchleſiſches Zink auf den oſtindi⸗ 
ſchen Markt zu bringen. Dieſem Umſtande iſt es 

Wie auf sämtlichen anderen Gebieten, 
hat sich der Nationalsozialismus auch auf 
dem Gebiete der Technik als fördernd be- 


zu verdanken, daß die zweifelnden Vorurteile 
wegen der Güte und Reinheit des oberſchleſiſchen 
Zinks allmählich einer beſſeren Erkenntnis Platz 
machten. Der einſetzende Export bahnte der 
oberſchleſiſchen Zinkinduſtrie den Weg zu einem 
ungeahnten Aufſtieg. 


Die Zinkproduktion der 28 oberſchleſi⸗ wiesen. Der Reichsleiter des KDAl., 
ſchen Hütten ſtieg auf rund 240 000 Zentner, für] Staatssekretär Pg. Dipl.-Ing. Gottfried 


die durchschnittlich 8% Taler pro Zentner gelöſt 
wurden. Allein im Jahre 1822 wuchſen infolge der 
guten Konjunktur 19 Zinkhütten aus dem Boden, 
was naturgemäß zu einer Ueberproduktion und 
zum Verfall der jungen Induſtrie führte. Von den 
im Jahre 1828 vorhandenen 33 Hütten mit 
400 Oefen waren am Schluſſe des Jahres 1828 nur 
noch 18 Hütten mit 150 Oefen in Betrieb. Im 
Jahre 1830 betrug die Zinkproduktion nur noch 
91.000 Zentner, die zu einem Preiſe von 2% Taler 
pro Zentner verkauft wurde, 

Von dieſem Rückſchlage erholte ſich die 


Feder, hat in der Zeitschrift „Deut- 
sehe Technik“ ein Werk geschaffen, 
welches sämtliche übrigen Fachzeitschrif- 
ten bedeutend übertrifft. 


gen Fachzeitschriften, ein Spezialgebiet, 
sondern umfaßt alle die Technik berüh« 
renden Fragen. Da in dem Werk alle 


oberſchleſiche Induſtrie nur febr langfam. Crit Träger der Technik — Ingenieure, Chemi- 


im Jahre 1842 wurde die Produktion von 1825 wie-| Ker, Architekten, Bergleute — für ihr F ach« 
der erreicht. Von dieſem Zeitpunkte ab ift ein er⸗ gebiet Wissenswertes vorfinden, ist es beru- 
neutes Anwachſen zu beobachten, das aber nur 
kurze Jahre anhält, ſodann folgte ein Stillſtand. 
Zwiſchen 1855 und 1861 belebt ſich die Wirtſchaft 
aufs neue. Die Produktion erreicht eine Höhe von 
400 000 Tonnen. 


Um den Preisſchwankungen vorzubeugen, ſchloſ⸗ 
ſen am 19. Januar 1861 die acht größten Zinkpro⸗ 
duzenten eine Konvention. Alles Zink ſollte mit 
der Marke „Schleſiſcher Verein“ verſehen 
werden. Der Preis wurde auf 5% Taler feſtgeſetzt. 
Nur das Erzeugnis der Wilhelminehütte 
W. II) von Georg von „Wieſches Erben erhielt 
einen Aufpreis von 5 Sgr. Die Vereinigung 
hatte nur kurze Lebensdauer, ſodaß bald wieder 
jede Hütte ihr Zink freihändig verkaufte. Die 
Produktion ging wieder abwärts, bis die Schle⸗ 
ſiſche Aktiengeſellſchaftfür Bergbau 


t| kern gelesen zu werden. 
Heil Hitler! 
Kosch witz, 
Kampfbund deutscher Achitekten und 
Ingenieure, 
Beuthen, Bezirks- Presse u. Propagandawart 
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verhältnis verbunden iſt. 


lungen, vor allem Briefberaubungen und Um 
kundenfälſchungen. 
ſinnreiche Methoden entwickelt 1 die es mi 
Hilfe der Mikrochemie und der 


Spur zu kommen. 

Nur ein Teil der Arbeitsgebiete konnte hier 
kurz beſprochen, andere, wie die Laboratorien für 
Hochſ jnannungspräfungen (bis zu 
250 000 Bol Photometrie und die 
großartige Stromperſorgungsanlage des Hauſes 
mit ihrer 87 Meter langen Sant oe 
können nur erwähnt werden. Und was ſonſt no 
alles zum Arbeitsbereich des Zentralamtes 1 
hört, das Reichspoſtmuſeum, die Kursbuchſtelle, 
das Poſtrechnungsamt, die Statiſtik, die Zentra 
für die Verſorgungsanwärter und anderes mehr, 
ſoll ganz außer Betracht bleiben. 

Das Zentralamt iſt hervorgegangen aus einem 
Auftrag an einen Lehrer der preußiſchen Teles 
ard Hen cle im Jahre 1861, „auf Erfordern über 
techniſche Angelegenheiten wiſſenſchaftliche Gute 
achten abzugeben“. An der Stelle dieſes einen 
ſtehen heute etwa 1600 Menſchen, „Gelehrte, 
Sachbeamte, Techniker und Arbeiter. Sie ſtehen 
nicht, fie find geſchäftig von früh bis fpat und 
finnen und wirken, wie fie mit den Gedanken dern 
Wiſfenſchaft den Betrieb der Behörde verbeſſern 
und verbilligen können. Oder richtiger: der Ber 
hörden, denn auch andere als nur die Reichspoſt 
werden auf ihren Wunſch betreut und beraten 
Und dankbar erkennt auch die Wiſſenſchaft die 
Förderung an, die ſie ſelbſt durch „die großzügige 


en Neugeborenen mit den beiten Wünſchen 
ür ſeine weitere Entwickelung zu begleiten und 
feſtzuſtellen, daß die poſtaliſche Obhut an den beiten 
Hoffnungen berechtigt. Und zu vermelden iſt noch, 

daß ihon Vorarbeiten für die Sendung von 180- 
zeiligen Bildern (ſtatt bisher 90zeiligen) mit 43 3 000 
Bildpunkten vor dem Abjchluß ſtehen. Dieſe Sen⸗ 
dungen werden Bilder liefern, die in allen Einzel 
heiten gut erkennbar find. Doch bat die Technik 
dann noch immer ein weites Feld vor ſich. 

Es iſt ein reger Brückenſchlag zwiſchen Theorie 
und Praxis, zwiſchen Wiſſenſchaft und Wirtſchaft, 
der in dieſem Hauſe betrieben wird, und alle 
Arbeit konzentriert ſich auf die Bedürfniſſe der 
Reichspoſt, die dafür aber auch jährlich insgeſamt 
rund zwei Millionen Reichsmark bezahlt. Zu 
hielen rheit gehören vor allem auch die metho- 
iſchen Materialprüfungen. Vom Bind- 
garn und Siegellack, vom Packpapier und Poſt⸗ 
beutel bis zu den emrfindlichſten Apparaten und 
Apparatteilen der Telegraphie, Fernſprecherei, 
FJernſeherei und des Rundfunks, alles und jedes, 
altes und neues, ſo wie es von der Induſtrie an⸗ 
geboten wird, wird mit allen nur denkbaren 
Kniffen und Schlichen der Technik, der Chemie, 
der Mikroskopie und mit unzähligen Spezial⸗ 
maſchinen und Inſtrumenten, deren Raffinement 
einem Großinquiſitor alle Ehre machen 
würde, auf Güte, Zweckmäßigkeit und Haltbar⸗ 
keit unterſucht und erprobt. Glühbirnen müſſen 
ohne Pauſe brennen, bis ihr Lebenslicht erliſcht, 

olz⸗ und Eiſenſtücke werden bis zum Zerreißen 
geredt und gezwickt, Fahrradreifen zu Tode ger 
ſchleift, erbarmungslos wuchten Hämmer auf 
Telefontrichter, und zu melancholiſchen Betrach⸗ 
tungen reizt ein flinker Apparat, der ein Geld⸗ 
ſchrankſchloß fünfzigtauſendmal öffnet und ſchließt, 
und es in Gnaden nur entläßt, wenn es dann 
noch nicht lahm geworden iſt. Hinter all dieſen 
kniffligen Heimſuchungen ſteht natürlich kein Miß⸗ 
trauen gegen die Induſtrie, ſondern nur die in 
em Rieſenbedarf begründete Notwendigkeit der 


Auswahl des Wirtſchaflichſten und die Verant⸗ 
das mit der 


weißen Lichter der fiſkaliſchen Zauberburg als 
ein ſchönes Wahrzeichen der Syntheſe von 
Wiſſenſchaft und Praxis, von Gedanken und Tat, 
von Willen und Kraft verheißungsvoll in die 


wortung dem Volke gegenüber, deutſche Zukunft. 


Die „Deutsche . 5 
Technik“ behandelt nicht, wie die bisher« 


ken, von sämtlichen Behörden und Techni- Pi 


Reichspoſt durch ein beſonders enges Vertrauens- . 


Aus dieſer Verantwortung iſt auch noch eine 1 
andere wichtige Aufgabe des Zentralamtes ete 
wachſen, der Kampf gegen ſtraf bare Hande 
Auch auf dieſem Gebiet find A 


Quar z⸗ A 
lampe ermöglichen, faſt jedem Anſchlag auf die s 


Arbeit des Zentralamtes erfährt. So leuchten die 
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Der Start zur Weltmacht 


Vor 30 Jahren brach der russisch-japanische Krieg aus 


Eine Erinnerung aus dem russisch- japanischen Krieg: Japanischer Schützengraben. Obgleich der Schützengraben für heutige Begriffe recht primitiv 
wirkt, bedeutete er damals eine Sensation. Die Japaner brachten den Bau von Schützengräben in diesem Kriege zum erstenmal in größerem Maße zur 
Anwendung. — Am 6, Februar 1934 jährt sich der Tag des Kriegsausbruches zwischen Rußland und Japan zum 30. Male. Der Kampf der beiden Großmächte 
ging um Korea und die Mandschurei und endete mit dem Siege Japans. Die Wiederkehr des historischen Tages fällt in eine Zeit, in der die Beziehungen 
Rußlands zu Japan wieder zugespitzt sind und schon wiederholt der Ausbruch eines neuen Krieges den Zeitungen zufolge unvermeidbar erschien, 
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Blick auf den Kirchenſtaat mit der 
Neterskirche und dem Vatikan. 


Rechts: 


Die Fahne des Yatikans und die 
italieniſche kreuzen ſich zum Zeichen 
des Freund ſchaftsbündniſſes 


an den Arkaden des Vatikans. 


Anläßlich eines 
offiziellen Empfanges 
im Vatikan bilden die 
Schweizer Gardiſten 
des Papſtes Spalier, 
während die Cara⸗ 
binieri daneben auf 
italieniſchem Boden 
Aufſtellung genommen 

haben. 


. 


Nach Wiedererrichtung des Vatikaniſchen Staates 

verließ Papſt Pius XI. im Juli 1929 in feierlicher 

Prozeſſion zum erſten Male den Vatikan, was ſeit 1870 

kein Papſt mehr getan hatte. Unſer Bild zeigt den 
hiſtoriſchen Moment. 


Vor 5 Jahren am 11. Februar 1929 wurde 
das Einvernehmen zwiſchen dem Vatikaniſchen 
Staat und Italien vom Kard. Gaſparri und 
Muſſolini unterzeichnet und der Kirchenſtaat 
durch den Papſt wiedererrichtet. 


Der hiſtoriſche Augenblick der Unterzeichnung des 
Vertrages zwiſchen Kirche und Staat im Lateran 
von Nom. 

Muſſolini verlieſt den Vertrag (neben ihm die Miniſter 
Rocco und Giunta). In der Mitte ſitzend Kardinal 
Gaſparri (neben ihm Monſg. Borgongini Dura und 
Monſgr. Pizzardo). 


D. Adolf Stöcker, 
evangeliſcher Theologe und Politiker, ſtarb vor 25 Jahren am 
7. Februar 1909 in Berlin. Er war Hofprediger, Leiter der 
Berliner Stadtmiſſion, Mitglied des Reihs- und Landtags und 
Gründer des evangeliſch⸗ſozialen Kongreſſes. Dem Volke wurde 
er durch feine volkstümlichen religibſen Reden bekannt; feine 
wöchentlichen e 1 in 130000 Exemplaren 
verbreitet. 


eee an 


Kürzlich fand die feierliche 
Amtseinführung des neuen 
Landesbiſchofs von Braun- 
ſchweig Wilhelm Beye durch 
den Reichsbiſchof im Dom zu 
Braunſchweig ſtatt. 


Auf dem Wege zum Dom. 
Links: Landesbiſchof Beye, in der Mitte 
der Reichsbiſchof, rechts: Landesbiſchof 

Paulſen von Schleswig⸗Holſtein. 


Deutſche Helden-Ghrung in Island. 
Eine ſechsköpfige Mannſchaft vom deutſchen Fiſchdampfer „Konſul Dubbers“ verſuchte vor kurzem die Bergung eines an 
der isländiſchen Südküſte geſtrandeten engliſchen Fiſchdampfers. Bei dieſen Bergungsverſuchen verloren die beiden 
deutſchen Seeleute Schrade und Delkus ihr Leben. Die isländiſche Regierung veranſtaltete 
feier, an der die drei isländiſchen Miniſter, der deutſche Konful ſowie zahlreiche prominente 
Die vor dem Altar der Reykjaviker Domkirche aufgeftellten Särge, 
geſchmückt find. Zu beiden Seiten der Särge die vie 


zu Ehren ihrer eine Trauer- 
5 Perſönlichkeiten teilnahmen. — 
die mit den deutſchen und isländiſchen Nationalfarben 
r Überlebenden der Rettungsmannſchaft. 
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Gine Mutter von 53 Kindern. 


In der Kirche von Bönningheim in Württemberg iſt eine Mutter von 53 Kindern 
durch ein Altarbild verherrlicht. Das Bild ſtellt in der oberen Hälfte Engelſcharen 
und Heilige dar, in der unteren Hälfte wird die Geſchichte der fruchtbaren Ehe 
eines Bönningheimer Bürgers in Wort und Bild berichtet. Die Frau hieß Bar- 
bara Stratzmann, geborene Schmotzer. Sie war die Gattin des Adam Stratzmann, 
der nach der Aufſchrift des Altargemäldes im Jahre 1504 ftarb. Seine Gattin war 
ihm bereits ein Jahr vorher im Tode vorausgegangen. Das Ehepaar hatte 
53 Kinder, es waren 38 Söhne und 15 Töchter. Die große Zahl der Kinder ergibt 
ſich daraus, daß Frau Stratzmann einmal „Siebenlinge“, einmal „Sechslinge“, 
viermal „Drillinge“, fünfmal „Zwillinge“ und achtzehnmal einzelne Kinder gebar. 


* 


Luftſchutz in 3000 Weter Höhe. 


Auf der Zugſpitze iſt die Ortsgruppe Zugſpitze des Reichsluftſchutzbundes, die 
höchſtgelegene Ortsgruppe Deutſchlands, begründet worden. Ski⸗ Patrouillen werben 
mit Plakaten für den Eintritt in den Luftſchutzbund. 


Der 75 jährige 
Profeſſor Dr. h. c. 
Richard Woſſidlo. 


Heimatboden und Volkstum ſtehen heute im Dritten 
Reich, dank richtiger Erkenntnis, als Grundpfeiler auf dem 
Wege zur Volkwerdung und echten Volksgemeinſchaft. Der 
innere Reichtum und Gehalt unſeres Volkes zeigt ma am 
deutlichſten und wahrſten im Volksmund, im Volkslied, in 
den alten Sagen, Bräuchen uſw. Es iſt daher unermeßlich 
wichtig und dringend nötig, daß dieſes Volksgut gehütet, 
gepflegt und geſammelt wird. — Still und durch nichts 
von feinem Weg und Ziel abzubringen, hat Richard Moj- 
ſidlo ſein Leben dieſer Arbeit geopfert. Ließ ſeine Forſcher⸗ 
und Sammlertätigkeit ihn vieles entbehren, ſo wurde ihm 
jeine Arbeit doch durch ſeine grenzenloſe Liebe zu jeiner 
Heimat Mecklenburg eine leichte und freudige. Es iſt ein 
Erlebnis, den Weg dieſes großen Mannes, den man „Pro⸗ 
feſſor ſeines Volkes“ nennt, zu verfolgen. 

Ein Leben, reich und ſchwer, wie ein gereiftes Kornfeld, 
tut ſich vor uns auf. Am 26. Januar 1859 wurde er als 
Sohn eines Gutsbeſitzers in Friedrichshof bei Teſſin in 
Mecklenburg geboren. Früh verliert er ſeinen Vater und 
zieht mit ſeiner Mutter nach Bützow. Er beſucht die Real⸗ 
ſchule Bützow und das Gymnaſium Noſtock, ſtudiert Mlt- 
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Durch feine klare Erkenntnis und reſtloſe Hingabe 
feines Vermögens gelang es dem Lorſcher, 
unzähliges Volksgut und alte Trachten vor den aus⸗ 
ländiſchen Aufkäufern, die Mecklenburg planmäßig aus⸗ 
kauften, zu retten. So konnte er allein 124 Hauben⸗ 
formen aufbewahren. 


Auch ſcheue Grzühler werden zum Sprechen gebracht. 


Während des Geſpräches notiert der Forſcher Wichtiges 
auf ſeine Manſchetten. 


In dieſer Kartei eigener Konſtruktion brachte Woſfidlo in 
fak 50 jähriger Arbeit an 1½ Millionen Zettel zuſammen. 
Dieſe Kartei iſt ein Muſterbeiſpiel für europäiſche Forſcher geworden. 


Wer die 9 eĩmot liebt, 


wie Sc... ” 


Professor Dr. h. c. Wossidlo, der große Künder und Forscher des mecklenburgischen Volkstums 


R i 
Immer wieder ficht man den greifen Sorfder im Geſprüch mit feinen Landslruten, 


aber nie ohne Zettel und Stift. 


philologie in Roſtock, Leipzig und Berlin. Seiner Verbundenheit mit dem ländlichen Leben bleibt 
er immer treu; regelmäßiger Beſuch bei ſeinen Verwandten, beſonders in Körkwitz bei Ribnitz 
bei Onkel Burmeiſter, ermöglicht ihm dies. Nach ſeinem Studium beginnt 1885 für Woſſidlo 
die Lehrtätigkeit, ein Jahr in Wismar und dann bis zur Penſionierung am Gymnaſium zu Waren 
an der Müritz. Schon früh regt ſich das Intereſſe für die Volksüberlieferung. Den erſten An⸗ 
ſtoß zu ſeiner Arbeit gibt ihm ſein Onkel Burmeiſter, der ſich ſelbſt für Volkskunde und Volks⸗ 
tum interejjierte. Aber wie Woſſidlo ſelbſt jagt zu einem Bilde in ſeiner Bücherei: das Bild 
des „Vater Anders“, Kuhfütterer auf dem Gute ſeines Onkels: „Das iſt der Mann, dem ich 
mein Lebensglück und meinen Lebensinhalt verdanke. Er erzählte mir in meiner Knabenzeit 
die erſten alten Sagen und Ueberlieferungen und weckte jo die Liebe zum Volkstum in mir.“ 
Dieſe Liebe zum Volkstum wurde beſtimmend für ſeine ganze Lebensarbeit. Er warf ſich auf 
das Sammeln und Forſchen, um ſo altes Volkstum aufſchreiben und in ſinngemäße Ordnung 
und Folge bringen zu können. All ſeine Ferien war er unterwegs in Mecklenburg, von Dorf 
zu Dorf, von der Stadt zum Fiſcherdorf wanderte er, immer nur das Ziel vor Augen, aus 
dem Volksmund Neues über alte Sitten und Bräuche, Neues über Trachten, Sagen, Lieder, 
Rätſel ujw. feſtzuhalten. Ja, die Alten mögen fih oft gewundert haben, wenn Wofſſidlo wieder 
und wieder auftauchte, ſich zu ihnen unter die ſchattige Linde ſetzte und ſich erzählen ließ, was die 
Alten ſelbſt wohl gar nicht für ſo wichtig anſahen. Ueberall finden wir ihn an der Arbeit: der 
Bauer, der Fiſcher, der Lehrer, ja der Schüler, die Kinder, ſie alle ſind ſeine Mitarbeiter. Und 
ſo entſteht ſeine koſtbare Sammlung. Tauſende von Käſten bergen Hunderte von Zetteln mit 
Notizen: Sprichwörter, Wörter, Redensarten, Lieder der plattdeutſchen Sprache. Man ſtaune 
und ermeſſe die ungeheure Arbeit: dieje Karteikäſten bergen 1½ Millionen handgeſchriebene 
Zettel, geſchrieben von einer Hand in der langen und ſegensreichen Arbeit eines Menſchen⸗ 
lebens, geſchrieben von dem Altmeiſter der Volkskunde. Dieſe bedeutendſte Sammlung auf 
dem Gebiete der Volkskunde wird noch ergänzt und geſtützt durch eine vorbildliche, ungeheuer 
große Bibliothek, die wohl faſt alle einſchlägige Literatur enthält. — Die reiche Fülle an ge— 
ſammelten Schätzen hat Woſſidlo natürlich veranlaßt, beſonders koſtbares Material ſeinem Volk 
in Buchform zu überliefern. Ein näheres Eingehen auf die Einzelheiten würde zu weit führen. 
Nur ſei es jedem warm ans Herz gelegt, der Liebe und Sinn für Heimat und Volkstum hat, 
einmal ein Woſſidlo⸗Buch ernſtlich in die Hand zu nehmen. Ein großes Werk iſt jetzt im 
Werden: das Wörterbuch der niederdeutſchen Sprache. — An Ehrungen hat es dieſem großen 
Manne nicht gefehlt. 

Schaut man auf ſein Werk, ſo bewegen einen heute zutiefſt die Worte, welche er ſchon im 
Jahre 1892 in einem Artikel in der Roſtocker Zeitung: „Zur Sammlung meckl. Volksüberliefe— 
rung“ niederſchrieb, als der damalige Landtag eine Beihilfe des Staates zur würdigen Ge⸗ 
ſtaltung der geplanten Sammlung heimatlicher Bolts- 
überlieferungen in argem Nichtverſtehen ablehnte, 
Worte, die Woſſidlos frühe Erkenntnis und ſeine 
innere Verbundenheit mit dem heutigen Wollen des 
Dritten Reiches zeigen. Er ſagt in dieſem Artikel 
zum Schluß, nachdem er die Notwendigkeit zur 
Sammlung meckl. Volksüberlieferung in knapper und 
präziſer Form begründet hat: „Die Vorſtellung, daß 
das „Volk“ ein höheres, geiſtiges Leben überall nicht 
führe, eine Vorſtellung, die ihren tieferen Grund in 
der Zerriſſenheit des deutſchen Volkes, in der Ent⸗ 
fremdung der einzelnen Volksklaſſen findet, muß ver⸗ 
ſchwinden. Dazu, hoffe ich, wird unſer Sammelwerk 
mithelfen, und wenn dereinſt dann auch die unglaub⸗ 
lich reichen Schätze der heimiſchen Mundart unſeren 
Landsleuten vor Augen liegen werden, ſo wird Meck⸗ 
lenburg ſich ſolchen Beſitzes freuen dürfen und die 
Liebe zur Heimat aus der Erkenntnis von dem Reich⸗ 
tum unſeres Volkes neue, friſche Nahrung ſchöpfen. 
. . Ich meinerſeits werde nicht ablaſſen von dem 
Streben, das vaterländiſche Werk einer glücklichen und 
würdigen Vollendung zuzuführen.“ 
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(7. Fortſetzung.) 

„Sie brauchen ſich nicht zu ſchämen, 
anzunehmen, was dieſe Ihnen bieten. Sie 
werden in dieſem Koffer Wäſche und noch 
einen guten Anzug finden. Hier iſt ein 
Carolin, Reiſegeld, denn Sie dürfen auch 
nicht vollkommen mittellos ſein, und end⸗ 
lich iſt hier ein Empfehlungsbrief an 
einen guten Freund, der in Landau eine 
einflußreiche Stellung einnimmt und 
Ihnen weiter helfen wird. In der Frühe 
des kommenden Morgens werde ich Sie 
durch einen zuverläſſigen Schwager bis 
zum Rhein bringen laſſen. Dann müſſen 
Sie ſich ſelbſt weiter helfen.“ 

„Wie ſoll ich Worte finden, um Ihnen 
zu danken?“ 

„Wenn Sie jemals einen Soldaten 
treffen ſollten, der Walter Ringwald 
heißt und — der mein Sohn iſt — dann 
ſeien Sie ihm ein Freund.“ 

„Er ſoll mein Bruder ſein.“ ; 

Am Morgen wurde er früh geweckt. 

„Ich habe mir überlegt. Sie werden 
am beſten zu Fuß aus der Stadt gehen.“ 

Sie wanderten in den taufriſchen Mor⸗ 
gen hinaus. Karl und der Mann, den 
ihm der Poſtmeiſter mitgegeben und der 
ſeinen Koffer trug. Auch die Ringe hatte 
Karl wieder an den Fingern. 

Wie herrlich war dieſer Gang. Es war 
ein kalter, aber ſonnenheller Wintertag, 
und ſie gingen auf hartgefrorenen Pfaden 
über Berge und durch im Rauhreif er⸗ 
glänzende Wälder. 

Karl bemerkte, daß der Führer alle 
Dörfer vermied. Aber ſein Herz hatte 
keinen Raum mehr für Sorge und Angſt. 
In ſeiner Manteltaſche ſtaken zwei ge⸗ 
ladene Piſtolen, die ihm der treue Mann 
noch zuletzt gegeben. Lebend konnte er 
nicht mehr in die Hände der Säſcher 
fallen. 

Es war ſpäter Abend, als ſie den 
Rhein vor ſich ſahen, der damals an dieſer 
Stelle die Grenze bildete. Sie konnten 
nicht mehr hinüber und noch einmal 
mußte Karl in einem engen, ſchmutzigen 
Dorfwirtshaus eine Nacht verbringen. In 
tiefem Dunkel weckte ihn ein Lärm. Rei⸗ 
ter kamen heran — er erzitterte, aber — 
es waren ganz einfach Grenzwächter, die 
einen Schmugglertransport ausgehoben 


Roman von Otfrid 


hatten und ſich um den Fremden nicht 
kümmerten. 

Der Bote war wieder heimgekehrt. 
Karl, der nicht wußte, wieweit der 
ſchweigſame Menſch eingeweiht war, 
wagte nicht einmal, ihm nochmals ſeinen 
Dank an den edlen Helfer auszuſprechen. 
Er trat in den Fährkahn und — jetzt, als 
die Wogen des mächtigen Stromes das 
Schiffchen ſchaukelten, kam zum erſten 
Male das Bewußtſein ſeiner Freiheit mit 
voller Macht über ihn und, als der Kahn 
anlegte und er den Boden Frankreichs, 
der, ſo widerſinnig es ſchien, für ihn, den 
Deutſchen, in dieſem Augenblick der Bo⸗ 
den der Freiheit war, erreichte, ſtrauchelte 
ſcheinbar ſein Fuß und er ſtürzte zu Bo⸗ 
den. Es war mit Abſicht geſchehen, er 
hatte das Bedürfnis, dem gnädigen Gott, 
der ſeinen Tod nicht gewollt, wenigſtens 
in einer flüchtigen Sekunde für ſeine Ret⸗ 
tung zu danken. 
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Im erſten Hotel von Landau war 
große Table d'hote, an der faſt hundert 
Perſonen teilnahmen. Es fiel nicht auf, 
daß ein Mann in mittleren Jahren ſtumm 
und mit vergrämtem Geſicht mit an der 
Tafel ſaß, ſich an dem Geſpräche nicht 
beteiligte. Dafür hatte ein anderer Frem⸗ 
der ihm gegenüber die allgemeine Auf⸗ 
merkſamkeit erregt und ſprach laut und 
eifrig. 

„Alſo, meine Herren, als ich eben von 
Stuttgart abfahren wollte, ertönten vom 
Hohen Aſperg die Alarmkanonen. Ein 
Offizier, der in grauſamer Weiſe unge⸗ 
recht erſt zum Tode, dann zu lebensläng⸗ 
lichem Kerker verurteilt war, hatte die 
Kühnheit, aus Hohen Aſperg zu ent⸗ 
weichen.“ 

Der Schweigſame, der mit wachſender 
Aufmerkſamkeit zugehört, ſprang auf. 

„Und wurde wieder ergriffen?“ 

„Ich glaube es nicht. Mir ſcheint, daß 
er entkommen.“ 

„Wiſſen Sie den Namen des Offiziers?“ 

Alles ſah auf den Frager, deſſen Ge⸗ 
ſicht totenbleich geworden. 

„Ich habe ihn vergeſſen — wenn ich 
ihn wieder hörte, würde er mir einfallen. 
Mich deucht, es war ein franzöſiſcher 
Name. 


von Hanstein 


„von Francois?“ 

„Ganz recht, Karl von Francois.“ 

Da konnte ſich der Hörer nicht mehr 
halten, er nahm ſein Glas und rief mit 
donnernder Stimme: 

„Stoßen Sie mit mir an! Der Ent⸗ 
flohene iſt mein Bruder, ich bin Ludwig 
von Francois!“ 

Die Männer wußten nicht, was eigent⸗ 
lich geſchehen, aber die Freude, die in des 
immer vergrämten Mannes Geſicht ſtand, 
wirkte begeiſternd. 

Ein donnerndes Hoch wurde ausge⸗ 
bracht und Ludwig von Francois, der im 
Namen ſeiner Brüder ausgereiſt war, um 
ein Letztes bei dem württembergiſchen 
Könige zu verſuchen, umarmte und küßte 
wildfremde Menſchen. Dann wurde er 
gedrängt zu erzählen. Es war eine trau⸗ 
rige Mär. Wie die Nachricht in die Hei⸗ 
mat gekommen, wie er ausgereiſt war, um 
dem Bruder zu helfen und, wie ihm der 
Poſtmeiſter in Pforzheim abgeraten habe, 
jetzt nach Stuttgart zu gehen. 

„Reiſen Sie lieber nach Landau.“ 

„Was ſoll ich dort?“ 

„Reiſen Sie nach Landau. Bringen Sie 
dem Kaufmann Gerling von mir einen 
Gruß. Wenn es einen Menſchen auf der 
Welt gibt, der Ihnen helfen kann, dann 
iſt es nur er.“ 

Ohne zu wiſſen, was dieſer Kaufmann 
ihm helfen konnte, war Ludwig nach 
Landau gereiſt und mußte erfahren, daß 
der Mann nicht daheim war. So ſaß er 
ſtumm und immer wieder nachgrübelnd 
hier an der Tafel, als der Fremde ſprach. 


Karl hatte Landau erreicht und war 
zuerſt zu dem Kaufmann geeilt. 

„Herr Gerling iſt in Straßburg und 
wird erſt morgen zurückkommen.“ 

Er überlegte, dann betrat er das 
Hotel, um ein Zimmer zu nehmen. Ge⸗ 
rade ertönte aus dem Speiſeſaal das ju- 
belnde Rufen der Gäſte. Unwillkürlich 
trat er in die offene Tür. So, wie er 
war, im Mantel, den Koffer in ſeiner 
Hand. 

Dann ein lauter Schrei. 

„Karl!“ 

Er blickte auf — die Gäſte traten zu⸗ 
rück — mit einem jauchzenden Ruf lag 
Karl an dem Herzen des Bruders. 
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Still zogen ſich die anderen zurück und 
ſahen gerührt auf die beiden, die einander 
in den Armen hielten und ſchluchzten. 

„Ich bin dem Tode entronnen. Ich 
war in der Hölle. Aber du?“ 

„Ich bin ausgezogen, um dir zu hel⸗ 
fen.“ 

„Aber, wie kommſt du hierher?“ 

„Ich war geſtern in Pforzheim und 
habe in der Poſthalterei gewohnt.“ 

„Ich ja auch.“ 

„Der Poſtmeiſter hat mich hierher ge⸗ 
ſchickt und mir geſagt, nur ein Herr Ger⸗ 
ling könne mir helfen, dich zu befreien.“ 

„Er hat mich ja an dieſen Herrn Ger⸗ 
ling gewieſen.“ 

„In einem Hauſe haben wir geſtern 


geſchlafen und uns nicht geſehen. Das war 


grauſam —“ 

„Nein, Ludwig, ich verſtehe. In Pforz⸗ 
heim ſind jetzt noch württembergiſche 
Häſcher. Wenn man uns überraſcht hätte, 
wenn wit in unſerer Freude uns nicht 
beherrſcht hätten.“ 

„Du haſt recht — Herr Wirt, kann ich 
ein zweites Zimmer neben dem meinen 
haben?“ 

„Iſt ſchon beſorgt.“ 

Der Wirt, der Zeuge dieſer Auftritte 
geweſen, war ſofort dienſtbereit. 

„Du mußt eſſen, Bruder.“ 

„Später, jetzt müſſen wir ſprechen.“ 

Karl war von einer Schwäche über⸗ 
mannt und Ludwig führte ihn die Stu⸗ 
fen hinauf. Dann ſaßen ſie am lodernden 
Kamin einander gegenüber. 

„Es iſt mir ein Traum.“ 

„Was haſt du gelitten, wie hat der 
gnädige Gott alles gütig geführt. Nun 
kommſt du mit mir heim.“ 

Karl ſaß in tiefe Gedanken verſunken 
da und ſchüttelte langſam den Kopf. 

„Nein, Ludwig.“ 

„Aber warum?“ 

„Ich kann euch ſo nicht gegenüber⸗ 
treten. Ich habe ſehr gelitten, aber, ich 
habe vieles verdient. Ich habe Vaters 
reinem Namen keine Ehre gemacht. Mein 
unbeherrſchtes Temperament hat mich 
immer wieder hingeriſſen. Je mehr ich 
darüber nachgedacht habe: Die Strafe, 
die man mir auferlegte, war übermenſch⸗ 
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lich grauſam, aber — ich habe mich nicht benommen, 
wie es einem Offizier zukommt und —“ 

„Das iſt Torheit.“ 

„Was ſoll ich in Preußen? Noch iſt der Tag der 
Erhebung nicht gekommen.“ 

„Vorſichtig, wir ſind in Frankreich.“ 

„Soll ich wieder müßig ſitzen und euer Brot eſſen 
als Nichtstuer?“ 

„Was willſt du ſonſt?“ 

„Wieder Offizier ſein. Durch Tapferkeit beweiſen, 
daß ich ein echter Frangois bin. Ich habe in dieſer 
letzten Nacht, in der ich mit erſter Hoffnung der Frei- 
heit entgegenſah, überlegt. In Spanien wütet der 
Krieg. England hat Truppen dorthin entſendet. Ich 
hoffe, ſie werden mich nicht zurückweiſen, wenn ich 
ihnen meine Dienſte anbiete.“ 

Ludwig hatte ſtill zugehört und jagte nun: 

„Ich kann dir nicht unrecht geben, Karl.“ 

Auch er hatte darüber nachgedacht, daß Karl, der 
doch nun einmal mit Leib und Seele nur Soldat war, 
in der Heimat wieder ein Mann ohne Wirkungs⸗ 
kreis war. : 

„Laß es mich tun und, wenn ich vor mir ſelbſt als 
ein tapferer Offizier geläutert daſtehe, dann komme ich 
heim.“ f 
„Laß uns überlegen. Du brauchſt Geld.“ 

„Leider!“ 

„Ich werde heimreiſen und mit Friedrich und den 
anderen Brüdern reden. Geh du nach Straßburg und 
erwarte dort unſere Antwort und — was wir dir 
ſchicken können.“ 

Karl ſah vor ſich hin. 

„Du haft noch etwas auf dem Herzen?“ 

„Ja, Bruder, ich habe dir noch etwas zu geſtehen. 
Ich habe mich in Stuttgart verlobt.“ 

Ludwig runzelte die Stirn. 

„Wieder eine Liebſchaft? Dieſelbe um derentwegen?“ 

„Dieſelbe, aber, ſie iſt das herrlichſte, das edelſte 
Mädchen von der Welt.“ 

„Dir ebenbürtig?“ 

„Betty von Vangerow, aus Magdeburg. Sie lebt 
in Eßlingen bei ihrem Onkel. Sie, ſie allein iſt es, die 
mir den Mut gab, mir ſelbſt zu helfen. Sie hat vor 
dem Prinzen gekniet! Sie hat durch eine Freundin 
mir den Gedanken zur Flucht eingegeben.“ 

Ludwig war nachdenklich geworden. 

„Die Tochter des Bankdirektors von Vangerow in 
Magdeburg?“ 

„Sie iſt es.“ 

„Die Familie iſt gut.“ 

„Sie iſt ein Engel.“ 

„Aber noch biſt du nichts.“ 


Der Blick von oben 


Schnee ⸗ Schatten. 
„Ludwig — wir haben uns lieb.“ 
„Du heißblütiger Tor.“ 
„Ich wäre nicht mehr, wenn ſie nicht geweſen. Sie hat 
mich vor dem Wahnſinn bewahrt.“ ; 
„Möge der Himmel auch das zum Guten wenden!“ 


Bleich und von ewiger Unruhe getrieben verbrachte 
Betty in Eßlingen ſchlimme Tage. 

„Das Kind geht ſichtbar zugrunde. Ich habe ſchon an 
den Vater geſchrieben, aber ſie hat mir den Brief zer⸗ 
riſſen. Sie will nicht von uns fort, ſolange ſie nicht weiß, 
was mit Karl geſchehen.“ 

Herr Schuhmann war ſelbſt über den Gram des Mäd⸗ 
chens, für den es doch keinen Troſt gab, verzweifelt. 

Aber — auf dem Hohen Aſperg blieb es ſtumm. Keine 
Meldung kam herab. Niemand wußte, was mit dem 
„wieder eingefangenen“ Häftling geworden. 

„Er iſt tot, es hat keinen Zweck, ſich dieſer Gewißheit 
zu verſchließen.“ 

Herr Schuhmann ſagte es mit bekümmerter Miene 
und ſeine Frau weinte auf. 

„Darüber geht Betty zugrunde! Und wir tragen die 
Verantwortung. Wir haben ſie zu uns geladen, wir 
haben geduldet —“ 

Draußen erklang eine Stimme. 

„Melden Sie den Herrſchaften meinen Beſuch. Ich 
heiße von Fransois.“ 

Es war, als ſollte den beiden Alten der Atem ſtocken. 
Frangois? Aber nein — die Stimme klang anders. 

Ludwig von Francois hatte des Bruders Wunſch er⸗ 
füllt und war auf dem Heimweg nach Eßlingen gekom⸗ 


Hungrige Schnäbel. 


men. Jetzt ſtand er in der Diele des 
Hauſes — eine Tür ging auf — ein Müd- 
chen ſtand in der Oeffnung und das helle 
Sonnenlicht, das an dieſem klaren Win⸗ 
tertage hereindrang, beleuchtete ein Ge⸗ 
ſicht, das Ludwig bis in fein tieſſtes Herz 
erbeben ließ. 

Ein ſüßes, rührendes junges Geſicht 
von einer ſtillen, faſt heiligen Schönheit, 
geadelt durch die Spuren unendlicher 
Seelenſchmerzen. Zwei übergroße, blaue 
Augen, die auf ihm ruhten, eine leiſe 
Stimme die faſt tonlos fragte: 

„Sie find —“ 

„Ich bin Ludwig von Francois.“ 

„Ich bin Betty von Vangerow — —“ 

Er trat auf ſie zu. 

„Dann bin ich alſo Ihr zukünftiger 
Schwager.“ 5 

Sie ſchrie auf. 

„Wiſſen Sie nicht?“ 

„Ich komme eben aus Landau und 
bringe Ihnen die herzlichſten Grüße von 
meinem Bruder.“ 

„Karl lebt?“ 

„Er lebt und iſt frei.“ s 

Längſt waren die alten Schuhmanns 
herausgetreten, hatten gehört, zogen Lud- 
wig ins Zimmer und Betty war außer 


ch. 

„Er lebt, er iſt frei! Mein Karl lebt! 
Herrgott im Himmel, wie ſoll ich Worte 
finden, zu danken.“ 

Mit etwas zagendem Herzen hatte 
Ludwig von Francois dieſen Gang be- 
gonnen. Nun verſtand er den Bruder, 
nun ſah er mit einem Male bis auf den 
Grund ihres Herzens. 

„Faſſen Sie ſich. Es iſt ja alles gut 
geworden. Ich glaube, wenn ein Engel, 
wie Sie es ſind, eines Menſchen Leben be⸗ 
hütet, dann muß alles gut werden.“ 

Betty umklammerte ſeine Hand. 

„Wie iſt es gelungen? Sprechen Sie! 
Ich kann ja noch nicht glauben — man 
ſagte doch, er ſei wieder gefangen?“ 

„Ich komme eben aus ſeinen Armen. 
Glauben Sie mir, er iſt wohl und mun⸗ 
ter in Straßburg.“ 

Sie ſaßen um den runden Tiſch, an 
dem ſie ſo oft mit Karl geſeſſen, und ſie ſah 
immer wieder Ludwig an. Die Brüder 
hatten viele gemeinſame Züge, nur, daß 
Ludwig nicht ſo heldiſch, nicht ſo jung und 
ſchön war. 

Er erzählte, erzählte alles, was ihm 
Karl berichtet. Wie ihm Wilhelmine den 
Brief in das Fenſter geworfen und die 
Zange gebracht. Wie er gearbeitet hatte 
und immer wieder verzagt wurde, und 
endlich den Tag der Flucht und des Poſt⸗ 
meiſters von Pforzheim edelmütige Hilfe. 

Dann aber wurde es ganz ſtill in dem 
kleinen, traulichen Zimmer. 

Herr Schuhmann war leiſe aufgeſtan⸗ 
den und hatte ſich an das alte Spinett ge⸗ 
ſetzt und ließ ſeine Hände über die Taſten 
gleiten. Dann aber ſpielte er die Melodie 
des alten Chorals und begann mit voller, 
inbrünſtiger Stimme zu ſingen: 

„Herrgott, dich loben wir!“ 

Ludwig von Francois aber hatte das 
Gefühl, daß es nie in einer Kirche ſo 
voller heiliger Weihe geweſen, als in die⸗ 
ſem Stübchen, das jetzt der Geſang des 
Chorales erfüllte. 


Achtes Kapitel. 

Karl von Frangois ſchlenderte durch 
die Straßen von Landau. Sein über⸗ 
ſchäumendes Glück über die neugewonnene 
Freiheit und das Wiederſehen mit dem 
Bruder war längſt wieder einem Zuſtand 
ungeduldiger Melancholie gewichen. 

Wäre es nicht beſſer geweſen, er wäre 
trotz allem dem Bruder in die Heimat 
gefolgt? 

Er hatte an die Engländer in Spa⸗ 
nien geſchrieben und um ſeine Einſtellung 
gebeten. Wochen brauchten die Briefe, er 
konnte noch keine Antwort haben! Er 
wohnte im Hauſe des Herrn Gerling. In 
freigebiger Weiſe gewährte ihm dieſer 
Kredit, gab ihm auch Bargeld, aber — 


ſeine Rechnung wuchs von Tag zu Tag 
und auch von Bruder Friedrich aus der 


Heimat war noch keine Nachricht da. Jetzt 
konnte er nicht einmal abreiſen, denn er 
mußte erſt ſein Schuldkonto ausgleichen. 

Karl verbitterte ſich in ſeiner Stim⸗ 
mung. Bisweilen kamen Nachrichten aus 


Preußen. Der Name des kühnen Frei⸗ 


ſchärlers Schill wurde immer häufiger ge⸗ 
nannt. Des kühnen Mannes, der mit 
Gneiſenau und dem alten Nettelbeck Kol⸗ 
berg gehalten und dem dann die Erlaub⸗ 
nis, eine Freiſchar zu bilden erteilt war. 
Karl ärgerte ſich. Einem Freikorpsführer 
gegenüber hätte ihn wohl ſein Ehrenwort 
kaum gebunden. Warum war er nach 
Stuttgart gegangen. Jetzt hätte er längſt 
dem Vaterlande nützen können, anſtatt 
hier zu ſitzen und unnütz der Brüder Geld 
zu verzehren. 

Die Untätigkeit lähmte ſeinen Mut, er 
langweilte ſich und ſah keinen Ausweg. 

So ſtand er denn eines Morgens zu⸗ 
fällig vor einer der großen Anſchlags⸗ 
flächen und ſah, wie Männer dabei waren, 


ein mächtiges Plakat anzuheften: 


„Mit gnädigſter Bewilligung einer 
hohen Obrigkeit wird heut auf dem Thea⸗ 
ter von der pridilegierten Geſellſchaft des 
rühmlichſt bekannten Direktors Veltin 
und ſeinen deutſchen Schauſpielern aufge⸗ 
führet: Eine mit lächerlichen Szenen, mit 
neuen Maſchinen, mit Schmerz und Mo⸗ 
ral verzierte große Maſchins⸗Komödie 
von der artigen Grundſuppen der Welt 
und eine artige Duellkomödie, oder „Was 
von Ausfordern und Balgen zu halten 
iſt! 

Hanswurſt wird in dieſem Stücke in 
ſechzehn Verwandlungen auftreten, unter 
anderem als Pavian, als Eſſenkehrer, als 
Huſar, als vornehme Dame und als 
Mann ohne Kopf.“ 

Während Karl noch das marktſchreie⸗ 
riſche Plakat las und ſich über Hanswurſt 
als Eſſenkehrer amüſierte, ſchlug ihm ein 
Mann auf die Schulter. 

„Sols der Henker, ift das nicht Fran- 
gois?“ 

Einen Augenblick ſah Karl in das Ge⸗ 
ſicht des Fremden, dann trat er verwun⸗ 
dert zurück: 

„Baron Rheinfels?“ 

„Halt, Lieber, den Namen nicht allzu⸗ 
laut, mit dem Baron iſt es vorläufig 
vorbei.“ 

„Aber, um Himmelswillen — 

Kommen Sie mit in irgendeine ver⸗ 
ſtohlene Weinſtube, dann will ich er⸗ 
zählen.“ 

Zwei alte Freunde aus vergangenen, 
fröhlichen Erfurter Tagen ſaßen bald ein⸗ 
ander bei einer Flaſche Wein gegenüber. 

„Sie wiſſen, Francois, daß ich nach 
der unſeligen Schlacht bei Jena gefangen 
nach Nancy gebracht wurde. Als der 
traurige Frieden von Tilſit geſchloſſen 
wurde, ließ man mich frei. 

Von allen Mitteln entblößt ſtand ich 
da. Meine Familie wäre nicht imſtande 
geweſen, mir zu helfen, was blieb mir 
übrig, ich war froh, die Geſellſchaft des 
Direktors Veltin zu finden und bin unter 
die Komödianten gegangen.“ 

Karl machte ein geradezu entſetztes 
Geſicht: 

„Unter die Komödianten?“ 

Der Baron zuckte die Achſeln. 

„Soll ich verhungern?“ 

Karl mußte unwillkürlich lachen. 

„Sie — Sie als Hanswurſt in der 
artigen Grundſuppe der Welt?“ 

„So ſchlimm iſt es durchaus nicht. Wir 
geben in den nächſten Tagen Leſſings 
Minna von Barnhelm und ich ſpiele den 
Tellheim. Dann kann ich zum wenigſten 
auf der Bühne mich an geweſene Zeiten 
erinnern. Ich rechne darauf, Sie unter 
den Zuſchauern zu ſehen.“ 

Dieſes Zuſammentreffen war durch⸗ 
aus nicht geeignet, Karls Stimmung zu 
heben. 

„Ganz gewiß! Ich komme!“ 


“ 


Er ſchüttelte den Kopf, als er den 
Baron verlaſſen. Sollte es auch mit ihm 
ſoweit kommen? 

An dieſem Tage empfing ihn Herr 
Gerling mit freudiger Miene. 

„Ihr Geld iſt gekommen.“ 

Es waren vierzig Friedrichsd'or, die 
ihm Bruder Friedrich geſchickt hatte, aber 
mehr als die Hälfte mußte er augenblick⸗ 
lich bezahlen. 

Karl überlegte. Was ſollte er in Qan- 
dau? Das Geld reichte allenfalls, um 
nach Spanien zu gehen — am nächſten 
Tage reiſte er zunächſt nach Straßburg. 
Dort hatte ein engliſcher Unterhändler 
ihm Ausſichten gemacht. S 

„Lieber Freund, ich dente, Ihre Sache 
ſteht gut“, ſagte der Mann, „aber, Sie 
müſſen warten. Jeden Augenblick erwarte 
ich Ihre Berufung.“ 

Dieſes entſetzliche Warten! Jetzt zählte 
er jeden Groſchen hundertmal, ehe er ihn 
ausgab und war froh, daß ein Student 
ihm ein Zimmer ſeines Quartiers abtrat. 

Er ſaß eines Morgens im Café Mi- 
roire, als abermals der Baron Rheinfels 
eintrat. 

„Sie hier?“ 

„Die Geſellſchaft hat Pleite gemacht. 
Direktor Veltin iſt heimlich geflohen und 
ich ſitze auf dem Trocknen.“ 

„Was nun?“ 

Der leichtſinnige Mann zuckte mit den 
Achſeln. 

„Ich bin hierhergekommen und hoffe 
in Straßburg bei der Guthmannſchen Ge⸗ 
ſellſchaft anzukommen.“ 

„Wo wohnen Sie?“ 

„Nirgends, denn ich habe keinen Pfennig, 
auch nur ein Strohlager zu bezahlen.“ 

Karl wurde mitleidig. 

„Wenn Sie mein Zimmer mit mir 
teilen wollen, Kamerad.“ 

„Sehen Sie, ich habe es gleich gedacht, 
daß Sie mir helfen würden.“ 


Lichter 
bringen die Politur edlen 


Materials erst zur künstle- 
risch - dekorativen Wirkung ! 


„Erwarten Sie mich hier, ich habe noch 
einen wichtigen Gang.“ 

Karl war zu dem engliſchen Agenten 
beſtellt. 

„Ihre Sache ſteht faul. Napoleon 
macht große Fortſchritte in Spanien. Die 
Engländer haben die Luſt verloren und 
gehen zurück. Augenblicklich iſt für Mo⸗ 
nate keine Ausſicht, eine Equipierung zu 
erhalten.“ 

Sehr niedergeſchlagen kehrte Karl in 
das Cafe zurück. 

„Jetzt bin ich ebenſo pleite wie Sie. 
Kommen Sie, wir wollen heim und über⸗ 
legen.“ 

Auf ſeinem Tiſch lag ein Brief. 

„Mein Lieber! Geh nicht nach Spa⸗ 
nien! Kehre in Deine Heimat zurück! 
Wenn Du Dein Leben aufs Spiel ſetzt, 
tue es für Deine Heimat! Ich bin bei 
Dir zu jeder Stunde! Deine Betty.“ 

Gedankenvoll ſaß Karl vor dem Brief. 
War das ein Wink des Schickſals? Noch 
hatte er genügend Geld, um bis zu ſeinen 
Brüdern zu kommen. 

„Ich werde heimreiſen.“ 85 

„Mit der Poſt?“ 

„Anſinn, dazu langt es nicht. Zu Fuß 
will ich gehen.“ 

Der Baron, der als Schauſpieler den 
Namen Ackermann angenommen, ſah dü⸗ 
ſter vor ſich hin. 

„Und was wird aus mir?“ 

„Kommen Sie mit. Wenn wir recht 
ſparſam ſind, wird es für uns beide rei⸗ 
chen. Laſſen Sie die unſelige Komödian⸗ 
terei. Beſinnen Sie ſich auf ſich ſelbſt. 
Verſöhnen Sie ſich mit Ihrer Familie und 
tuen Sie dasſelbe wie ich.“ 

„Sie haben einen Plan?“ 

Mit einer plötzlichen Entſchloſſenheit 
ſtand Karl auf. 

„Ich gehe zu Schill.“ 


(Fortſetzung auf der Rätſelſeite.) 


Auch beim Haar läßt erst der natürliche Glanz die Orna- 
mentik der gepflegten Frisur voll zur Geltung kommen. 


Geben Sie Ihrem Haar diesen Glanz durch regelmäßige 
Pflege mit dem seifenfreien Schwarzkopf „Extra- Mild! das 
Haar wird vollkommen blank ohne den lästigen grauen Kalk- 


seifen-Schleier und bleibt adstringiert, geschlossen und straff, 
ohne alkalische Aufquellung wie bei seifenhaltigen Mitteln. 


Für Blondinen zum Aufhellen nachgedunkelten Blondhaares 
Schwarzkopf Extra-Blond, ebenfalls seifenfrei und nicht alkalisch! 


SCHWARZKOPF EXTRA -MILD 
Beutel 


im gotd-weissen 


Das LANDO 


ROTEN ERDE 


Das Raiſer⸗ 
denkmal 


y 
Weſtfalica, 
dem uralten 
Tor ins Weſt⸗ 
falenland. 


A 


Im alten Osnabrücker Rathaus beendete 1648 der 
Weſtfäliſche Friede den Dreißigjährigen Arieg. 


Pus prächtige romaniſche 
Hauptportal am Dom von 
Paderborn, der ſchönſten 
Kirche Weſtfalens. 


Der ſchöne Rathauserker 
von Hörter in Weſtfalen. 


Die alte weſtfäliſche Bauerntracht 
iſt ſelten geworden und wird nur noch 
von älteren Bäuerinnen in verkehrs⸗ 
ärmeren Dörfern getragen. 


Rechts: 
Auf einem Waldhügel 
bei Arnsberg in Weſtfalen 
dichtete der Pfarrer Auguft 
Diſſelhoff das vielgeſungene 
Wanderlied „Nun ade, du 
mein lieb Heimatland“. 


lick von der Porta Weſtfalica 
über das Mefertal ins Land der Noten Erde. 


Der ungewöhnliche „Glocenturm“ 
der weſtfäliſchen Gemeinde Laar, 


die ihre Gläubigen mittels dieſer 
Baumglocke zum Gottesdienſt ruft, 


Rechts: 


Weſtfaliſches Fachwerkhau⸗ 


Das Städtchen Marsberg aus dem Jahre 1618. Der weſtfäliſche Bauer trägt 
an der wi ſtfaliſch· heſſiſchen Grenze Die Häuſer find meiſt mit faſt überall noch Holzſchuhr 
beſitzt noch heute eine wohler haltene Pranger- Bibelſprüchen oder mit Daten nach holländiſchem Muſter, 
ſaule aus dem Mittelalter, hinter deren Gitter aus der Familiengeſchichte der Der „Dorfſchuſter“ bei der 
Miffetäter öffentlich zur Schau geſtellt wurden. Beſitzer verſehen. Morgenarbeit. 


R ATS E I 


Derwandlungsaufgabe. 


Lautes, ſtören⸗ 
des Geräuſch. 


Geldſtück, 
Hohlmaß. 
Alpenland. 


Jedes Wort muß 4 Buchſtaben des 
vorangehenden enthalten. 


Reiferälfel. 

i Schneidemühl 

Berlin Leipzig 
3 
München 
Rheine Berlin 
Erfurt 
2 4 

Bayriſchzell Soeſt Dresden 


Mainz Aſchaffenburg 


| ee, eg 
Deffau 


Dr. Stolberg iſt ein großer Freund 
des Bergſports. Um einige Hochgebirgs⸗ 
touren zu unternehmen, hat er ſein 
Quartier in einem bekannten Ort in der 
Schweiz aufgeſchlagen. Man erfährt den⸗ 
jelben, wenn man bei obigen Bahn: 
ſtrecken die Orte 1—7 einſetzt und deren 
Endbuchſtaben aneinanderreiht. 


Deränderungsvätfel. 


Leser — List — Rinde — Name — Hase 
Wald — Wirt — Senne — bald 


Jedes Wort iſt durch Veränderung 
eines Buchſtabens in ein ſolches von 
anderer Bedeutung zu verwandeln. Die 
neuen Buchſtaben aneinandergereiht 
nennen ein Muſikinſtrument. 


Zauberiſcher Vorgang. 


Ein Tier büßt ſeine Ferſe ein. 
Reſt ſcheint nun unſichtbar zu ſein, 
doch riecht man, daß er exiſtiert — 
paßt auf, daß er nicht explodiert! 


Oer moderne Herr. 


Bei „Rätſelworten“ (die ich „liebe“) 
bin ich bedacht, daß ich drauf ſehe, 
daß nicht ihr Bauſch verloren gehe 
und mir ein Hebewerk nur bliebe. 


Magifches Quadrat. 


Sr Edelſtein, 
Feſtung am Njemen, 
. Goldamſel, 

kleinſte Teilchen, . 


dentſchaft Madras. 


Mass Kad 


Nivea-Creme ist Tages- und Nacht- £ 
creme zugleich. Sie dringt in die Haut 
ein, ohne einen Glanz zu hinterlassen. 


ue, NIVEA 


Denn dieses Wetter, heute feucht, morgen kalt, dann 
windig, dann auch mal sonnig, erfordert für Ihre Haut 
besonderen Schutz. Deswegen vorbeugen! Allabendlich— 
auch am Tage, bevor Sie ins Freie gehen - Gesicht und 
Hände mit Nivea-Creme einreiben. Dann bleibt Ihre 
Haut glatt und geschmeidig und bekommt jenes zarte, 
feine Aussehen, das vir bei der Jugend so gern bewundern. 


Saiſon· Geſchaſt in Verden. 


Nach Einsdrei hatte einzweidrei 

der Fabrikant — die ſchönen Sachen, 
die Senſation im Zweidrei machen — 
die Käufer drängen ſich herbei! 


Derwandlungseätjel. 
DOGGE 
Nohſtoff zur Bereitung 
von Arzneien, 
Auswahltruppe, 
Stadt im Reg.⸗Bezirk 
inden, 
. Muſikinſtrument. 
F A HN E 
Jedes Wort muß vier Buchſtaben des 
vorangehenden Wortes enthalten. 


Auflöſungen der Nätſel 
aus der vorigen Nummer. 


Pyramidenrätſel: 1. o, 2. Po, 3. Poe, 
4. Oper, 5. Poren, 6. Porten, 7. Tropfen. 

Geſtillter Tatendrang: geweſen—da 
Wege, da —Senge, Weſen—dageweſen. 

Einſatzrätſel: Tagebuch, Buchweizen, 
Weizenfeld, Felddienſt, Dienſtpflicht, 
Pflichtteil, teilbar, Bargeld, Geld⸗ 
beutel, Beuteltier, Tierkreis, Kreis⸗ 
leiter, Leiterwagen, Wagenwechſel. 

Rätſelgleichung: A = Reh, B = Bein, 
Ala, D= Ende, E= er, X = 
Rheinlaender. 

Leiterrätſel: (ſenkrecht): Apfelfine, Mar⸗ 
melade, (waagerecht): Piſa, Edam, 
Saul, Nied. 

Verſteckrätſel: amj — til — len — 
her — din — win — ter — sze — 
it = Am ſtillen Herd in Winterszeit. 


Heldengeist (Fortſetzung von Seite 7.) 


Es war der 24. Dezember des Jahres 
1809. Weihnachtsabend! Sie waren glück⸗ 
lich bis Lahr gewandert, aber, an dieſem 
Tage war Karl voller Wehmut! Weih⸗ 
nachtsabend! Seine Gedanken waren bei 
ſeinen Lieben daheim, waren bei ſeiner 
Braut und er hatte ſich von dem Baron 
getrennt, um in einer kleinen Kirche un⸗ 
erkannt der Weihnachtsmeſſe zu lauſchen, 
dann ging er in die elende Herberge, die 
ſie gewählt hatten, und war froh, daß der 
Baron nicht da war. 

Zum erſten Male wieder war er ſo 
trübe geſtimmt, als ſei er noch der Ge⸗ 
fangene des Hohenaſperg. Was war fein 
Leben? Nun ſaß er hier in dieſer Spe⸗ 
lunke, die er hatte wählen müſſen, weil 
er für den Fremden, der es vorausſicht⸗ 
lich gar nicht wert war, mit jorgen 
mußte. Ihn ekelte alles! Der wüſte 
Lärm, der aus der Gaſtſtube herauf⸗ 
drang, das Johlen der rohen Menſchen 
und — er ſtieg hinunter, holte ſich eine 
Flaſche Rum und erſtickte ſeinen Gram 
in einem ihm ſonſt fremden Nauſch. 

Am Weihnachtsmorgen wachte er auf. 
Sein Kopf ſchmerzte, der Baron ſaß 
lachend auf ſeinem Bett und prahlte von 
ſeinen galanten Abenteuern, die er in 
der Nacht erlebt, dann aber ſchrie Karl 
auf: 

„Wo iſt meine Taſche?“ 


.... . ... ̃ .. . ELF FL FF GET TT FI 
Was L un 9 en f ran f E wiſſen müffen, ſagt ihnen der 
Arzt! Sanatorien, Heilſtätten, Profeſſoren und praktiſche Aerzte äußerten 
ſich anerkennend über „Silphoscalin“. Laien berichteten, Fieber, Appetit ⸗ 
loſigkeit, Nachtſchweiß, Auswurf ſeien verſchwunden und Gewichts⸗ 
zunahmen bis zu 36 Pfund erzielt worden. Die lebenswichtigen Stoffe 
Kalk und Silicium fördern bekanntlich auch die Abkapſelung tuber- 
kulöſer Herde; beide Mittel ſind u. a. in erprobter Art und Menge im 
Dadurch kann das von Aerzten verordnete 
„Silphoscalin“ die Hoffnung vieler Lungenkranker, Bronchitiker, Afth- 
matiker erfüllen. (Comp.: Calc. glyc, ph., Silicium., Stront,, Lith., 
Carbo med., Ol, erucae, sacch, lact. Glas mit 80 Tabletten .# 2.70 


Silphoscalin enthalten. 


in allen Apotheken, wo nicht, dann Roſen⸗ Apotheke, München. — 
Verlangen Sie von der Herſtellerfirma Carl Bühler, Konſtanz, koſten⸗ 
loſe und unverbindliche Zuſendung der intereſſanten, illuſtrierten 


Aufklärungsſchrift 4/113 von Dr. Vogel. 


„Welche Taſche?“ 

Karl zitterten vor Schreck die Glieder 
und er rannte auf und nieder. 

„Unſer Geld ift geſtohlen.“ 

Auch der Baron war auf den Beinen. 

„Geſtohlen?“ 

„Durch meine Schuld, weil ich mich 
berauſcht habe, um zu vergeſſen!“ 


„Warum find Sie nicht mit mir ge- 


kommen?“ 

„Was nun?“ 

„Herrgott, Kamerad, das iſt doch nicht 
ſo ſchlimm.“ 

„Daß wir faſt mittellos daſtehen? 
Hier? In der Fremde? Ohne Möglich⸗ 
keit, uns zu helfen?“ 

„Der Menſch hat immer Möglichkeiten, 
wenn er nur will.“ 

„Mann, was ich noch in der Taſche 
habe, reicht höchſtens für eine Woche der 
Wanderung.“ : 

„Dann müjjen wir Geld verdienen.“ 

„Ich wüßte nicht, wie.“ 

„Aber ich! Kamerad, Sie ſind ein vor⸗ 
züglicher Kavalier, ein ſchöner, eleganter 
Menſch —“ 

„Was ſoll das?“ 

„Ich weiß, daß Sie vorzüglich dekla⸗ 
mieren, hier in Süddeutſchland wird Ihre 
gute Ausſprache Furore machen —“ 

„Wo wollen Sie hinaus?“ 

„Ganz einfach, es wird Ihnen ein 
leichtes ſein, ebenſo wie ich am Theater 
Ihr Brot zu verdienen.“ 

Karl ſprang entſetzt auf. 

„Ich ſoll vielleicht gar 
Luftſpringer werden?“ 

„Warum nicht? Sie 
find ein ganz hervor⸗ 
ragender Tänzer.“ 

„Sind Sie verrückt?“ 

„Im Gegenteil, ver⸗ 
nünftiger als Sie! Wer 
kennt Sie hier? Ich bin 
der Schauſpieler Acker⸗ 
mann, Sie werden als der 


Pariſer Ballettmeiſter und Solotänzer 
Gerard Geld verdienen und, wenn wir 
die Heimat erreicht haben, gibt es weder 


einen Ackermann, noch einen Gerard und 


alles iſt vergeſſen.“ 

„Ich würde niemals für Geld —“ 

„Sie ganz gewiß nicht, Oberleutnant 
von Frangois! Söchſtens der Ballett- 
meiſter Gerard.“ 

„Ich kann nicht.“ 

„Was ſonſt?' Selbſt, wenn Sie nach 
Hauſe ſchrieben, würde es Monate dauern. 
Dazu ſind Sie hier noch lange nicht ſicher, 
ſo an der württembergiſchen Grenze. 
Tauſend Spione find jederzeit bereit, Sie 
zu verhaften!“ 

„Nein, nein!“ 

„Kamerad, ein Mann, der ſo vortreff⸗ 
lich einen Eſſenkehrer zu ſpielen vermag, 
daß er ſogar die Wache des Hohenajperg 
täuſchen konnte, der ſollte nicht einen 
Major Tellheim zu verkörpern vermögen?“ 

Während beide über die beſchneiten 
Straßen wanderten, führte der Baron ſei⸗ 
nen Plan immer weiter aus, und Karls 
abenteuerliche Natur begann, ſich damit 
zu verſöhnen. 5 

In Friebourg war Karls Barſchaft ſo 
gut wie zu Ende, und ſie nahmen in 
einem guten Hotel Wohnung. Mit Ab⸗ 
ſicht in einem guten, damit ſie ſich ſelbſt 
in Achtung ſetzten. 

„So, hier iſt eine gute Theatergeſell⸗ 
ſchaft, fetzt verſuchen wir unſer Glück.“ 

Der Direktor empfing beide, die ſich ſo 
gut herausſtaffiert hatten als möglich, 
mit freundlicher Miene. Der „Schau⸗ 
ſpieler“ Ackermann nahm den Mund voll 
und erzählte von ſeinen Triumphen, die 
er mit allerhand Empfehlungen belegte, und 
Karl machte einen vorzüglichen Eindruck. 

„Gut, meine Herren, haben Sie Lat, 
bei mir zu gaſtieren? Das Publikum 
ſieht immer gern neue Geſichter.“ 

Ackermann zog die Stirn in Falten. 

„Wir ſind allerdings auf eiliger Reiſe, 
aber ein Abend —“ 


„Was wollen Sie ſpielen?“ 

„Steht Minna von Barnhelm bei 
Ihnen, dann will ich als Tellheim auf⸗ 
treten.“ 

„Vorzüglich und Monſieur Gerard 
wird in der Pauſe einige Solos tanzen. 
Ich werde Ihnen vier, dem Herrn Ballett⸗ 
meiſter ſechs Louisdor geben.“ - 

Als fie wieder auf der Straße ſtan⸗ 
den, ſchlug der Baron Karl auf die 
Schulter. 

„Zehn Louisdor! Sie ſehen, was das 
für ein leichtes Geſchäft iſt.“ ~ 

Schon klebten Männer die mit Bunt- 
jtift geſchriebenen Anzeigen an: 

„Einmaliges Auftreten des rühmlichſt 
bekannten Pariſer Ballettmeiſters Gerard.“ 

Karl lief eine Gänſehaut über den Leib! 

Es war ein kleines Theater und der 
Zuſchauerraum gerappelt voll. Der fran⸗ 
zöſiſche Tänzer hatte noch mehr gezogen 
als Herr Ackermann. 

Die Truppe war gar nicht ſchlecht. 
Die beiden erſten Akte der Minna von 
Barnhelm gingen vorüber. Karl ſtand in 
der Kuliſſe. Er trug einen eleganten An⸗ 
zug, den ihm ſeinerzeit Herr Gerling be⸗ 
ſorgt hatte, und der Baron ſelbſt hatte 
ihn ein wenig geſchminkt. Sein Herz 
pochte, und er hatte eine Flaſche Wein 
getrunken. Unten ertönte Muſik, und als 
er jetzt vor die Rampe trat, die allerdings 
nur von einer großen Zahl tropfender 
Oellämpchen erleuchtet war, während 
überall nach damaliger Sitte die „Fun⸗ 
tenbläjer“ in den Kuliſſen ſtanden, um 
jedes Fünkchen, das etwa von einem der 
Dochte auf die Kuliſſen fiel, auszudrücken. 

(Fortſetzung folgt.) 


Erneuerung der Zähne von 
innen durch Zahn-Fluorid, 
der hochwertigen und vitamin- 
reichen Zahn- und Knochen- 
nahrung. Sie wird vom Magen 
leicht verdaut und durch das Blut 
an Zähne und Knochen weiter- 
geleitet. Zahn-Fluorid entwickelt 
gesunde Zähne und legt einen 
Grundstein für die Gesundheit. Literatur gratis durch 
Homoia - Gesellschaft, Karlsruhe A 159a. 


Soldaten und Räuber 


Die folgende feſſe lde Schilderung emt- 


nehmen wir dem Werk „Mönche um d 
Busthaus, 


Strauchritter“ (Verlag 
Teipio) von Aleramdra Dantb-Neel 
Die dund ihre früheren abenteuerlichen 
Erlebniffe im Lande des Dalai Lama ion 
beiannte Autorin berichtet drin über ihre 
memeſte „Zibetfahrt auf Schleihwegen“. 
Ein kleines Abenteuer harrt unſer 
beim Abftieg. Jenſeits der Paßhöhe find 
wir alle abgeſeſſen. Der Pfad iſt ein 
Moraſtbrei; die Tiere werden von den 
Trapas. geführt, Nongden und ich machen 
den Schluß. Nach einigen Stunden beſſert 
jih der Weg, das Wetter ijt jhon, be⸗ 
ſchaulich ſchreiten wir durch den Wald. 
Plötzlich hören wir Schüſſe, ganz in 
unſerer Nähe. Es werden wohl Jäger 
ſein. In dem ſehr dichten Unterholz 
könnten wir leicht eine Ladung Schrot 
mit abbekommen, daher ſtreben wir ins 
Freie. Unvermutet tauchen an einer Weg⸗ 
biegung zwei Männer vor uns auf, die 
aufwärts ſteigen. Sie ſtecken in Lumpen, 
die ſtruppigen Haare hängen ihnen ins 
Geſicht und reichen bis auf die Schultern. 
Ich kann mich nicht enifinnen, je ſolche 
ſonderbaren Geſtalten erblickt zu haben. 
Der eine trägt eine vorfintflutliche 


Gut raſiert⸗ 


gut gelaunt! 


ROTH-BUCHNER G. M. B. H. BERLIN-TMP 


Flinte, der andere einen langen Spieß. 
Die Biedermänner treten etwas zur 
Seite, um uns vorbeizulaſſen, als ein 
Dritter ſichtbar wird. Der Halt eine ganz 
unwahrſcheinliche Waffe in der Hand, ein 
vorberarmlanges dreiſchneidiges Dolch⸗ 
meſſer. Uns bleibt der Mund offen vor 
Staunen. „Das find Jäger“, jage ich im 
Bruſtton der Ueberzeugung zu Hongden, aber 
er erwidert ernſt: Nein es find Soldaten!“ 

Soldaten! Ich war da in China und 
in Tibet mancherlei gewöhnt, aber die⸗ 
ſcheint mir der Gipfel. Neue Schũſſe rei- 
ßen mich aus meinen Betrachtungen. E⸗ 
iſt entſchieden klug, uns zu zeigen, um ſo 
mehr, als uns dieje drei bereits geſehen 
haben. Wir beſchleunigen den Schritt und 
betreten eine Lichtung. Dort liegen, faul 
ins Gras geſtreckt, an die zwanzig eben- 
ſo zerlumpte Kerle. Ab und zu ſchießt 
einer in die Luft. Haben ſie uns von 
weitem kommen ſehen, ohne daß wir e⸗ 


merkten? Wollen ſie ſich mit dem Lärm 
wichtig machen, oder wollen fie uns 
einen Schreck einjagen? Auch einige Kna⸗ 
ben find unter der Schar, für fie hat man 
die Spieße kützer machen müſſen. 

Mein erſter Gedanke ift: welch hũübſche 
Aufnahme! Aber meine Bildfalle ſteckt 
in der Satteltaſche. Mein zweiter Ge 
danke ift weniger luſtig: was iſt aus 
meinen Tieren geworden? Wenn etwa 
weiter unten am Berg noch ein ſolcher 
Haufe liegt, dann ſchwebt meine Habe in 
Gefahr. Bisher habe ich keinen Kampf- 
lärm gehört, und ohne zähen Widerſtand 
lajen: meine ſtreitbaren Trapas ſich 
nichts wegnehmen. Sie find außerdem 
beſſer bewaffnet als dieſe zerlumpten 
Soldaten. Die Herren reden kein Wort 
mit uns, während wir mitten durch ihr 
Lager ſchreiten, ein einziger wagt die 
landesübliche Frage: Wo geht ihr hin?“ 
Ohne ſtehenzubleiben erwidere ich: Nach 
Nanping”, und ſetze ruhig meinen Weg 
fort. Wir ſind noch nicht hundert Meter 
weit gekommen, als der ganze Haufe auf- 
ſteht und uns folgt; auch die drei, die 
uns zuerſt begegneten, haben 
kehrtgemacht. So ziehen wir 
eine Weile unter militäriſcher 
Bedeckung weiter, dann er⸗ 
blicke ich meine friedlich raſten⸗ 
den Tiere, ſie ſind vollzählig, 
und meine Leute fen in aller 
Gemütstuhe daneben. Sie 
machen große Augen, als fie 
uns in der Geſellſchaft an⸗ 
kommen ſehen. 

Wir dürfen uns jetzt ja 
nicht den Anſchein geben, al⸗ 
hätten wir Angſt und wollten 
fliehen. Nichts wäre unge- 
ſchickter! Wenn die Leute 
keine ſchlechten Gedanken ha⸗ 
ben, dann würden wir ſie 
durch ein ſolches Benehmen 
darauf bringen, und falls ſie 
welche haben, dann find Ruhe, 
Kaltblütigkeit und ſichere⸗ 
Auftreten die beſten Mittel, 
um auf ſie Eindruck zu machen. 

Ich ſetze mich alſo nieder 
und verlange eine Taſſe Tee 
aus meiner Thermosflaſche. 
Jetzt iſt der Augenblick zum 
Unterhalten gekommen. Ich 
frage den Mann, der Anführer 
zu ſein ſcheint: „Wer feid ihr, 
und was tut ihr hier?“ 

„Wir find Soldaten aus 
Nanping. Wir find den Trup⸗ 
pen entgegengeſandt, die aus 
Kanſu ankommen ſollen, aber 
Maultiertreiber ſind uns be⸗ 
gegnet und haben geſagt, ſie 
kamen heute nicht. 

Das Eis iſt gebrochen, die 
Kinder der Wildnis reden. 
Sie bewundern meine ame⸗ 
rikaniſchen Schuhe, meine wunderbare 
Flaſche, die den Tee warm hält, und 
meine großen Mauleſel. Dann ſtehe ich 
auf, ſteige wieder in den Sattel, und wir 
ſcheiden in Freundſchaft von den Män- 
nern mit den urzeitlichen Gewehren, den 
luſtigen Spießen und den Bühnendolchen. 
Dieſe Teufel ſind alſo gute Teufel, ſie 
wollen uns nicht überfallen. Wahrſchein⸗ 
lich haben ſie ſogar Wohlwollen für uns, 
denn verblümt geben ſie uns einen guten 
Nat. „Geht nicht nach Nanping hinein“, 
meinte der Anführer, „die Stadt ift voll von 
Soldaten, ihr werdet dort beſtohlen werden.“ 

Wir machen uns dieſe Nachricht zu⸗ 
nutze, aber auf unſere Weiſe. Die Freunde 
haben gelogen, als fie ſagten, fie wären 
Soldaten aus Nanping, denn fie bleiben 
unterwegs- in einem Bergdorf, während 
wir den Marſch nach der Stadt fortſetzen. 
Dongden, der überall ſchlechte Abſichten 
wittert (und damit vielleicht nicht ganz 


unrecht hat), ſpricht die Befürchtung aus, 
daß die zerlumpten Kerle offenen Kampf 
am hellen Tag ſcheuten und deshalb uns 
zugeredet hätten, nicht in der Stadt zu 
übernachten, ſondern im Lager; dann 
tönnten fie im Schutz der Dunkelheit 
unſere Mauleſel leichter ſtehlen. Ich gebe 
nicht viel auf Vermutungen und halte 
mich lieber an Tatſachen: drei meiner 
Tiere müſſen neu beſchlagen werden, und 
wir brauchen dringend Lebensmittel. Alſo 
werden wir nach Nanping hineingehen. 

Im weiten Tal des Paiſchuiho herrſcht 
großes Gedränge. Der von einem Neben⸗ 
buhler in die Flucht geſchlagene Statt⸗ 
halter von Szetſchwan hat ſich nach Nan⸗ 
ping zurückgezogen. Ich kann das Haus, 
wo der General wohnt, aus einiger Ent- 
fernung erkennen. Sieges bõgen aus Aſt⸗ 
werk, mit roten Papiergirlanden und 
bunten Laternen geſchmückt, find im Garten 
vor dem Haus errichtet. Mir ſcheinen 
ſolche Freudenzeichen unter den gegebenen 
Umſtänden etwas fehl am Platze; doch 
kommt es mir nicht zu, über etwas zu 
urteilen, deſſen Gründe ich nicht kenne. 

Einige tauſend Soldaten in anſtändi⸗ 
ger Uniform, ganz unähnlich den armen 
Teufeln von unterwegs, liegen in der 
Stadt im Quartier; in einem Haus Un- 
terfommen zu finden, ſcheint von vorn⸗ 
herein ausgeſchloſſen. Wir haben keinen 
rechten Mut, das Angebot eines jreund- 
lichen Gemüſehändlers anzunehmen und 
in ſeinem offenen Garten Zelte aufzu⸗ 
ſchlagen. Es ſcheint uns bei dem Durch⸗ 
einander in der Stadt zu unſicher, und 
Dongden bleibt nach wie vor mißtrauiſch in 
bezug auf die Abſichten unſerer „Freunde“ 

Es ijt faſt Nacht, als wir einen mo- 
hammedaniſchen Gerber finden, der uns 
den an ſeine Wohnung ſtoßenden Schup⸗ 
pen zur Verfügung ſtellen will. In einem 
nahen Stall, der an einem Hof liegt, kann 
er auch unſere Tiere unterbringen. Ich 
entſcheide mich ſofort, mehr Sicherheit 
können wir heute nicht verlangen. 

Unſer Wirt läßt den Schuppen gleich 
ausfegen und aufs beſte ſäubern, die Mo⸗ 
hammedaner haben im allgemeinen einen 
größeren RNeinlichkeitsfinn als die ande- 
ren Eingeborenen. Natürlich kann der 
gute Meiſter nichts für den widerlichen 
Geruch der in ſeiner Werkſtatt aufge⸗ 
ſtapelten Häute. Mir wird übel davon, 
und ich bemühe mich ſchnell einzuſchlafen, 
um nichts mehr riechen zu müſſen. 

Auch hier iſt es wieder unmöglich, 
Lebensmittel zu kaufen. Es gibt weder 
Eier noch Butter, noch Milch, noch Ge⸗ 
mũſe, noch Stroh für die Tiere, wir be⸗ 


| das ijt wohl Ihe erſies Auto, das 


| Sie fehen?“ 


„Das gerade nicht, aber es fieht 


ihm verdammt ähnlich!” 


Im Ruderboot. 


„Fräulein Irmgard, wenn Sie nun 
ins Waſſer fielen, und wenn ich Sie retten 
würde — würden Sie mir Ihr Jawort 
geben, wenn ich dann um Ihre Hand an⸗ 
hielte?“ 

„Ist es denn unbedingt nötig, daß ich 


vorher ins Waſſer falle?“ 


kommen nur etwas Mehl und geſalzenes 
Schweinefleiſch zu lächerlich hohen Prei⸗ 
ſen ſowie Erbſen und Gerſte für das 
Zehnfache ihres Wertes. Die Truppen 
belegen alles mit Beſchlag. 

Wir erfahren, daß die aus Kanju er- 
warteten „Soldaten“ eine Näuberbande 
ſind, die es auf Nanping abgeſehen hat. 
Der Bewohner hat ſich große Beſtürzung 
bemächtigt. Sie fürchten, die Truppen 
des beſiegten Statthalters können ſie nicht 
verteidigen oder beſſer geſagt, ihre Füh⸗ 
ter werden es vorziehen, fih kampflos zu⸗ 
rüdzuziehen. Die Zerlumpten werden wohl 
aljo die Vorhut dieſer Banditen darjtellen. 

Wir hatten gehofft, hier einige Ruhe- 
tage genießen zu können nach den an⸗ 
ſtrengenden Märſchen auf kaum ſicht⸗ 
baren Bergpfaden, bei ſchlechtem Wetter 
und mangelhafter Ernährung. Die Tiere 
haben ſchon lange keine Eiſen mehr, beim 
Marſch mit ſchweren Laſten auf ſteinigen, 
unebenen Wegen können ſie ſich leicht ver⸗ 
letzen. Aber in Nanping Gefahr zu lau⸗ 
fen, mitten in Kampf und Plünderung 
zu geraten, ſcheint unklug, wir werden 
daher vor Tagesanbruch weiterziehen. 


Ein Nieſenatlas aus 


Zement. 


An der Wiege 
von duropas 


Aunfleisfauf 


Der Präſident der internationalen Eislauf- 
vereinigung, Ullrich Salchow⸗Stockholm, der jelbit 
zehnmal die Weltmeiſterſchaft im Kunſteislauf 
inne hatte, bezeichnete Wien als das Herz der Eis⸗ 
laufkunſt, Geſchmeidigkeit, Muſikalität und Liebens⸗ 
würdigkeit beſtimmen wohl auch die Wiener vor 
allen anderen für dieſen Sport, und ihre Erfolge 
bei Konkurrenzen räumten ihnen im Laufe der 
Zeit tatſächlich eine Sonderſtellung ein. Von 
33 Europameiſterſchaften wurden 16 und von 
29 Weltmeiſterſchaften 12 von Wienern gewonnen. 


Jo fah es dort vor hundert Jahren aus, wo heute die 
erſte Freiluft-Kunſteisbahn der Welt ficht. 


Die Syring⸗Engelmannſche „K. K. lan⸗ 
desbefugte Wachsleinwand⸗ und Kunſt⸗ 


Wien hat bisher bereits 9 Weltmeiſter und 8 Europameiſter hervor⸗ 
gebracht. Aber nicht dieſe Erfolge allein waren es, die Wien im 
internationalen Kunſteislauf eine Vormachtſtellung einräumten, 
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Der erſte Gewerbeſchein, 


mit dem der Vater Engelmanns am 16. Dezember 1871 
die behördliche Bewilligung erhielt, zum „Antritt 
der freien Beſchäftigung des Benützens einer Cis- 
bahn in ſeinem Hausgarten“. Der 16. Dezember 1871 
iſt der Geburtstag der Engelmannſchen Eisbahn. 


Chriſta Engelmann, 


die Tochter des damaligen Europameiſters, war in ihrer Kind- 
heit eine namhafte Kunſtläuferin. Sie war die erſte Frau, 


die die Sitzpirouette ausführte. 
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jondern vor allem der 
Einfluß, den die Wie- 
ner Schule auf die Ent- 
wicklung dieſes Sport- 
zweiges genommen hat. 
Es iſt kein Zufall, daß 
es zwei Wiener waren 
— Dr. v. Korper und 
D. Diamantidi —, die 
im Jahre 1881 das 
Standardwerk des Eis⸗ 
laufes ſchufen „Spuren 
auf dem Eis“. Dieſes 
Werk bildet heute noch 
auf der ganzen Welt 
die Grundlage des 
Kunſtlaufes, denn die 
in dieſem Werke feſt⸗ 
gelegten Figuren und 
Regeln wurden in die 
Meltlaufordnung der 
internationalen Eis⸗ 
laufvereinigung über⸗ 
nommen. 

Eine Reihe von 
Wienern war für die 
Entwicklung des Kunſt⸗ 
laufes bedeutungsvoll. 
Ein Name jedoch über⸗ 


Die Nichte Engelmanns, Herma Jarok Sabo, 


genoß in den Jahren 1922-1926 den Weltruhm als Eislaufkünſtlerin, den 
heute Sonja Henie beſitzt. Auch Herma war eine Schülerin Engelmanns. 
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tapetenfabrit“ in Hernals, in deren 
Garten Vater Engelmann im Jahre 1868 
eine kleine Eisfläche für ſeine Familie 
undeinen kleinen Freundeskreis anlegte. 


Gine Karikatur Gngelmanns 
aus dem „Morgen“ vom Jahre 1912. 


Links: 


Die Geſchwiſter 
Helene, Chriſta und 
Eduard Engelmann 


werdenaufder neuerrichteten 
Freiluftkunſteisbahnvonder 
Prinzeſſin Lobkowitz und 
dem bekannten Sportsmann 
und alpinen Photographen 
Aemulian Hacker beim 
„Schleifen“ photographiert. 


Rechts: 
Karl Schäfer, 


der Weltmeiſter im Eiskunſt⸗ 
lauf, während eines Schau- 
laufens auf der Engel- 
mannſchen Kunſteisbahn. 
Karl Schäfer wurde von 
Engelmann „entdeckt“ und 
hat ſeine eisläuferiſche Aus⸗ 
bildung unter der Leitung 
ervorragender Wiener 
Trainer auf dem Engel- 
mannſchen Platze genoſſen. 


Die Eisläuferdynastie 
Engelmann 


ragt alle anderen. Wo immer in der Welt man 
über den Eislaufſport ſpricht, man wird nie den 
Namen Engelmann übergehen können. Eduard 
Engelmann war der erſte Europameiſter Oeſter⸗ 
reichs. Er hat in den Jahren 1892 und 1894 die 
Europameiſterſchaft gewonnen, die damals höchſt⸗ 
ſtehende Konkurrenz — Weltmeiſterſchaften wurden 
noch nicht ausgetragen. Die weittragendſte Be- 
deutung erlangte er jedoch durch eine Erfindung, 
die von entſcheidendem Einfluß auf den ganzen 
Kunſteislauf war. Er war der Schöpfer der erſten 
Freiluftkunſteisbahn der Welt. Was Unabhängigkeit von un⸗ 
günſtiger Witterung und eine A 0 von Oktober 
bis März dauernde Trainingszeit für den Eisläufer bedeutet, 
das konnten die Wiener bald an der Steigerung ihrer Lei⸗ 
ſtungen erkennen. War die führende Rolle im Kunſtlauf früher 
von einer Nation auf die andere übergegangen, ſo hat ſie 
kurze Zeit nach Errichtung der Freiluftkunſteisbahn Wien er- 
zungen und bis heute nicht mehr abgegeben. 

icht nur Engelmann ſelbſt war ein Läufer von internationalem 
Ruf, ſondern das ganze Geſchlecht der Engelmanns iſt eine 
richtige Eisläuferdynaſtie. Der Vater Engelmanns wohnte im 
Januar 1868 einer Vorführung des berühmten amerikaniſchen 
Eistänzers Jackſon Haines bei, deſſen vollendete Kunſt ihn ſo 
begeiſterte, daß er für ſeine Familie und einige Freunde in 
ſeinem Hausgarten noch im ſelben Winter eine kleine Spritz⸗ 
eisfläche herſtellte. Dieſe primitive, winzige Eisfläche war die 
Keimzelle einer der berühmteſten Eisbahnen der Welt und 
der erſten Freiluftkunſteisbahn der Welt. Im Jahre 1871 
meldete Engelmann jen. das Gewerbe „Der freien Be- 
ſchäftigung des Benützens einer Eisbahn in ſeinem Hausgarten“ 
bei der Gewerbebehörde an. Von Jahr zu Jahr wurde der 
Platz vergrößert und vervollkommnet. So ſind die Kinder 
Eduard, der Ener Europameiſter, und deſſen Schweſter 
Chriſtine (Szabo⸗Engelmann), zu ihrer Zeit die hervorragendſte 
Paarläuferin der Welt, buchſtäblich auf dieſem Platz auf⸗ 
gewachſen. Nach dem Tode des Vater Engelmann übernahm 
nun Eduard Engelmann die Leitung der Eisbahn und ver⸗ 
wandelte ſie nach langen Verſuchen nach ſeinen eigenen Ent⸗ 
würfen im Jahre 1909 in eine Kunſteisbahn. 

Von ſeinen Kindern Edi, Chriſta und Helene war letztere 
am bedeutendſten. Sie gewann dreimal die Weltmeiſterſchaft 
im Paarlaufen. Die Kinder ſeiner Schweſter Chriſta Szabo⸗ 
Engelmann, Chriſta und Herma (Jaroß⸗Szabo), 
waren beide bedeutende Kunſtläuferinnen. Herma 
Jaroß⸗Szabo war wohl eine der größten Eisläufe⸗ 
rinnen aller Zeiten. So wie Sonja Henie ſeit 1927, 
ſo war jie von 1922-1926 die unbeſiegbare Herrſcherin 
in der Eislaufwelt. Sie war fünfmal hintereinander 
Weltmeiſterin im Kunſtlauf, zweimal Weltmeiſterin 
im Paarlauf, ſechsmal hintereinander öſterreichiſche 
Meiſterin im Kunſtlauf und zweimal öſterreichiſche 
Paarlaufmeiſterin. Dr. H. Franz. 


Auch Sonja Henie 
hat als Kind bei Engelmann trainiert. Eine ganze Reihe von 
Weltmeiſtern iſt aus der Wiener Eislaufſchule hervorgegangen. 


4 


agit 8 


ya à 8 


KAT} f eot “ + 


Der Her der Millionen Flamingos. 


Der berühmte amerikaniſche Naturforſcher und Tierphotograph Martin Johnſon und feine Frau unter: 

nahmen eine Flugzeug-Erpedition nach Oſtafrika. Unſer Bild zeigt eine Flugzeugaufnahme des 

Nakaru⸗Sees in Oſtafrika. Bei dem Geräuſch der Propeller wurde das 45 km lange Seeufer, das 

von Millionen Flamingos bevölkert ift, völlig aufgeſtört, und das Gewimmel der zahlloſen roſa⸗ 

farbigen Vögel bot vom Flugzeug aus einen überwältigenden Anblick. Das Flamingo radies am 
Ufer wurde von Johnſon entdeckt. 


a Hans Kriegler, 
der neue Intendant der Schleſiſchen Funkſtunde, Breslau. 


Ein unterirdiſcher Her bedroht die Ht. Pauls-Kathedrale. 


In einer Eingabe an das engliſche Parlament wird auf ſchwere Gefahren hingewieſen, die der welt⸗ 

berühmten Pauls⸗Kathedrale in London neuerdings drohen. Bekanntlich wurde erft vor einigen 

Jahren die Kathedrale einer großen Unterſuchung unterzogen, weil ihre Fundamente in ſo ſtarkem 

Maße nachgelaſſen hatten, daß man ernſtliche Befürchtungen über die Erhaltung ihrer rieſigen Kuppel 

hegen mußte. Die Kathedrale iſt mit ihren Fundamenten in einen unterirdiſchen See hineingebettet. 

Durch den Straßenverkehr in den benachbarten Zonen haben fih nun die Untergrundverhältniſſe 
weiter verſchlechteet. g 


Die kahlen Berge von 
Sransjordanien. 


Ein Tempel in 
Bangkok, 


Auf halber 
Strecke wird 
das Oel ans- 
gewechſelt und 
Benzin getankt. 


Links: 


Undurchdring⸗ 
liche Urwälder 
auf den Bergen 
zwiſcljen 
Rangoon und 
Bangkok. 


Rechts: 


Pagoden 
in dem 
Burmäiſchen 
Land. 
Jeder reiche 
Burmäe läßt ſich 
einmal in ſeinem 
Leben eine Pa⸗ 
gode bauen. 
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Unferwegs mit dem Indien-Luftexpreß 


Es iſt beſtimmt nicht übertrieben, wenn man jagt, daß der. 


Luftexpreß zwiſchen Amſterdam und Batavia (Indien) die 
bequemſte und angenehmſte Reiſeverbindung der Welt iſt. Der 
Paſſagier hat nichts anderes zu tun, als das Billett zu löſen, 
Koffer zu packen und ein⸗ und auszuſteigen: Für alles andere ſorgt 
die Luftfahrtgeſellſchaft. . 5 

Zunächſt erhält man ein Geſchenk, ein jehr hübſches Reife- 
köfferchen, welches ein beſtimmtes Format hat, ſo daß man 
dieſes, ohne beſonders viel Platz dafür einzunehmen, unter 
ſeinem Stuhl placieren kann. Jede Ausgabe, was Wohnen und 
Ernährung während der Fahrt bei den Zwiſchenlandungen 
anbetrifft, iſt im Reiſebillett inbegriffen. So iſt es dem 
Reiſenden auch erſpart, ſich mit Valuten verſehen zu müſſen, 
welche er benötigt bei den Zwiſchenlandungen in den zwanzig 
verſchiedenen Ländern, die er paſſiert. Die Reiſe ſelbſt iſt, 
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abgeſehen von ihrer Intereſſantheit, auch ſehr bequem; denn in komfortablen Liege⸗ 
ſtühlen, welche nach Belieben verſtellbar find, wird die tägliche Etappe zurückgelegt. 
Jede Woche geht ein Flugzeug von Amſterdam nach Batavia, eine Flugſtrecke von 


13 500 Kilometer, und nimmt Poſt und nur vier Paſſagiere mit. Nachdem das Flugzeug ſich 


in die Luft erhoben hat, macht es noch nach alter Sitte eine Ehrenſchleife über Schiphol, 
und dann verſchwindet es in Richtung Halle Leipzig Budapeſt Athen —Kairo—Gaza — 
Bagdad Boesjir—DjaſkKarachi—Jodhpur—Allahabad—Kalkutta—Akyab —Rangoon — 
Bangkok—Alor Star —Medan— Singapore —Palembang- Batavia. In dieſen Orten wird 
zwiſchengelandet, um Nahrung zu ſich zu nehmen oder von den Strapazen des Tages 
auszuruhen und zu übernachten. In acht Tagen iſt man in Indien, was man per 
Schiff ſchnellſtens und beſtenfalls nur in einem Monat erreichen kann. 

Die Landſchaft, welche man überfliegt, iſt durch die reichhaltige Abwechſlung die 
ſchönſte, die ſich auf der Welt bietet. Wie ein Hund läuft der Schatten des Flugzeuges 
uns nach. Wir bekommen aus der Vogelperſpektive Pyramiden, Obelisken und Sphinxe 
zu ſehen, die Wüſte, ſeltſame Bergformationen, Urwald uſw.; immer Neues, Schönes 


und Intereſſantes bietet ſich dem beobachtenden Auge, ſo daß 
die Flugſtunden eigentlich dem Reiſenden wie Flugſekunden 
dahinfliegen. Wie ein Brett liegt das Flugzeug in der Luft, 
kein Schaukeln, kein Abſacken, man fühlt ſich nach kurzer Zeit 
wie auf der Erde, ſo ſicher und ſtabil. Mit auserleſener Auf⸗ 
merkſamkeit verſorgt uns der Bordſteward. Es iſt eine herrliche 
Stimmung an Bord, man kommt ſich vor wie eine kleine vier⸗ 
köpfige Familie, und ein jeder, der jo eine Reiſe einmal gemacht 
hat, wird mit unvergeßlicher Freude die ſorglos ſchöne Zeit des 
Fluges, die wunderſchönen acht Tage in ſeiner Erinnerung 
behalten; denn das, was man in dieſer einen Woche erlebt hat, 
gleicht den Freuden und Schönheitswundern der „Tauſendund⸗ 
einer Nacht“. 


Links: 
Batavia, das Endziel 
in Licht. 
(Waterlooplatz mit 


römiſch⸗katholiſcher 
Apen 


Rechts: 


Das ausgedörrte 
fand von Oman, 
Arabien. 


Unten: 

Die Märchenſtadt 
N mit a 9 
nie photogr en 

Zitadelle. 
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Zur 700-Jahrfeier des Kölner Karneuals. Ein neuentdeckter Rembrandt. 
Der Kölner Karneval wird in dieſem Jahre 700 Jahre alt. Die verſchiedenſten Eine Galerie in Dieren (Holland) hat aus engliſchem Privatbeſitz ein authentiſches, 
Karnevalsveranſtaltungen, insbeſondere der Noſenmontagsumzug, werden daher in ſigniertes und 1635 datiertes, bisher unbekanntes Werk von Rembrandt erworben. Das 
dieſem Jahre der Bedeutung dieſes ſeltenen Jubiläums entſprechend geſtaltet fein. Bildnis befand fih in ziemlich verwahrloſtem Zuſtand. Es ift einwandfrei als ein Werk 


Karnevalszug in alter Zeit. des großen Niederländers feſtgeſtellt worden. Der prächtig gekleidete Jüngling, außer⸗ 
Gemälde von W. Schreuer im Kölner Wallr.⸗Rich.⸗Muſeum. ordentlich wirkungsvoll in der feinen Farbenzuſammenſtellung des bräunlichen gold⸗ 
- bordierten Mantels mit dem 
grauen und bläulichen Unter- 
gewande, das eine Goldkette 
ſchmückt, ſoll nach Meinung 
von Prof. Valentiner den 
Maler Ferdinand Boll dar⸗ 
ſtellen, der zu jener Zeit 
als Schüler in der Werkſtatt 
Rembrandts gearbeitet hat. 


Das Hakenkreuz 

in der Birgermeifterkette. 

Um die Erinnerung an den 9. No: 

vember wachzuhalten, an dem die 

Vereidigung der bayriſchen Bürger⸗ 

meiſter in München ſtattfand, hat 
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. 2. = 5 5 einem Eichenkranz umrahmte Haten- 

Der größte Aberſerdampfer läuft ins grüßte Dock der Welt ein. , kreuz in Edelmetall ausführen und 

Das größte Trockendock König Georg V“ (Southampton) wurde jetzt mit dem Rieſendampfer „Majeſtic“, dem früheren deutſchen 1218 der A A Anführer 
„Bismarck“, belegt. — Luftaufnahme im Augenblick, wo die „Majeſtic“ feſtgemacht iſt und die letzten Schlepper das Dock verlaſſen. laſſen. 
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